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Saar unö völterbunö .
Die Wünsche der Bcvölkernng für die Märztagung des Rates .

Saarbrücken , 25 . Februar . <Eig . Bericht . )
Der Präsident der Regierungskommission des Saar -

geblets , der Kanadier St e p h e n s hat anläßlich seines . lück -
tritlsschreibens an den Bölkerbundrat den Saarbrücker
Korrespondenten des . . Soz. Pressedienstes " empfangen und
als die einzigen Gründe seines Ausscheidens aus der Ber -
waltung des Saargebiets Gesundheitsrücksichten und die 5lot -
wcndigkeit zur Rückkehr nach Kanada zur Vermögensoerwal -
tung seiner Besitzungen , die nach 3� Iahren Abwesenheit seine
persönliche Anwesenheit erfordern , bezeichnet . Man geht aber
wohl kaum fehl , wenn man darüber hinaus die aus dem Ber -
failler Vertrag sich für jede Berwaltungstätigkeit im Saar -
gebiet ergebenden Schwierigkeiten und die Rückwir -
kungen der Verschleppung in der deutsch - französischen und
europäischen Verständigung auf das Saargebiet mitverant -
wortlich für die Amtsmüdigkeit des Herrn Stephens macht .

Durch den Rücktritt des Präsidenten Stephens gewinnt
die M ä rztagung des Völkerbund rates eine noch
weil größere Bedeutung als sonst . Die Wieder - bzw . Neu -
wähl der Negierungskommission des Saargebiets ist z. B. bei
der diesmaligen Ratstagung an einem entscheidenden
Punkte angelangt . Das letzte Jahr der Saarverwaltungs -
praris unter einem neutralen Präsidenten hat gezeigt , daß
wichtiger als die Besetzung des Präsidentenpostens die Zu -
fammenfetzung der Regierungskommission in ihrer Gesamt -
heit ist . Mit anderen Worten : in der Regierungskommission
das Saargebiets ist die jeweilige Mehrheitsbildung der ent -
scheidende Faktor . Infolgedessen gehen die Wünsche der
C . a arbevölkerung in der Hauptsache dahin , eine Re -
gierungskommission zu erlangen , deren Neutralität sie
in jedem Falle sicher ist. Diese Forderung wird von der g e -

samten Bevölkerung als weit wichtiger betrachtet wie die

Ernennung des Deutschen in der Kommission zum Präsiden -
ten . So sehr auch eine derartige Ernennung ein Prestige -
erfolg Deutschlands und der um ihr Selbstbestinnnungsrecht
kämpfenden Eaarbeoölkerung lein würde , so wäre das doch
viel zu teuer erkauft , wenn damit die Ansprüche Deutschlands
und des deutschen Saargebiets bezüglich der weit wichtigeren
Zusammensetzung der Regierungskommission als erledigt be -

trachtet werden müßten .
Auf Grund des Saarstatuts setzt sich die Regierungs -

kommisfion zusammen aus einem Franzosen ( Morize ) ,
einem im Saargebiet geborenen Deutschen ( Coßmann )
und drei Vertretern aus „ neutralen " Staaten . Augenblicklich
sind diese drei Vertreter der Belgier Lambert , der in

seiner rechtsliberalen Einstellung profranzösisch gesinnt ist , der

Tschechoslowake Veczenski , der teils für Frankreich ,
teils vermittelnd gestimmt hat und der jetzt ausscheidende
Kanadier Stephens , dessen absolut neutrale Haltung
von der gesamten Bevölkerung anerkannt wird . Das Be -

streben der Deutschen im Saargebiet muß nun dahin gehen ,
im Einvernehmen mit , dem deutschen Vertreter im Völker -
bundsrate den Belgier Lambert durch einen Neu -
traten aus den kriegsneulralen Ländern Europas , mög -
lichst durch einen Skandinavier , zu ersetzen . Dahin
wird bei der diesmaligen Ratstagung der Hauptstoß geführt
werden müssen , während die Präsidenrenneuwahl erst eine

Frage zweiter Ordnung ist . Ob der zukünftige Präsident dann

durch einen Engländer mit möglichst autoritativem Namen
oder durch den bereits in der Regierungskommission sitzenden
Tschechen gestellt werden sollte , würde nicht mehr von aus -

schlaggebender Bedeutung sein , woftn die Mehrheit der Re -

gierungskommission eine neutrale Haltung verbürgt .

Das Sefinöen ües Genossen Lobe .

Gestern erbend : zufriedenstellend .

Bei der Untersuchung des Genossen Lobe gestern abend 7 Ubr

stellten die Acrzte fest , daß der Befund z u s r I c d e n st e l l c n d ist .
Die Stimmung des Patienten ist gut .

Stahlhelm marstbkert nach öerlin .

Generalprobe für den Putsch .

Die offizielle Zeitschrift des Stahlhelm veröffentlicht eine

Rede , die sein Führer S e l d t e am letzten Sonntag in l ) am -

bürg gehalten hat . Danach hat Seldtc über den großen
Stahlhelin - Auszug in Berlin , der für den 7. und 8. iRai ge¬
plant ist , folgendes gesagt :

Wir haben die Absicht, ' mit den Orten unserer Tagungen zu
wechseln , inn die Idee des Stahlhelm tiefer hineinzutragen in unser
Volk . Wie wir im vergangenen Jahr bei der Düsseldorfer Tagung
80 000 Frontkämpfer an den Rhein warfen , so wollen wir dieses
Jahr 100 000 Frontkämpfer nach dem roten Berlin werfen , damit

man es dort merkt , daß es nicht nur rote Massen gibt . W i r
werden in Ruhe poch Berlin gehen und in Ruhe
von Berlin gehen . Aber eines Tages gehen wir nach Verlin
und bleiben dort .

Mit dieser Rede hat der Stahlhclniführer Seldtc die

Verantwortung für die Weiterungen übernommen , die

sich aus der Äbhaltung eines Stahlhelmtages in Berlin er -

geben können . Er hat mit größter Deutlichkeit ausgesprochen ,
daß das Unternehmen als " H e r a n s f o r d e r u n g der Be -

völkerung Berlins , als eine gegen sie und gegen die bestehende
Verfassung gerichtete Drohung b e a b s i ch ! i g t ist .
Der letzte Satz — eines Tages gehen wir nach Berlin und

bleiben dort — kann gar nicht anders aufgefaßt werden ,
denn als eine bewußte Anspielung auf den Marsch Ehr -

Hardts nach Berlin oder den Marsch Mussolinis nach Rom .

Und wenn es auch nur blöde Renommisterei sein sollte , mit

der man dummen Jungen eine Freude machen will — der

Stahlhelmführer Seldte bezeichnet deutlich seinen Marsch
nach Berlin als die Generalprobe für einen

Putsch .
Der Stahlhelmführer Seldte muß wissen , daß er mit

seinen Worten eine Brandfackel in die friedlich gesinnte re -

publikanische Bevölkerung Berlins hineingeworfen hat . Die

Verantwortung , die er damit übernommen hat , muß schon
jetzt vor aller OeffenUichkeit festgestellt werden .

Elve »Lokal . Anzelger - . FaHchmelduvg . Die vom . . Berliner
Lokal - Anzelger " verbreitete Nachricht , daß der Senatevräsident am

Kamm« rgsricht Dr . S ch m l d t - L i ch t e n b e r g die Geschäfte des

preußischen Justizministeriums übernommen habe , trifft nicht zu.

Neue Truppenlanüungen in Schanghai .
Riesige Protestkundgebung in Hankau .

London , 25. Februar . sEig . Dcahlber . ) VritischeTrup -
pen hoben am Freitag in der „ äußeren Derteidigungslinie " von

Schanghai Stellung genommen . Unter anderem wurden auch Tita -

schineugewehre an der Grenze der internationalen Sov -

Zessionen in Stellung gebracht . Zu Schanghai wurden weitere

japanische und italienische Truppen gelandet , ebenso trafen
am Freitag drei amerikanische Zerstörer ein . Der britische

Truppentransportdampser �Fragilia " hat Freitag Hongkong berührt
und Ist sofort nach Schanghai weitergefahren .

Zn h a n k a u fand am Freitag eine ungeheure , mit ein -

tägiger Arbeit srnhe verbundene Demonstration
der Arbeiter gegen den ausländischen Imperialismus " statt . Die

Demonstranten zogen durch das Gebiet der ausländischen Kon -

Zessionen . Zusammenstöße waren nicht zu verzeichnen .

Weiterer Bororarsch der Sndchinescn .

London , 25. Februar . ( EP . ) Roch den letzten Meldungen
aus Schanghai hat dos Gros der kantonesischen Streitkräfte die

Stadt Kösching besetzt , die die Truppen des Gouverneurs

von Schanghai gestern vor dem Ab. zug in Brand ge st eckt

hatten . Die Borhut der Kanwnesen habe bereits die Stadt

Sunkiang erreicht , die die letzte B e r te i d i g u u g s -

stellung Suns bedeute . Die Einnahme Sunkiangs ist jedoch
noch nicht offiziell bestätigt . Die Nordtruppen besmden stch immer

noch im Rückzug auf Schanghai . Sämtliche unterwegs passierte
Ortschaften wurden geplündert . 10 000 Soldaten der Armee . Tschang
sind heute abend durch Schanghai marschiert , um den auf dem Rück -

zug befindlichen Schanghaitiuppen Hilfe zu bringen .

Zerfall der Armee Wupcifus in drei Teile .

Paris , 25. Februar . ( WTB . ) Wie die Agentur Jndopacifique
aus Schanghai berichtet , haben die Generäle der Wupcifu -
trnppen , die im Honangebiet operieren , in Tschang - Schau «inen

Kriegsrat abgehalten und nach Kenntnisnahme des Programms
Tfchangtsolins sich in drei Gruppen geteilt (! ) . Die erste ,
Wupcifu treue Gruppe besteht aus sechs Divisionen , die zweite ,
die zusammen mit den Mukdentruppen ( Tschangtsolm ) operiert ,
ebenfalls aus s c 6) » Divisionen und die dritte , die mit den Kanton -

truppen vorgeht , aus fünf Divisionen .

<5. kiina will in Genf antworten .

Genf , 25. Februar . tWTB . ) Der erste Delegierte Chinas beim
Dölkerbund , T s ch u , hat dem Generalsekretär mitgeteilt , daß er
vom chinesischen Ministerium des Aeußeren die Weisung erhalten
habe , dem Generalsekretariat des Völkerbundes zur Kenntnis zu
bringen , daß sich China dos Recht vorbehalte , auf das am
18. Februar dem Generolfekretariat zu Händen der Völkerbunds -

Mitglieder übergeben « britisch -chmefische Memorandum zu ant -
Worten .

Das große Unrecht .
Betrogene Sparer .

Bon Wilhelm Keil , M. d. R.

Die Art , wie die erste von den Deutschnationalen geführte
�echtsregierung im Sommer 1923 die Aufwertungs -
frage „gelöst " hat , ist von vielen Deutschen sachlich als ein

großes Unrecht empfunden worden . Parteipolitisch gesehen
war es nicht nur ein Unrecht , sondern ein Verbrechen .
die Millionen enteigneter Sparer mit uferlosen , zum Teil

durch Ramensunierschriften der Wahltanoidaten besiegelten
Versprechungen vor den deutschnationalen Karren zu spannen ,
um hinterher den schmählich st en Berrat an ihnen

zu begehen . Auch die Unterzeichnung der Auswertungsgesetze
durch den Reichspräsidenten Hindenburg — er konnte nach der

Reichsverfassung den Volksentscheid anordnen — ist von sehr
vielen seiner ZLähler als eine Preisgabe seiner Wahlbotschaft
empfunden worden .

Nun sind mehr als 1 %' Jahre seit dem Inkrafttreten der

Gesetze verstrichen . Ihre Durchführung ist im Gange . B e -

r u h i g u n g i st aber nicht eingetreten . Im Gegen -
teil ! Gerade bei der Durchführung stellt sich das furchtbare
Unrecht mit aller Kraßheit heraus . Zu dem sozialen Elend ,
das dieses Aufwertungs „ recht " über unzählige Volksgenossen
gebracht hat , gesellt sich eine Fülle juristischer Wider -

sinnigkeiten .
Der Versuch der Sparerverbände , die Aufwertungsgesetze

durch ein Volksbegehren zu ändern , ist an dem Widerstand des
Kabinetts Marx - Curtius - Külz gescheitert . Mit dem ver -

fassungswidrigen Verbot des Volksbegehrens ist aber der

Kampf um die Berbesierung der Gesetze nicht unterdrückt . Be -
weis : die zahlreichen Anträge im Reichstag . Die

weitestgehenden Anträge sind die des Abgeordneten Dr . Best ,
den die Deutschnationalen aus der Fraktion hinauswarfen , als
er verlangte , daß sie ihre Wahloersprechungen erfüllen sollten .
Dr . Best will erstens die Regierung wegen der Ablehnung des

Volksbegehrens zur Rechenschaft ziehen , zweitens die Hypo -
thekenaufwertung und die Anleiheablösung auf eine völlig
neue Grundlage stellen .

Wenn diese schon vor vielen Monaten eingebrachten An -

träge bisher noch unberührt im Schöße des Reichstags ruhen ,
so hat das seinen Grund darin , daß Dr . Best selbst kein routi -
nierter Parlamentarier ist und die in völliger Zersetzung be -

griffene völkische Gruppe , der er sich als Hospitant ange -
schlössen hat , an der Erledigung seiner Anträge , kein Interesse
hat . Die Großgrundbesitzer , die ihre Hypotheken mit Papier -
fetzen zurückbezahlt haben , würden dem völkischen Häuptling
v. Graefe übel aufspielen , wenn er ihnen eine erhöhte Auf -
wertung zumuten wollte . Um Dumme zu fangen , setzen die

Völkischen ihre Namen unter die Anträge Dr . Bests in der

sicheren Hoffnung , daß sie keine Annahme finden .
Neben den Anträgen Bests liegen dem Reichstag eine

Reihe Anträge verschiedener Fraktionen vor , die nicht die

Grundlagen , sondern nur Einzelsragen der Aufwer -
tungsgesetze ändern wollen . Ein Initiativgesctzentwurf der

Deutschnationalen läßt die Auswertung unberührt , will aber
den Kleinrentnern einen Rechtsanspruch auf eine feste Rente
einräumen . Neuerdings ist dazu noch ein Gesetzentwurf der

Juristischen Arbeitsgemeinschaft für Gesetzgebungsfragen ge¬
kommen . Auch dieser Entwurf will , wie in der Begründung
gesagt wird , an den Grundlagen der Aufwertungsgesetze nicht
rütteln , sondern nur einzelne Punkte herausgreisen .
die vorwiegend juristischer Art sind .

Die sozialdemokratische Fraktion hat es ab -

gelehnt , die Sparer und Gläubiger mit Anträgen , die nur

Schaugerichte sind , zu täuschen . Abgesehen von einigen die

verwaltungsmäßige Durchführung der Anleiheablösung be -

treffenden Anträgen , mit denen kleine Verbesserungen erreicht
wurden , hat sie selbst zunächst keinen Antrag gestellt , wohl
aber die alsbaldige Beratung der Anträge der anderen Par -
tcien verlangt , um dabei auch ihre Abänderungsvorschläge
machen zu können . Dabei stellte sich deutlich heraus , wie

wenig Interesse sämtliche Antragsteller an dei Erledigung
ihrer Anträge hatten . Es wurde nicht dem sozialdemokra -
tischen Vorschlag entsprochen , alle Anträge an den Aufwer -
tungsausschuß zu verweisen , die sie sofort hätte in Beratung
nehmen können , sondern beschlossen , sie an den Rechtsausschuß
zu verweisen . Wie von der Sozialdemokratie vorausgesagt
wurde , blieben die Anträge hier monatelang liegen .
Wiederholt wurde der Termin für den Beginn der Beratun -

gen hinausgeschoben . Der Grund dafür ist in der allgemeinen
Finanzdebatte des Reichstags genannt worden : Die Bürger -
blockregierung und die hinter ihr stehenden Parteien wollen ,
wie sie eindeutig erklärten , die Aufwertungsgesetz¬
gebung inlhrcn Grundlagen nicht antasten
lassen . Es soll dabei bleiben , daß der Hypotheken - und

Anleihegläubigtr ganz oder nahezu ganz enteignet ist ,
während der General des alten Heeres seine aufgewertete
Pension bis zu 2000 M im Monat bezieht . Es soll
dabei bleiben , daß die Banken beispiellos glänzende Geschäfte
machen , aber von jeder Aufwertung ihrer Gläubiger verschont



siitd - Das widersirmkiche Lokiericsystem der Anleiheablösung
soll uuveränden fortbestehen . Den Jndustriekönigen an der

Äuhr konnten 700 Millionen gespendet werden , die Besitzer
alter Jndustrieobligationen aoer gehen leer aus oder

werden mir Bettelpfennigen abgespeist . Die

Versicherungsgesellschaften blühen und gedeihen , die Altver -

sicherten aber sollen weiter hungern . Die Sparkassengläubiger
sollen mit Brosamen abgefunden oder völlig abgewiesen wer -
den . Die Deutschnationalcn sind nach ihrem Eintritt in die

Regierung sogar schon von ihrem Rentneroersorgungsantrag
abgerückt . Das verlangen der Sozialdemokratie nach rascher

Erledigung dieses Antrags beantwortete der deutschnationale
Redner mit der Erklärung , sie müßten sich erst mit den übri -

gen Regierungsparteien besprechen . Wenn im Reichshaushalt
Uebcrschüsse erzielt würden , müsse zugunsten der Rentner

„ etwas geschehen " .
wo ähnlich ging es auch vor zwei Iahren ,

als die D e u t s ch n a t i o n a l e n das erstemal der Regie -
rung angehörten . Sie wehrten sich mit allen Kräften gegen
die Annahme chrer eigenen Anträge und verleugneten alles ,
was sie wenige Wochen vorher ihren Wählern versprochen
hatten . Eine Aussprache über das große Unrecht wird
aber den Parteien des Bürgerblocks nicht erspart bleiben .

Verhindern sie dann die Milderung der schlimmsten Härten ,
so werden schließlich die W ä h l e r ihr Urteil zu fällen haben .

Um üen Zinanzausgieich .
Zlncinigkcit der Regierungsparteien .

Der Stcuerausschuß des Reichstages sollte am Freitag mit der
Beratung der Uebergangsregelung zum Finanzaus -
gleich beginnen . La aber trotz wochenlanger Besprechungen die
Regierungsparteien unter sich immer noch nicht einig geworden
find , wurde aus Vorschlag des Abg . Dr Brüning ( Z. ) die Be -
ratung bis zum Wiederbeginn der Reichstagsarbeitcn am 9. März
uertagl .

lim die drohende Mietenerhöhung zum k. April 1927 zu ver -
bindern , bcantrogte Abg . Keil ( Soz . ) die sofortig « Beratung des
sozialdemokratischen Antrags auf Berlängerung des Sperr -
g e s e tz e s um ein Jahr , damit die Reichsregiemng noch vor der
Vertagung de » Reichstags ousgcsordert werden könne , ihre dem
Reichsrat zugegangene Derordnung zurückzuziehen . Es wurde be -
schlösse », den sozialdemokratischen Antrag am Sonnabend zu be¬
raten .

Im vergangenen Jahre sind die Vorausleistungen der Kraft -
sahrzeugbesitzer iür außergewöhnliche Wegeabnutzung durch einen
Zuschlag von 23 Prozent ersetzt worden . Eine Verordnung der
Reichsregierung schlägt die Verlängerung dieses Zuschlags bis zum
3l . März 1928 vor . Der Ausschuß stinnnte dem zu.

Ein verurteilter verleumöer .

Zwei Monate Gefängnis für einen völkifchcn
Redakteur .

Essen , 23. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) Das in Essen er -

scheinende „ Freie Wart " hatte den früheren Borwärtsredokteur Elen .
K u t t n e r in einem Artikel , erschienen im Juli 1926 , mit um
erhörten Verleumdungen angegrtssen . So hatte dos Skandal -

blättche » u. a. behauptet , Kuttner lzabe während der Kämpfe um
Verdttn «ine große Angst gezeigt , er habe in Berlin bei den revo -
lutionären Aufständen 1919 im Hinterhaus des „ Vorwärts " einen
Arbeiter erschossen und sei bei ein�r Dortmunder Versamm¬
lung von den eigenen Parteigenossen aus dem Saale gewiesen
uiorhen Wegen dieser Vcrkeinndungen stand der Schristlester des
„ Freien Wortes " , Dr . Karl Arnold , am Freitag , dem 2S. Februar ,
vor dem Essener Schöffengericht , dos den völkischen Verleumder nach
längerer Verhandlung wegen seiner unwahren Behauptungen zu
zwei Monaten ( Sclängnis ohne Bewährungsfrist
verurteilt «.

Der Staatsanwalt ging in schärfster Weise gegen den An -

geklagten vor . Er sprach von erncr gänzlichen Entstellung der tat -

Durchbruch zum Schlaraffenland
Pon Alfred Fritsche .

Es handelt sich um einen Jüngling aus Rioderpöbel , einer
Stadt , die nirgends anders als in . Sachsen liegen kann . Und e»

kpiin nicht anders sein , als daß auch der Jüngling aus Sachsen
stammt . . . .

Oben , an der Wasterkante . walzte er herum . Kroch des nachts
den Bauern in die Scheunen , und am Tage malte er Bilderche ».
Manchmal kauften ihm die herumlungernden Sommerfrischler , die

ihm beim Malen über die Schulter lugten , ein paar Bilder ab .

Für ein paar Groschen . Weil es doch so romantisch war , von
einem walzenden Jüngling , der Bilder malt « — beinahe wie ein

Künstler — ein Andenken mitzunehmen . Dazu so billig .
Eines Tages traf ihn ein Berliner Mädel , das ebenfalls „ unter -

weg - " war . Ganz allein . So was gibt es . Das war die Meto , die

meistens einen „ Stich " hat , aber zeitweise von Bernuin ' t bedrückt
wird . Und der Jüngling aus Niederpöbel hatte Glück . Meto war .
als sie ihn traf , geradezu mtt Vernunft gesegnet und erkannte das

Genie der sächsischen Seele , die sich in dem Jüngling herrlich offen -
borte - er konnte gut malen und war ein großer Tölpel .

Meta (sie ist im Nebenberuf Säuglingsschwester ) fuhr nach
Berlin und schickte dem Findling , der in einem Fischerdorf schon
aus das Fahrgeld wartete , «inen dicken Brief . . Eines Tages war
der Jüngling da. Lang , groß , schmal , ausgehungert . Die Haare

reichten ihm bis auf ' die Schultern , und um sein Kinn flimmerten
goldene Härchen . Dazu hatte er noch sehr dünne Beine , aber

hübsche rote Backen und glänzende blaue Augen .
Meto xus uns alle zusammen . In ihrer Bude bestaunten wir

ihn . Dann fällten wir einstimmig das Urteil : Ärtur — so hieß
er — ist «in großer Tölpel und wird ein großer Maler werden .

Ein Bett in einer Kammer war bald für ihn beschofst . Auch
Arbeit . Für den Anfang . Mit der Schippe in der Hand buddelte

er in Berlin an der Untergrundbahn herum . Mit seinen Kollegen
kam er gut aus , wenn sie auch nicht wußten , mit wem sie es eigent¬
lich zu tun hatten . Komischer Kerl , der nachts malte und ani Tage
an der Untergrundbahn herumbuddeltc — die Proleten witterten

nichts in ihrem Bruder . Es ging aber . Ein Sachse ist nie ver -
loren . . .

Eines Tages schmiß er den Spaten hin . Das brachte ihm wohl
etwas Geld ein . aber versaute ihm die Finger . Und er war ein
Möler . Unglaublich , was er malte , und wie er hungerte . Denn
im Laufe der Zeit verlor sich mancher Freund — nur ein paar
blieben , und die hotte » auch nichts . Also lebte Artur von den ,

Selbstbewußtsein , das er als Sachse und als Maler hatte . Sonst
aber aß er Brot und Zucker . Monate , Monate . Menrne . Und
qualmt « : Zigaretten und blauen Zukunstsdunst . Eines Tages klappte
es : wir hatten ihn zu bekannten Malern hingeschickt und hin -
geschubst : denn ehe er allein die Treppen hinaufging . . . Als

sächlichen Vorkommnisse und warf dem Angeklagten vor . daß er

seinen Artiktt nur aus verleumderischer Absicht ge -
schrieben habe , um den politischen Segner herabzusetzen . Don seinen

Behauptungen sei auch nicht das geringste erwiesen , der ganze Ar -

tikel beruhe nur auf Mutmaßungen . Kuttner , der als Neben -

klüger zugelassen war und in einer glänzenden Leweissühnmg das

Ekandalblättchen an den Priytger stellte , wurde die Publikations -

bcfugnis des Urteils in der Essener Presse ' zugesprochen .

Beschimpfung üer Republik vor Gericht .
300 Mark Geldstrafe .

Vor dem Schöffengericht Berlin - Mttte unter dem Vorsitz des

Amtsgerichtsrat Burtert hotten sich gestern der Schauspieler und

Schriftsteller Josef Franz Gärtner und der Verlagsangrstellte Max
Winkler wegen Beschimpfung der Republik zu verantworten .

Anlaß zu dem Prozeß gab eine Protestkungebmtg linksgerichteter
Verleger am 19. September 1926 im ehemaligen Herrenhause , die

dem Gesetzentwurf zur Bewahrung der Jugend vor Schmutz und '

Schund galt . Auf dieser Kundgebung sprach auch Gärtner . Nachdem
er eine Reih « von Monarchisten aufgezählt hatte , die ungestraft für
sich das Recht in Anspruch genommen hatten , gegen die Republik zu
komplottiercii , sagte er u. a. : „ Ich möchte sie ausrufen zum Kampf

gegen alle meineidigen Beamten der Republik und gegen alle mein -

eidigen Behörden der deutschen Republik . " Und weiter hieß es :

„ Zum Kampf möchte ich Sie auffordern gegen
dies « . erbärmliche deutsche Republik , weil sie keine

Republik mehr ist , sondern nur noch ein « republikanische Monarchie . "

Diese Rede wurde dann zusammen mit allen anderen Reden dieser
Kundgebung von der Vereinigung linksgerichteter Verleger unter der

Verantwortung von Max W i n t l « r s herausgegeben . Di «
Broschüre trug die Ueberschrift : „ Weg mit dem Schmutz - und

Schundgesetz . " In den ersten beiden oben angeführten Sätzen er -
blickte aber die Staatsanwaltschaft «in Vergehen gegen § 8 Ziffer 1
des Gesetzes zum Schutze der Republik .

Das Gericht verurteilte wegen der Bezeichnung „ erbarm -
liche deutsche Republik " Gärtner zu 399 M. Geldstrafe
und W i n k l e r zu 199 M. Geldstrafe .

Der ßall Macban .
Der Bremer Senat verteidigt die Sittenpolizei .

Bremen , 25. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Bremer
Parlament wurde am Freitag die sozialdemokratische
Interpellation über den Fall Ltsbeth Kolmak - Machan
beantwortet . Die Antwort brachte nahezu nichts , was nicht schon
längst in der Oefsentlichkeit bekannt gewesen ist . Sie stützt sich aus -
schließlich auf die Angaben der Polizei , die in diesem Fall in erster
Linie Beschuldigte ist . Di « Angaben in dem Buch der Mutter über
die En ' ahrungen . die die Tochter bei ihrem ersten Zusammentrefien
mit der Sittenpolizei gemacht hat . werden bestritten : es habe sich
nicht s e st st e l l e n lassen , daß Beamte mit dem Mädchen
solche Gespräche geführt haben , wie sie in dem Buche behauptet
werden . Aber das Mädchen habe zugegeben , mit zwei Herren »er -
kehrt und von einem nachher Geldgeschenk « angenommen zu haben .

Uebcr den Gang der Dinge nach dem Tede des Mädchen » er -
klärt die Antwort des Senate , die Kriminalpolizei habe von dem
angeblichen Tagebuch der Elisabeth Koloma l im November . 192. 3
zuerst Kenntnis erhallen . Die Angaben über die Polizei hätten sich
bei - deren Rachprsttiing al » falsch erwiesen . Als dann das Buch
erschienen sei . habe die Kriminalpolizei nochmals eine eingehende
Prüfung vorgenommen . Hierbei habe sich ergeben , daß das
Mädchen häufiger Verkehr gegen Entgelt gehabt habe , und
auch die . Mutter sei dringend der Kuppelei in dezug auf ihre
Tochter verdächtig geworden . Die Staatsanwollschast habe
daraufhin Voruntersuchung gegen Frau Kolmak eingeleitet und Hast -
befehl erlassen .

er wiederkam , hatte er sroh « Botschaft : «r erhielt in einer berühm -
ten Malerschule eine Freistelle . Und dort malte er : Blumen , Töpfe ,
Tiere , schön « Frauen und starke Männer , Seine Lehrer waren von
ihm begeistert . Wir auch . Wir schleppten Stullen zu ihm hin .
„ Freß und male ! " war die Parole . Monate , Monate , Monate hin -
durch . Er malte , radierte , schnitt Bilder in Linoleum und Holz.
Und gestern sagte er mir : Ein bekannter Berlag hat ihm vier große
Bilder abgekauft . Zwei andere Berleger verhandelten mtt ihm .
Das war gestern früh . Er schrie vor Jubel und war dann ver -
schwunden . In eine Fischbackstube hinein , von deren Existenz man
schon eine Querstraße vorher etwas roch . Und abends saß er
noch da. Vor dem sechsten Fischkotelett . Er genoß sie im Zeit -
lupentempo — aß für Monate , Monate , Monate , die hinter ihm
lagen und noch vor ihm sein werden . Dann gingen wir los und
tranken irgendwo roten Wein . Neben Artur saß ein Mädel . Er
hatte eine Freudini Er , der , als er von der Wasterkante kam ,
wie ein Esel vor den Mädchen stand . Und lzätte es doch gar nicht
nöttg gehabt . Aber jetzt ist er ein Kerl , der ein wildes , feines ,
blondes Mädel hat . Solch ein Kerl ist er . Und ein richtiger Maler ,
Schon zur Hälft «. Wartet , der ganze steht bald vor euch !

Spät nach Mitternacht gingen wir auf seine Bude . Dort zähsten
wir sein Geld . Sein Geld ! Darm drehten wir das Grammo -
phon an und ließen es spielen : „ So leben wir , so leben wir , so leben
wir olle Tage . . . "

Denn Artur wird gehen und kaufen , was er sich jetzt nicht
pumpen braucht : Petroleum . Margarine , Käse , Farbe , Leinwand ,
Linoleum und Holz . Und seine Miete für die vergangenen
Monate kann er auch bezahlen .

Das ist eines Proleten Durchbruch . zum Schlaraffenland .

ver geschundene Eros . Der Amerikaner , natürlich der hundert¬
prozentig « und nicht etwa «in Bindestrichamerikaner , lst auch in
puncto Liebe kühl bis an die Herzspitze . Die Folge davon ist natür -
lich , daß er , um überhaupt einigermaßen in Liebesschwuno zu
kommen , kleiner Simulation bedarf , die der Europäer leichter ver -
missen kann . Die Theaterdirektoren von New Uork wisien das , und
sie pflegen dort eine Muse , die reichlich leicht geschürzt ist . Aber
nichtsdestoweniger kann man ihnen kaum den Vorwurf machen , daß
sie vtelleicht mehr wie andere Theaterdirektoren auch auf eine gewisse
Lüsternheit des Publikums spekulieren . Die Polizei in Amerika
scheint aber bei ihren New Porker Theaterdirektoren einen bedauer¬
lichen Mangel der Einschätzung für das , was man den „ moralischen "
Amerikanern bieten tonn , seststellen zu müssen . Am 12. Februar d. I
wurde den Direktoren dreier größerer Theater in New Port die
überraschende Mitteilung gemacht , daß man »ach Schluß der Vor -
stellung 41 Mitglieder der Bühne kurzerhand verhasten würde . Ferner
wurden die Stücke , die zur Verhaftung geführt hatten , verboten
Auf den Einspruch der Theaterdlrctloren hin gelang es zwar , das
Berbot solange aufzuheben , bis eine qer - chillche Entscheidung darüber
gefällt worden ist , aber damit war die Sache auch noch nicht erledigt .
Zunächst hat man sich einen der Dichter und 7 Schauspieler , die an
dem Stück „ Virzin man " beteiligt waren , vorgeknöpft und sie wegen

Sieölungslanö aus üem Meere .

Preußen gewährt 5 Millionen Kredit für Land -

gcwinnung . Heranziehung zahlreicher Erwerbs -

loser .

Das preußische Etaalsministeriuin hat dein Staatsrat eine »

Gesetzentwurf über die Bereitstellung von Staatsmitteln für Land -

gewinnungsarbeiten an der Nordseeküste in den Regierungsbezirken

Schleswig und A u r t ch überwiesen , wonach dem Staats -

Ministerium ein Betrag von 5 Millionen Mark für den genannte »
Zweck zur Verfügung gestellt werden soll . Der Finänzmiiiister

wird ermächtigt , die Mittel im Weg « de » Kredits zu be -

schaffen .
Diese neue Kreditgewährung lenkt wieder einmal die öffemliche

Aufmerksamkett auf den zähen Kampf , den d«r Mensch mit dem

Meere um das Land führt . An der schleswig - holsteinischen und

an der ostfriesischen Küste , wo der preußische Staat - das Recht auf
das durch die Znrückdrängung des Meeres gewonnene Land ( „ An -

landunesrecht " ) hat , kann sich die Staatsrcgiernng mit besonderem

Erfolge dieser Aufgabe widmen . Jahrzehntelange systematische Ar -

betten haben an der schleswigschcn Westküste die Erschließung von

insgesamt 3259 Hektar Neuland ' ermöglicht . Sobald

die dem Moere abgerungenen Moorländereien hoch und groß genug

sind , werden sie mit einem Deich umgeben , um sie so der dauern -

den Kulwr zu erhalten .
Der Wert des gewonnenen Landes erreicht «ine Höhe von

1999 bis 1599 M. für das Hektar im unbedeichten , und von 4999

bis 5999 M. für das Hektar im bedeichten Zustande . Die Land -

gewinnungsarbeiten tragen n- esentlich zur Vermehrung der

landwirtschaftlichen Erzeugung bei und sollen es er -

möglichen , zahlreiche neue lebensfähige Siedlungen zu

schaffen . Ferner sichern die Anlagen in besonders wirksamer Weise
die Küste und damtt altes hochwertiges Kulturland vor de » zer -

störenden Angristen der Fluten , so daß dadurch wesentlich an

Kosten sür den dem Staat obliegenden Küstenschutz gespart wird .

Die Landgewinnungsarbeiten sind , solange die wirtschaftlichen

ungünstigen Berhältniss « andauern , noch dadurch besonders be -

deutungsvoll , daß sie in den Frühlings - und Borsommermonaten
die Beschäftigung zahlreicher Erwerbsloser gc-

statten , di « später in der Ernte Aufnahme bei der Landwirtschait

finden . Die erforderlichen Arbeiten , die bei günstigem Wetter bis

in den Winter hinein fortgesetzt werden , tragen auch nach Beendi -

gung der Hauptarbeiten in der Landwirtschaft wesentlich zur

Linderung der sozialen Notlag « der Arbeiter -

s ch a f t in der Marsch und in den dahinter liegenden Dörfern

während der ungünstigen Jahreszeit bei .

Litauen foröert tvilna .

Auch in der Regierungserklärung .

Riga . 25. Februar . ( Eigener Drahtbericht, ) Der litauisch «

Sejm trat am Freitag zum erstenmal nach dem Staatsstreich wieder

zusammen . Ministerpräsideitt Woldemaras versicherte in der

Regierungserklärung , alle Litauer seien sich darin einig ,
daß Litauen «in unabhängiger Staat mit Wtlna als Haupt -
stadt sein müsse : ein « engere Verbindung mtt einer Großmacht
könne nicht in Frag « kommen . Das Verhältnis zu Polen sei

durch das Memelabkommen besser geworden . Litauen werde

nichts von seinen Rechten ohne schärfsten Kampf ausgeben und vor
allem werde Rußland niemals zulassen, , daß die Karte Osteuropa
auf Kosten Litauens geändert werde . . . Diejenigen Großmächte stüilden
Lttanen am nächsten , die ss kn felnxn Pemsihuageiz v >n Wilna unt' er - i

stützten . Woldemaras sprach weiter die Vermutung aus , daß Polen
eiiren neuen Ausgang zur Ostsee suche , weil es seil dem Abschluß
des Locarnooertrages mit der Möglichkeit eines Verlustes des
Korridors und der Stadt Danzig rechne .

Nicht Galliens , sondern Gallien ! heißt der französische General .
der im Herbst 1914 Poris erfolgreich verteidigte . Die meisten
Leser wisien es noch , aber unser Setzerfobold hat es schon vergessen .

Korrumpierung und Untergrabung der Sittlichkeit der Jugend unter
Anklage gestellt . Dasselbe Stück ist unter einem anderen Titel in
London eine ganze Weile vollkommen unbeanstandet aufgeführt
worden . Das Merkwürdigste an der Sache war , daß der ameri¬
kanische Richter als Sachverständige » einen Polizeiwachtmeister hatte ,
den man extra zur Aufsührung des Stückes in das Theater geschickt
hatte , um dort das vorgeschriebene Aergernis zu nehmen . Der An -
stoß bestaild darin , wie sich der Wachtmeister ausdrückte , die Heldin
habe „ häufig versucht , den Helden zu küssen " . Der Polizist mit dem
„ normalen Bürgerinstintt " und der hauchzarte Eros zusammen aus
einer Photographie , dos wäre ein Anblick sür Götter .

ver Rekord des versiegelken Romaoschriststeller ». Amerika wird
vor Neid verblosien ! Denn «in belgischer Journalist . George Sim ,
will demnächst in Paris einen Rekord aufstellen , der seinesgleichen
suchen wird . Er will sich in einem geräumigen Gloskasten «in »
schließen lassen und dort binnen 49 Stunden einen Roman zu IS 999
Zeilen schreiben . Damit niemand : Schwindel ! rufen kann , ist es dem
p. t. Publikum Überlossen , das Thema selbst zu stellen . Kollege Sim
ist zu allem fähig : er wird sowohl die blutig « Hand aus der Kirch -
Hofsmauer , di « Verlobung auf dem Meeresgrund oder «in anderes
wie immer geortetes Thema dichterisch behandeln , das ihm überreicht
wird , bevor der Notar vor Zeugen den Glaskasten versiegelt . Besagter
Monsieur Sim ist überhaupt ein Mordskerl , ungeachtet seiner vier -
undzwanzig Jahre . Er betreibt seine Schrif . stellcrei mit Hochdruck ,
oder will es etwa nichts heißen , daß dieser fleißige Autor fünf Dutzend
Liebes - und Abenteuerroman « und mehr als taufend Kurzgeschichten
produziert hat ? Er ist überhaupt fürs Netordaufstellen : feine
Romane mißt er , sozusagen , nach Kilometern , und er rühmt sich , daß
er in einer Stunde vierhundert Schreibmaschinenzeilen liefern kann .
Herr Sim scheint berufen , einst der Patron aller jener Journalisten
zu werden , denen die Fixigkeit alles Ist .

Eine Autochausiee über New Jork . Der Verkehr in der New
Parker Innenstadt , der die menschlichen Pedale zum sichersten und
schnellsten . Fortbewegungsmittel erhoben hat , wirft Probleme auf , die
der üblichen Verkehrsregelung spotten . Man will sie jetzt lösen
durch die Herstellung eines neuen Verkehrsweges in sieben Meter
Höhe über der Stadt , der für den Autoverkehr reserviert bleiben soll .
Diese Autostraße in der Luft soll rund 6' A Kilometer lang und etwa
39 Meter breit sein und vom neu gebauten Hudsontunnel am User
des Hudson entlang bis zur 72sten Straße führen . Als Baumaterial
sollen Stahl und Eisenbeton dienen . Die Breit « dieses Luftweges
ermöglicht sechs Wagenschlangen die Pasiag « nebeneinander . Die
vier mittleren Reihen sollen dem Schnellverkehr mit über 59 Stun -
denkilontetern vorbehalten bleiben . Langsamere Wagen müssen die
äußeren Streifen benutzen . Krcuzungspunkte sind nicht projektiert ,
dagegen eine Anzahl breitet Auffahrten zur Luftstraße .

Nach den Berechnungen der Verkehrstechnikcr können über jeder
der vier Schnellverkehrslinien stündlich rund 1909 Autos verkehren ,
über jede der äußeren Linien 399 . Das macht zusammen eine Sttin -
denbesörderung von 3999 Zlutos aus , übertrifft also die gegenwärtige
Kapazität der New Porker Hauptverkehrsstraße , der Fisih Avenue ,
um das Doppelle . �

Die Verwirklichung des gigantischen Planes soll nur etwa
23 Millionen Dollar kosten, ist demnach für amerikanisch « Begriste
billig und gesichert .



Mehr Schutz öer /lrbeitskrast !
Sozialdemokratische Kritik am sozialpolitischen Regierungsprogramm .

Der Reichstag befaßte sich in seiner gestrigen Sitzung zu -
i . ächst mit dem Justiz etat , um dann die große sozialpoli -
lisch « Debatte zu beginnen .

Der sächsische Bevollmächtigte Gradoauer teilt gegenüber
einer Bemerkung im Rechtsausschuß mit , daß auch diejenigen
amnestiert werden müßten , die sich aus der Zeit des Einmarsches
der Reichswehr in Sachsen noch in Haft befänden , und daß
alle diese Strafsachen bereits erledigt seien , entweder durch die
sächsische Amnestie oder durch die Reichsamnestie vom Jahre 192S .
Niemand , der sich aus Anlaß des Reichswehreinmarsches in Sachsen
schuldig gemacht habe , befinde sich noch in Strashast .

Abg . Emminger ( Bayer . Vp. ) spricht dem Staatssekretär Joel
seine Anerkennung aus . Die Angrijse des Abg . Levi aus die von
ihm geschaffenen Gerichte seien unberechtigt . Die heutigen
Schwurgerichte könnten jeder Kritik standhalten .
Unter den vielen tousenden Urteilen , die in jedem Jahr gefällt wer -
den , seien nur ganz wenige angegriffen worden . Die heutigen
parlamentarischen Gesetzgebungsmethoden sejen unHalt -
bar .

Damit ist die allgemeine Aussprache beendet . In dep Spezial -
debatte begründet

Abg . fiöllein ( Komm . ) eine Interpellation aus Erlaß einer
A m n e st i e zugunsten der unter den alten Bestimmungen über die
Abtreibung Verurteilten . Die schwangeren Frauen wür -

den auch heute noch gewaltsam zu Kurpfuschern getrieben , nicht mit
Strafparagraphen , sondern mit sozialen Maßnahmen müsse der Ab¬
treibung zu Leibe gegangen werden . Der Redner beantragt weiter
die Streichung von 2 Senatspräsidentcn und 12 Reichsgerichtsröten
beim Reichsgericht .

Der chaushalt wird unter Ablehming der zu den einzelnen
Kapiteln vorliegenden Anträge angenommen .

Eine Reihe von Anträgen werden dem Rechtsausschuß über -
wiesen , darunter die sozialdemokratischen Anträge auf A e n d e -
lung des . hochverratsparographen im Reichs straf -
g e s e ß b u ch sowie der Strafprozeßordnung in bezug auf Urteils¬
begründung und Urteilsverkündung .

Ein von den Regierungsparteien «ingebrachter Gesetzentwurf
ber die Aenderung der Rechtsanwaltsordming wird in zweiter und

dritter Lesung angenommen .
- Es folgt die zweite Beratung des

Haushalts des Reichsarbeiksministeriums .
Da der als Redner angekündigte Reichsarbeitsministc » noch nicht

zur Stelle ist . setzt Bizepräsidern Rießer die Sitzung auf einige
Minuten aus . Der Minister wird dann bei seinem Erscheinen mit
lebhaftem Ah ! begrüßt .

Reichsarbeitsininister Dr . Brauns

gehl davon aus , daß er schon sieben Jahre in seinem Amte sei und
da » seien sieben Kampfsahre gewesen . In der Zeit der In -
i . a ' wn habe es sich darum gehandelt , die Sozialpolst ik zu er -
I . ' a. , . n und in der späteren Zeit sie zu erweitern , Wir seien
vor viele große und schwierige soziale Probleme gestellt wor -
den . so vor allem in der Erwerbslojenfürlorge und beim Arbeits -
beschassnngsprogramm . Hier habe es sich darum gehandelt , den
Gesundungsprozcß der Wirtschast zu erleichtern . Zahlenmäßig exakt
ließe sich die Auswirkung dieser Maßnahmen aus dem Arbcitsmarkt
nicht feststellen , aber es sei mit Sicherheit anzunehmen , daß mehrere
. Hunderttausende von Arbeststrästen durch die , Arbeitsbe - ,
schaff ii chgsausträ a e Erwerb geiunds » ch « w, LeiftungH� « zialnec .
von UebxefiZMdcn bei diesen Arbeitern sei zu bedauern , aber solche
Einzelerscheinungen könnten das Gesamtbild nicht beeinträchtigen .
Die Klagen über Mißstände » n Ueberstundenwesen Hüsten die Reichs -
orbeitsvcrwaltung zu einer Erhebung über bis Verhältnisse ver ?
anlaßt . Tatsächlich würden in einzelnen Industrien beträchtliche
U e b e r st u n d a n gemacht , ( hört , hörtl links . ) Die Reichsbahn -
gesellschaft werde fegt noch weitere Arbeiten vergeben . Zum Aus -
bau der Straßennetzes in den Ländern seien 80 Millionen flüssig ge¬
macht worden . Auch bei der unterstützenden Erwerbs ,
lofenfürsorge seien im vorigen Ja "

rungen durchgeführt worden ,
ahrc wiederholt Verbesie -

aus die Dauer sei die Fürsorge unzulänglich .

sie müfl « durch die Versicherung abgelöst werden , worüber dem
Reichstag eine Vorlage zugegangen sei. Auch auf anderen Gebieten
der Sozialpolitik seien im vorigen Jahre Verbesserungen geschossen
lvorden . Bedenklich sei es , daß die Ausgaben der Versich « -
rungsträger schneller gewachsen seien , als ihre Ein -
nahmen Das Gebäude der Sozialversicherung sei nach der Ver -
abschiedung der Arbeiislosenversicherung in seinen Grundmauern
fertiggestellt . Man dürfe aber bei diesem jüngsten Kinde der Sozial -
Versicherung die Forderungen nicht überspannen .

Für die Erwerbslosenfürsorge würden jehk monatlich
130 Millionen ausgegeben .

Es müsse das richtige Verhältnis zwischen den Wünschen der Sozial -
und der Wirtschaftspolitiker gefunden werden . Die Sozialpolillk
müsse auch Inlernaiional gefördert werden . Die Aufgabe des Reichs -
arbeitsministeriums müsse sein, die sozialen Leidenserscheinungen zu
mildern . Diesem Zweck diene auch das jetzt in Arbeit befindliche
Berufsausbildungsgesetz . Man dürfe niemals vergesien .
daß wir jetzt Millionen mehr Berufstätige als vor dzm Kriege
haben . Günstige Ergebnisse der Rationalisierung machten sich bis¬
her mehr für die Wirtschaft selbst als für die in der Wirtschaft
stehenden Personen bemerkbar . Die Abnahme der Kurz -
a r b e it laste jedoch eine besser « Entwicklung der wirtschaftlichen Per -
Hältnisse erwarten . Für das kommende Jahr habe aber immer noch
der Wirtschaftspolitiker bester « Aussichten als der Sozialp olititer .
Die Erkenntnis davon , daß wir einen aufnahmefähigen
Binnenmarkt brauchen und daß auch die Absatzmöglichkeit bei
den Arbeitnehmern gesteigert werden müste , gewinne immer mehr
Raum . ( Widerspruch links . )

So wichtig wie eine richtige Lohnpolitik sei auch eine richtige
Preispolitik , damit die Früchte der Rationalisierung auch der

Bevölkerung zugute kommen können .

Zur Wohnungsfrage erklärte der Minister , daß es u n -

möglich sei . die Zwangswirtschaft aus einem einzelnen
Gebiete aufrechtzuerhalten , aus der anderen Seite könne
die Wohnungszwangswirtschaft nicht beseitigt werden , solange der

Ausgleich zwischen Nachfrage und Angebot auf dem Wohnungs -
markt nicht wiederhergestellt fei . Die neuere Entwicklung auf dem
Gebiete des Wohnungsbaues laste die Hoffnung zu , daß dieser Zeit -
punkt nicht mehr fern liege . Jetzt müste dafür gesorgt werden , daß
die Mieten für Alt - und ' lleuwohnungcn einander angenähert wer -
den . Aus diesem Grund « Hab « die Regierung ihre Verordnung er -

lassen .

Dieser Verteuerung der Miele » müsse eine entsprechende Er¬

höhung der Löhne und Gehälter und sozialen Bezüge folgen .

Der Minister zähst dann die Ausgaben auf , die in der nächsten
Zeit in Angriff genommen werden sollen . Dos Notgesetz über
die Arbeitszeit habe heftige Kritik besonders von den Ge -

werkfchafton erfabren . ( Sehr nchtig ! bei den Soz . ) Diese Kritik
sei aber vielfach übertneben worden , der Entwurf bringe immerhin
einen wichtigen sozialpolitischen F o rt s ch r i t t , aus seiner Grund¬
lage soll auch die Ratifizierung des Washingtoner Abkommens vor -

genommen werden . Die Regierung sei bereit , da « internationale

Abkommen über die Beschäftigung schwangerer Frauen zu ratifi -
zieren und auch sonstige Erweiterungen des Arbeitsschutzes vorzu -
nehmen . Die Abänderungen des Arbeitszyitgesetzes seien freilich
nicht so radikal , wie es von der Sozialdemokratie verlangt
werde . Das Notgeftg müsse sich auf das dringlichste zurzeit Mögliche
beschränken . Der Minister erklärte zum Schlüsse , daß er alles tun
werde , um die Sozialpolitik auch in diesem Jahre zu fördern und
damit zugleich wichtige kulturpolitische Fortschritte zu erzielen .
( Bravo ! bei den Regierungsparteien . )

Abg . hoch ( Soz . ) :
Der Rcichsarbeitsminister hat heute zum erstenmal als Mit -

glied der neuen Rechtsreaierung gesprochen . Glaubt er . daß er in
der Lage sein wird , die Aufgaben in dieser Regierung durchführen
zu können , die er heute ausgezählt hat ? Die ganze Geschichte der
deutschen Sozialpolitik zeigt , daß immer

zwischen Worten und Talen der Regierungsverlreler ein großer
Unterschied

bestanden hat . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Der Kampf um den
Arbeiterschutz war immer ein Kampf darum , daß den schönen Worten
auch schöne Taten folgten . Was wir an Arbeilerschutz haben , ist
nicht das Ergebnis schöner Worte , sondern ist herausgewachsen aus
dem unermüdlichen schweren Kamps der Arbeiter und ihrer Organi -
sc - tioncn gegen das Unlernchmerlum . Solange die Arbeiter diesen
Kampf noch nicht führen tonnten , solange sie sich nicht gegen die
iinterdrllckung wehren konnten , solange dachte kein Mensch an
Sozialpolitik . Gegen die schweren Mißstände aus dem Gebiet der
Arbeit kämpfte zuerst nur die Militärgewalt und auch nur aus dem
Grunde , um sich die notwendige Zahl von Rekruten zu ver -

schassen. Erst als sich die Arbeiter selbst ausrafsten , ihre Gewerk -
schaften bildeten und die Sozialdemokratische Partei
schufen , kam Leben in die Aroelterschutzgesetzgebung . Die sozial -
demokratischen Abgeordneten des Deutschen Reichstags haben den
ersten deutschen Arbeitcrschutzgesetzentwurf vorgelegt . Die ganze
Arbeiterschutzgesetzgebung wurde erst möglich , als die sozialdemo -
kratifche Fraktion des Reichstags groß genug geworden war , um
selbständige Anträge einzubringen . Di « anderen Par -
tuen , auch das Zentrum , haben ihre Entwürfe erst vorgelegt , nach -
dem bekannt geworden war . daß die soziakdemokratische Fraktion
einen solchen Entwurf ausarbeitet . Kennzeichnend aver für diese
erste sozialpolitische Tätigkeit des Zentrums ist ein Vergleich
zwischen dem damaligen Entwurf des Zentrums und
der Sozialdemokratie . Das Zentrum verlangte eine
Enquete über die Lage der Arbeiter und Gewerbetreibenden , die
Sozialdemokratie stellte ober bestimmte Forderun -
a e n auf , so das Verbot der Sonntagsorbeit , die Beschränkung des
Arbeitstages für Männer auf nicht länger als bis 10 Stunden , bis
zum vollendeten 18. Lebenssahre auf 8 Stunden , Einschränkung der
Öiachtarbeit, Einführung von Fabrikordnungen und Vergleichen .

Diese Forderunaen der Sozialdemokratie bildeten die Grundlage
für die weitere Arbeilerschutzgesetzgebung .

sie zeigten damals schon , wo eingesetzt werden müste . In den Aus -
einandersetzungen über diesen Antrag haben alle Parteien ihre
Freude ausaesorochcn , daß die Sozialdemokratie ihre Hand zu solcher
praktischen Arbeit biete . Was aber waren die F o l g en dieser prak -
tischen Arbeit ? Wenige Jahre später hat g ü rst Bismarck seine
Aus nahmegesetzgebung gegen die Sozialdemokratie ge -
schassen , um die Arbeiterbewegung niederzuschlagen . Als später die

�« zialverilcheruugsgescHe kamen . y » ÄW sie als ' eine

Iirpße Tat der Regierung gepriesen� Der damalige Unterstaats -
ekretär Lohmann hat aber in einer Schrift mitgeteilt , welche Ab -

sichten Fürst Bismarck damit verbunden hat . besonders bei der
Schaffung der Unfallversicherung . Bismarck hat Lohmann srklört ,
die Unfalloersicherung fei an sich Nebensache , die Hauptsache sei ihm .
die Gelegenheit zu geben , die Grundlagen für eine Vertretung
der „ produktiven Volks kreise " zu schaff »», die neben
oder anstatt des Reichstags w i r k e n s p l l e. Wenn nicht
anders , so solle das mit den Mitteln des Staatsstreichs durchgeführt
werben . ( Hört , hört ! bei den Soz . ) Nach diesen Mitteilungen
Lohmanns zeigt sich, wie recht die Sozialdemokratie damals hatte ,
als sie von starkem

Mißtrauen gegen die Bismorcksche Sozialgesetzgebung

erfüllt war . Die Hand zu einem Staatsstreich zu bieten , das war
nicht die Ausgabe einer Arbestervcrtretung . ( Sehr wahr ! bei den
Soz . ) Es hat sich später immer wieder gezeigt , wenn ein Minister
Verbesterungen in der Sozialgesetzgebung schaffen wollte , daß er
immer den Widerstand der Unternehmer gegen sich hatte . Auch die
bürgerlichen Parleien . hie heule angeblich so eifrig für den Arbeiter -
schul , eintreten , haben stets der Sozialpolitik Widerstand geleistet .
Auch das . was das Zentrum damals zugestanden , geschah ebenso wie
bei den anderen bürgerlichen Parteien , aus Furcht vor der Sozial -
demokratie . Ich berufe mich dabei auf das Wort , das Bismarck im
Reichstag am 26. November 1884 gesagt hat :

„ Wenn es keine Sozialdemokratie gäbe , und wenn nicht eine

Menge Leute sich vor Ihr fürchten , würden die m ä ß i g e n F o r t-
schritte , die wir überhaupt in der Sozialreform bisher gemacht
haben , auch noch nicht existieren . Und insofern ist die
Furcht vor der Sozialdemokratie in bezug auf denjenigen , der
sonst kein Herz für seine armen Mitbürger hat ,
ein ganz nützt ich es Element .

( Hört , hört ! bei den Soz . ) Wie Graf Pofadowfky über die
Art der Sozialpolitik dachte , die von den bürgerlichen Parteien be -
trieben wurde , das hat er in einer Rede in der Gesellschaft für soziale
Reform am 8. März 1900 ausgesprochen :

„ Die sozialpolstilche Belastung hat viel mehr Gegner als man
glaubt . Glauben Sie mir , daß nicht all « Anträge , und wenn sie
noch so schön klingen , immer ernst gemeint sind . Manches wird
getan aus taktischen Gründen und nickst qvs sittlich tiefem Gefühl
der Pflicht gegenüber den Bolksgenosten . Es ist auf keiner Seite
soviel Heuchelei als bei einer gewissen politischen Freundlichkeit . "

Diese Ausführungen erklären es , warum trotz aller schönen
Worte von Taten so wenig zu spüren war . Die liberalen Parteien
standen auf dem Standpunkt , wenn die Geschäfte gut gingen , dann
würde sich alles von selbst regeln , die Konservativen dagegen
wollten wieder - die alten Zeiten heraufführen , wo

Knecht bleiben sollte , wer Knecht war . wo der Unternehmer zu
bestimmen und der Arbeiter zu gehorchen hatte .

Das war während der ganzen kaiserlichen Zelt so.
Und wie war c» nach der Revolution ? Im ersten

Augenblick als die Unternehmer Angst vor der-Arbditerschaft hatten ,
hiellen sie sich noch zurück . Die Sozialdemokratie übernahm
die Aufgabe , eine ganze Reihe von sozialpolitischen Maßnahmen
durchzufuhren . Aber als die Unternehmer sahen , daß die ?lr -
beiter nicht an sinnlosen Mord und Totschlag , sondern an Ausbau
und Neuordnung dachten , wagten sie sich wieder hervor und
nutzten ihre Stellung rücksichtslos aus . Nach dem
Zusammenbruch der deutschen Währung

sollte der „ Aufbau " unter der Führung der Großunternehmer
vorgenommen werden unter der Losung mehr Arbeit — weniger

Lohn .
Es kam zu schweren Kämpfen in der Metallindustrie und vor
allem im Bergbau . Als die Verhästnilse aus der Arbeiterseite sehr
schlecht waren , die Gewerkschaften geschwächt , die Arbeiter selbst
uneinig , glaubten die Unternehmer , daß ihre Zeit gekommen sei .

Aber sie konnten ihre Absichten gegen die Gewerkschaften und gegen
die Sozialdemokratische Partei doch nicht durchsetzen .

Ihre „ RalionaUsierung " , bei der die Arbeiter und Angestellte »
rücksichtslos entlassen wurden , führte nur zu einer neuen Wirt -

schaslskrise
und zu einer Schädigung der Aussuhrmöglichkcsten der deutschen
Industrie .

Run hat sich in dieser Situation eine neue Regierung ge -
bildet , in der das Zentrum mit den Parteigenossen von rechts steht .
Sie hat auch eine schöne Erklärung abgegeben , es fragt sich nur , wer
dahintersteht . In der Regierung sitzt ja auch ein Arbeitervertreter
Herr Koch , von dem wir durchaus anerkennen , daß er sich unter
schwierige » Verhältnissen emporgearbeitet hat . Aber ob er als
Berkehrsminister in der Lage sein wird , für die Arbeiterschaft etwas
Gutes zu schaffen , bezweifeln wir doch s ehr . Wir sehen den
Talen dieser Regierung deshalb mit dem größten Mißtrauen ent¬
gegen , weil die Herren von rechts , mit denen das Zentrum jetzt in
der Regierung sitzt , bisher immer dafür gesorgt haben , daß die
Lebensmittelpreise in die höhe gingen , und die Lebenshaltung der
arbeilenden Klassen sich immer weiter verschlechlerle . Der Arbeits -
minister hat eine Reihe von Gesetzen genannt , die im vorigen Jahre
geschaffen worden sind . Es steht doch aber fest , daß alle diese Ge¬
setze mit Hilfe der Sozialdemokratie und gegen die Rechts -
Parteien zustande gekommen sind . Wir werden ja sehen , was
sich künftig aus dieser Erfahrung ergibt . Als Herr �ilverberg auf
der Tagung der Industriellen die Sozialdemokratie aufforderte , unter
Führung der Unternehmer in die Regierung einzutreten , hat er
Widerspruch damit gesunden , daß er die Sozialdemokratie als die
Partei der Arbester bezeichnete .

Heule hat der Reichsarbeitsminister von neuem anerkannt , daß
die Sozialdemokratie die Partei der Arbeiter ist , und daß sie
die einzige Partei ist . die den ernsten Willen hat , die Forde -

rungen der Arbeiter zu verwirklichen .

Er hat auch auf das von uns eingebrachte A rb e i tsz x itnot -
g e f etz Bezug genommen . Es handelt sich hierbei nicht etwa um
die Forderung einer Gewerkschaftsrichtung , sondern alle drei
Gcwerkfchaftsrichtungen haben dieses Notgesetz verlangt -
Keine andere Partei hat es für notwendig geholten , diese Forderung
zu verwirklichen . Und so ist es immer : wenn es sich um die D u r ch-
s ü h r u n g von Arbeiterforderungen handelt , dann i st es immer
die Sozialdemokratie , die allein den Kampf dafür führt .
( Sehr richtig bei den Soz . ) Es ist nchtig , daß wir inst unserem
Gesetzentwurf weiter gegangen sind als die Gewerkschaften gefordert
haben . Aber wir müssen dag tun als Partei der Arbeiter , wir
werden uns immer bestreben , weiter , zugehen , sür die Arbeiter Ber -
Hältnisse zu schaffen , die ihnen die Möglichkeit geben , ihre Lebens¬
verhältnisse zu verbessern , nicht nur politische , sondern
auch wirtschastlich « Freiheiten zu schassen. Das Zentrum kann
nicht so frei und offen für die Forderungen der Arbeiter eintreten ,
weil es auch andere Kreise in seinen Reihen hat , denen es Rechnung
tragen muß . Der Arbeitsministcr hat hoftnungssreudig in die
Zukunft geblickt .

Wir ober sind der Ansicht , daß es nicht genügt , die Löhne mit
den steigenden Preisen in Einklang zu bringen , sondern daß
darüber hinaus die Lebensverhältnisse gebessert werden müssen .

Der Minister hat s»lbst zugegeben , daß di « Arbeiter
"

heute noch
unter überaus traurigen Zuständen zu leiden habe « . . Pm so
weMex veytede . . /ch, , wie , er sür die Pexordnung eintreten konnte .
die difeJfctiU « » P k�z. . « rhö h e « soll , Er hol UNS
nichts ' tzaMer gesagt , ' wie diese Erhöhungen der Mieten veHvendet
werden sollen . Das liegt in der Hand der Länder , und noch den
bisherigen Erfahrungen ist zu befürchten , daß nur ein Teil zum
Neubau von Wohnungen , dos übrige aber für die Verwaltung
und für den Hausbesitz verwendet werden wird , lieber
ein « Mieterhöhung wäre überhaupt nur zu reden , wenn ihr ganzer
Erlrag zum Bau von Wohnungen verwendet wird , linier den
hetttigen verhälknlssen lehnen wir sie ganz entschieden ab . Von den
großen Summen , die der Minister bei der Verwendung von Arbeits -
beschaffung genannt hat , ist ein erheblicher Teil unproduktiv
verwendet worden . Er Hot zugegeben , daß dl « Unternehmer
dabei auch Ueberstunden leisten lassen . Während die Arbeiter für
ein « Verkürzung der Arbeite , zeit kämpfen , um ihr « erwerbslosen
Kollegen unterzubringen , tragen die Unternehmer keine Scheu ,
Ueberstunden machen zu lassen , und damit den Arbeitsmarkt wener
zu belasten .

Der Redner erklärte zum Schluß , daß er bei der gegenwärtigen
Besetzung der Regierung keine große Hoffnung habe , daß
sich der Reichsarbeitsminister als ein Minister für die Arbeit be -
tätigen werde . Wir Saztaldeinokrateu werden weiter dafür kämpfen ,
daß «in Slrbeiterschutz geschassen wird , der das Notwendige
für die Arbeiter enthält . Denn die Politik ist nicht nur , wie es oft
gesogt wird , ejne Kunst des Möglichen , sondern viel eher eine
Kunst des Notwendigen . Wir werden dafür kämpfen , und wir
werden sehen , wo Sie in diesem Kampfe sein werden . ( Lebhafter
Betsall bei den Soz . )

Um 6 % Uhr vertagt sich das Haus auf Sonnabend 1 Uhr .

Zur stärkere Besteuerung ües Sesttzes .
Sozialdcmokratischc Anträge im Reichstag .

Die sozialdemokrotifche Reichstagsfrakkion hat außer dem Antrag
aus Vermeidung der Mielenerhöhung drei weitere wichtige
Antröge zur Steuergesetzgebung eingebracht .

Der erste Antrag verlangt die vollständige Aufhebung der
Znckersteuer zum 1. April 1927 , da jetzt kein Einspruch de «
Reparationsagentcn mehr zu erwarten ist .

Der zweite Antrag will Verbesserungen de « Einkommen .
sleuergesetzes . und zwar ersten » durch schärfere Besteuerung
der Spekulalionsgewinne « nd Zwesten » durch verschärjnng der Be -
stimmung übet die Besteuerung nach dem Verbrauch . Durch beide
Bestimmungen soll die Möglichkeit geschaffen werden , daß Steuer -
Pflichtige , die trotz großen Aufwandes keine Einkommensteuer
zahlen , zur Einkommensteuerleistung herangezogen werden .

Der dritte Antrag bezieht sich aus die Besteuerung der ver .
mögen und Erbschaslen , und zwar wird verlangt .

a ) daß Anordnungen getroffen werden , damit rechtzeitig di «
vorgesehene Rachzahlung aus die Vermögeusstcuer
erhoben werden kann , da schon jetzt feststeht , daß da » Zst - Aus -
kommen für die Vermögenssteuer im Rechnungsjahre 1g2ö den lm
§ 2Z des Vermögenssteuergesetzes in der Fassung des Steuer .
milderungsgesetzev vom ZI . März 1926 ( Reichsgcsetzblatt 1. S. ISS )
vorgesehencn Sollbotrag von 409 Millionen Reichsmark nicht er¬
reichen wird :

d) daß dem Reichstage baldmöglichst ein Gesetzentwurf über
die Vermögen » zuwachsfle « er zugehl , der unter Aushebung
des § ZS des vermögensfleuergesehes die vermögenszuwachsfleuer
mit Wirkung vom 1. Januar lgZ7 in Kraft fetzt :

c) daß dem Reichstag boldmöglichfi ein Gefetzenkwurf über
eine Aenderung der Erbschaftssteuer zügehl , um durch
wiederiierstellung der Bestimmung über die Steuerpfllcht der Ehe¬
galten und durch anderweitige Regelung der Stunduugsbestim -
mungen den Ertrag der Erbschaftssteuer zu steigen »



104 Stunden wochenarbeitszeit .
Diese Kulturschande bleibt ungesühut !

In der Baumwollspinnerei und - Weberei T. C. F ö r st e r A. - G.
in Neusalza - Spremberg arbeiten die Färberei - und

Bteichereiärbeiter auf Veranlassung der Firma seit längerer
Zeit 104 Stunden in der wache , das heißt , der einzeln « Arbeiter

leistet pro Tag von Montag bis Freitag je t9 Stunden und am
Sonnabend g Stunden . Der Geschäftsführer des Textilarbeiterver -
bandes erstattete daraufhin auf Grund der Klagen der Arbeiter bei
dem zuständigen Staatsanwalt A n z e i g «.

Der Amtsanwalt von Neusalza - Spremberg teilte daraufhin dem

Geschäftsführer des Textilarbeiterverbandes unterm 17. Februar mit ,
daß das Ermittlungsverfahren e i n g e st e l l t sei . In der Be -

gründunq heißt es :
„ Der Gegensatz zu dieser pflichtgebundenen Mehrarbeit bildet

die Mehrarbeit , die über die Arbeitsleistungspflicht hinaus geleistet
wird und diese ist , im Gegensatz zu der pflichtgebundenen , eine
sogenannte freiwillige Mehrarbeit . Die B « °
schuldigten berufen sich nun darauf , daß die bei ihnen ge -
leisteten Ueberstunden unter die sogenannte freiwillig « Mehrarbeit
fallen .

Die Erörterungen haben nun ergeben , daß die Be -
schuldigten männliche Arbeiter unter 1k Iahren nicht beschäftigen .
Ferner , daß die Mehrarbeit durch besonder « Umstände , nämlich
Konjunkturumschwung und Betriebsumstellung veranlaßt wurde
und eine zeitliche war . Nicht nachgewiesen kann den Beschuldigten
werden , daß die Mehrarbeit keine freiwillige gewesen iei . Abge -
sehen davon , daß ein Teil der in der Färberei und Bleicherei be >
jchästigten Arbeitnehmer die Mehrarbeit des höheren Derdienstes
wegen geradezu gefordert haben , so sind die übrigen Arbeitnehmer
mit der Mehrarbeit Unverstanden gewesen , ohne daß sie aus Un -
erfahrenheit oder unter Ausbeutung der Notlage mehr gearbeitet
hätten .

Nach den Aussogen des Färberei obermcisters ( Bl . 60 b. d. A. )
kann die Arbeit in der Färberei und Bleicherei nicht als gesund -
heitsgefährlich erachtet werden . Nach alledem war , wie geschehen ,
zu beschließen . "

Also , die wöchentlich von den einzelnen Arbeitern geleisteten

Ueberstunden über die durch Schiedsspruch tariflich fe st gelegte

SIstündige Arbeitszeit pro Woche sollen eine „ freiwillig «

Mehrarbeit " sein . Die Beschuldigten berufen sich darauf ! Wie

hat der Amtsanwall sestgestellt , daß die übrigen Arbeiter mll der

Mehrarbeit «inverstanden gewesen sind , ohne daß sie aus Unerfahren -

hell oder unter Ausbeutung der Notlage mehr gearbeitet hätten ?

f ) ai er da die einzelnen Arbeiter selbst gefragt ? Oder hoben ihm
das nur die beiden angeklagten Direktoren gesagt ? Weiß der Amts -

anwall nicht , daß mll dem sanften Druck der chungerpeitsche sehr

leicht ein „ Einverständnis " des Arbeiters erzielt werden kann ?

Das bayerische Oberlandesgericht entschied in einem Urteil vom

12 Oktober 1925 , daß bei der Frage , ob eine freiwillige Mehrarbeit
im Sinne von ß 11 der Arbeitszeiwerordnung vorliegt , es nicht auf
den Beweggrund ankomme , aus dem die Mehrarbell geleistet

wird , sondern ausschließlich nur darauf , ob der Arbeiter sie aus

eigenem Antrieb , nicht etwa infolge Anordnung des

Arbeitgebers leistet .
Die deulsche Reichsverfassung sagt in ihrem Artikel 157 : „ Die

Arbeitskrast steht unter dem besonderen Schutz des Reichs . "

Dieses unerhörte Vorkommnis in Neusalza - Spremberg und die

Stellungnahme des Amtsanwalls als „ Schützer " der Reichsoerfassung
und der Reichsgesetze muß eine Warnung für den Gesetzgeber sein ,
bei der Beratung des Arbeitszeitgesetzes im deutschen Reichstag «

darauf hinzuarbellen , daß in Zukunft «ine solche Barbarei zur
Unmöglichkeit wird .

Zum Schluß noch ein « Frage an den Reichsarbellsminifter . Er

hat vor einiger Zeit in einem Rundschreiben an die Staatsanwälle

ersucht , gegen Vergehen gegen die Arbeitszeitverordnung mit

besonderer Schärfe vorzugehen Ist der Reichsarbells -

minister gewillt , die Entscheidung des Amtsanwalls von Spremberg -

Neusalza hinzunehmen ?

verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter .

Winkerkursus für Funktionäre des Bezirks Berlin .

Nach den sehr günstigen Ergebnissen der S. ommer - Ferienkurse
für Funktionäre des Verbandes wurden auch im Winterhalbjahr
Unterrichtskurse für die einzelnen Bezirke abgehalten . Der Kursus
für den Bezirk Berlin fand in der Zell vom S. bis 19. Februar in
Burg D a b e r bei Witlstock statt . . Teilnehmer waren 33 ehrenamt -
liche Funktionäre . Der Lehrplan umfaßte : „Geschichte der Arbeiter -
bewegung " ( V. Hartig ) , „Wirtschast " , „ Arbeitsrecht " ( G. Schaum ) ,
„Sozialpolitik " ( R. Weck) , „ Staat und Gemeinde — deren Ver -
woltung und Verfassung " ( E. Dittiner ) , „ Der Verband der Gemeinde -
und Staatsarbeiter — seine Gründung und Entwicklung , seine
Organisationsform , feine besonderen Aufgaben " ( E. Polenske ) .

Nebenher wurden auch künftlevifche Darbietungen und Vorträge
allgemein bildenden Inhalts , wie „die Kullur des Arbeiters " , Licht -
bilderoorträg « „ Arbeller und Kunst " u. a. veranstaltet .

Da « Aildungsprogramm wurde » on Lehrern der Organisation
bestritten .

Wenn auch , angesichts des reickhaltigen Programms , der Wunsch
laut wurde , diesen Kursen eine längere Dauer zu geben , so war
doch bei den Lehrern wie bei den Kursusteilnehmern einmütig die

Auffassung , daß die Ergebnisse des Kursus als gut zu bezeichnen
seien .

_ _

Tarifkonflikt der Berliner Töpfer .

Die im Baugewerksbund organisierten Töpfer beschäftigten sich
in einer überfüllten Versammlung am Dmmerstag in den „ Residenz -
Festsälen " mit ihrer Tarifbewegung . m

Der Fachgruppenleiter John betont « in seinem Reicht , daß
die Unternehmer anscheinend die Absicht haben , die Veryandlungen

SPD . - Metallarbeiter
besucht die Wahlkörperversammlungen !

über den Neuabschluß eines Tarif « ? zuverschleppen . Der « a
beiden Parteien gekündigte Tarif ist bereits am 18. Februar abge -
laufen , eine Einigung ist jedoch bis heute noch nicht erzielt
worden . Der chauptftreitpunkt ist die Arbeitsnachweis -
frage , in der sich die Unternehmer jeder Verständigung hartnäckig
widersetzen .

Die Versammlung war über die Verschleppungspolitik der Uiller -

nehmer sehr empört und legte ihre Auffassung in einer ein -

st i m m i g angenommenen Entschließung nieder , in der die Lohn¬
tommission beauftragt wurde , nur einen Tarifvertrag abzuschließen ,
wenn auch die Arbeitsvermittlung geregell wird . Ebensalls ein -

stimmig beschlossen wurde die Sperre über den Betrieb des Ofen -

fabrikanten Weber , Großlichterfelde , Hindenburgdamm 88 , und

seine Fabrik in L e h n i n.

_ _
Die betrübten Lohgerber in Leipzig .

Leipzig . 25. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die K o m m u -

n i st i s ch e Partei hat sich mll einem ungeheuren Aufwand an

Lungenkraft bemüht , aus dem Leipziger Metallarbeiter -

streik parteipolitisch Kapital zu schlagen . Ueber

den „ Erfolg " dieser Bemühungen quittierte am Freitag die Orts -

oerwallungsstelle der Leipziger Metallarbeiter , indem für die

Wiederwahl der bisherigen Ortsverwaltung 435 Generalversamm -

lungsvertreter und für die Opposition nur 192 stimmten .

Es sind damit keine 30 Proz . der Stimmen aus die KPD . entfallen .

Am Freitag früh wurde in den Leipziger Betrieben der Metall -

industrie die Arbeit wieder aufgenommen . Nur die

Belegschaft eines ganz kleinen Teils der Betriebe steht noch aus .

Am Montag wird die gesamte Metallarbeiterschaft die Arbeit wieder

aufgenommen haben . _

Anfchluh on Amsterdam oder . . Eroberttttg " ?

Amsterdam . 25 . Februar . ( Eig . Drahtber . ) Der Vorstand der

Gewerkschaftsinternationale beschloß hinsichlllch der englischen An -

regung einer gemeinsamen Konferenz mit der russischen

Zentrale mit vier gegen Zwei Stimmen , eine schriftliche

Anfrage bei dem englischen Gewerkschaftsbund dahingehend zu

stellen , ob die Russen einen Anschluß an Amsterdam erstrebten . Dos

sei die erste Boraussetzung zu einer neuen Konferenz .

Die Arbeitslosigkeit itt Frankreich steigt .
Paris , 25. Februar . ( MTB . ) Die heute veröffemlichte amt¬

liche Statistik messt die Zahl der unter st ützungsbedürf -
t i g e n Arbellswsen in ganz Frankreich mit 79 689 aus , davon
59 625 Männer und 29 964 Frauen , gegen 73 632 insgesamt in der

Vorwoche . Am 19. Februar 1927 wurden aus der Kasse der Stadt
Paris 36 923 Arbellslose unterstützt gegenüber 33 476 in der Vor -
wache , aus den Kassen der übrigen Gemeinden des Seinedeparte -
ments 26 696 gegen 23 5 ) 4 in der Vorwoche . Im Laufe der Bc -

richtswoche find 29 ausländische Arbeiter nach Frankreich eingereist ,
während 2165 das Land oerlassen haben .

Freie Sewcrischaftriugend . Heute , Eonnaieud , 7) 4 Uhr , tagt die Gruppe
Baumschuleuweg nn Jugendheim Ernststr . 16. Untcrhaltungsnbend .

Verantwortlich für Politik : Victor 8 » IN :
ueton :

Wirtschaft : S. «lingelhöfer :

l-: Vorwärts - Verlag ®. m. b H. , Verlin . Druck: Borwiirts - Buchdri
und Bcrlagranstalt Paul Singer u. <lo. , Berlin GW 68, Lindcnstrage g.

Hier «, 2 Beilagen , . �tnterhaltuna und Wissen -

G ROJ4ER

VERKAUF
in fast allen Abteilungen

HERHAHH TIETZ
Leipziger Str . * Alexanderplatz * Frankfurter Allee * Belle - Alliance - Str . * Brunnenstr .

Kottbuser Damm » Wilmersdorfer Str� * Grosse frankfurter Str . * CHausseestr .



Nr . 96 ♦ 44 . ? ahrgtMg 1 . Seilage ües Vorwärts
Sonnabenö , 26 . Februar 1927

Die Müllberge im Iließtal .

Die erste Vorbedingung fiir das enge Zusammenwohnen Tau -
sender in den modernen Großstädten sind ausreichende , leicht erreich -
bare Grünflächen als Erholungsstätten . Der moderne Städtebauer
schenkt diesen » CuNgen der Großstadt " sein größtes Interesse , und
in großzügigster Weise werden auch am Rande Berlins Parkanlagen
und Grüngürtel geschaffen . Man beginnt bereits einzusehen , daß
Parkanlagen ollein bald nicht mehr zur Erholung der großstädtischen
Bolksmossen genügen werden , daß bei weiterem Wachsen des
Häusermeers größere Strecken unbebauten Landes zwischen den ein -
zelnen Stadtteilen liegen bleiben müssen , und man erklärt größere
Gebietsteile Seeufer , Fließtäler , Waldungen zu Naturschutzgebieten .
Um so mehr ist das Erstaunen berechtigt , hört man von dem gewalt -
samen Zerstören eines Juwels märkischer Landschaft : das Fließ -
tal bei Schildow . Zu beiden Seiten der Licbenwalde —
Schönfließer Bahn liegt das idyllische Fleckchen Erde . Sürz
vor der Station Schildow . Das Tegeler Fließ schlängelt sich
in vielen Windungen durch dos üppige Grünland , das , belebt von
einzelnen Büschen und Baumgruppen , dem Naturfreund als floristisch
hochinteressantes Gebiet bekannt ist . Eins der seltensten Natur¬
denkmäler Norddeutschlands , die „Cientiarizcce Sweertia , wächst
hier noch . Einig « alte , zu kleinen Seen erweiterte Torfstiche können
die Reize der Landschaft nur noch erhöhen . Dieses herrliche Stück
ursprünglicher Natur soll in kurzer Zeit der Müllaufschüttung zum

Opfer fallen . Westlich vom Bahndamm wird der Müll abgelagert .
Die haushohen Müllberge fressen sich langsam in das
Tal hinein . Hochbeladene Güterwagen , gegen die Staubentwicklung
mit Planen bedeckt , bringen immer neue Zufuhr . Man kann sich
keinen Begriff machen von der furchtbaren Wirkung , die diese Aus -
scheidungen der Großstadt auf die Natur ausüben . Tote Vögel
wurden zu Dutzenden gefunden , die von den Abfällen gefressen
hatten und vergiftet wurden . Am widerwärtigsten ist wohl der
, . Duft " eines solchen Müllberges . Kilometerweit wird die ganze
Gegend je nach der Windrichtung ve' - pestet . J�n Sommer gesellt
sich dazu dann noch die Fliegenplage , durch die die umliegenden
Ortschaften stark belästigt werden . Der unerfreuliche Anblick des mit
Papierfetzen , Konservenbüchsen , Matratzen usw . durchsetzten Abfalls
wird ja nach Beenden des Aufschüttens durch Bedecken mit Erde
und Pflanzungen beseitigt , wenn auch Regengüsse den eklen Grund
lange Zeit immer wieder zeigen werden : das idyllische Tal ist ver -
schwunden , eine Ebene , glatt wie ein Tisch, wird sich vergebens be -
mühen , die Erinnerung an die zerstörte Schönheit wachzuhalten .

Selbst wenn man alle Erwägungen der Sparsamkeit , und diese
sind es wohl zumeist , der Müllbeseitigung in Betracht zieht , erscheint
dieses Borgehen unbegreiflich . Es muß sich ein Weg finden lasten ,
die nähere Umgebung Berlins vor derartigen Zerstörungen zu be -
wahren .

vorzeitlgeVertagungües�ürgens - prozesses
Nervenzusammenbruch beider Ehegatten .

Die gestrige Verhandlung im Jürgens - Prozeß fand einen uncr -
warteten , sehr dramatischen Abschluß . Wider Erwarten mußte die

BerhanÄung Iii Stunden früher , als angesetzt war , abgebrochen
werden . Nach den letzten scharfen Erklärungen des Ehe .
mannes , in denen er züm erstenmal deullich den Trennungsstrich
zwischen seiner Frau und sich zog , brach Frau Jürgens schluchzend
zusammen , so daß das Gericht zunächst eine kurze Pause machen
mußte .

Landgerichtsdirektor Jürgens erklärte dann mit erstickter
Stmime : Ich bitte , die verantwortliche ' Vernehmung zu Ende zu
bringen , damit über die Frage der Haftentlastung entschieden werden
kann . ( Sehr erregt : ) Meine Herren , ich sitze hier jetzt ein Jahr ,
und ich bin nicht fluchtverdächtig , sondern höchst verdächt ' g, der Justiz
auf den Fersen zu folgen , bis sie das wieder gutmacht , was sie in
diesem Falle angerichtet hat . Nach diesen Worten fiel Landgerichts -
d- rektor Jürgens auf die Bank zurück und verbarg das Gesicht
schluchzend in beiden Händen . Durch diesen Zusammenbruch ihres
Mannes wurde Frau Jürgens derart erschüttert , daß sie laut zu
schluchzen und zu weinen begann . Landgerichtsdirektor Bombe hob
daraufhin sofort die Sitzung auf und vertagte sie auf Sonnabend
morgen 9 Uhr . Das Gericht hat weiter beschlosten , in der kommen -

den Wache am Donnerstag eine Pause zu machen, . in erster Reihe
mit Rücksicht auf Frau Jürgens . Man wird damit rechnen müssen ,
daß auch in der nächsten Woche kürzere Verhandlungen stattfinden ,
um zu verhüten , daß durch einen gänzlichen Zusammenbruch der
Angeklagten die Durchführung des Prozestes überhaupt unmöglich
gemacht wird . In den nächsten Tagen soll auch über die bereits
vorbereiteten Haftentlassungsanträgc der Verteidiger
beraten werde » . Aus der Verbandlung ist folgendes nachzutraaen :

Die Bemühungen des Vorsitzenden galten besonders dem Ver -
such endlich einmal heraus , zubekommen , wie die großen Schulden
der Frau Jürgens entstanden sind und wo das gepumpte Geld
denn geblieben war . Auf die Frage , wie sie 13090 Mark in den

Jahren 1923/24 gemachten Schulden decken wollte , meinte Frau
Jürgens , sie hätte doch nur ein wertvolles Schmuckstück verkaufen
brauchen . Zlüch hätte sie von der Versicherung 9000 Mark er -
wartet . Weiterhin will Frau Jürgens außerordentlich mildtätig und
guiherzig gewesen sein und verschiedene Familien laufend unter -

stützt haben , während sie für sich wenig ausgegeben hat . Außer -
ordentlich bezeichnend ist dann eine Antwort , die sie aus das fort -
währende Drängen des Vorsitzenden gab : Wenn ich etwas sah ,
das mir gefiel , dann kaufte ich es . Der Angeklagte ,
Landgerichtsdirektor Jürgens , äußert sich, über denselben Gegenstand
befragt , in teilweise recht drastischer Weise . Wenn man seinen
Worten glauben darf , dann ist es in diesem Haushalt mehr als be -

scheiden , man könnte fast sagen knauserig zugegangen . „ Meine
Frau, " so erklärte er , „hat , soweit ich es kontrollieren konnte , spar -

sam bis zum äußersten gewirtschaftet . Kartoffeln und Gemüse
zogen wir selbst . Ich hatte keinen Gedanken — so erklärte er dann
mit Emphase — , daß die Frau eines Landgerichtsdirektors kredit -
betrügend durch die Straßen , von Haus zu Haus laufen konnte .
Hätte ich eine Ahnung gehabt , was meine Frau hinter meinem
Rücken tat , so hätte es in meinem Hause einen kurzen Prozeß ge -
geben . ( Auf seine Frau weisend ) Raus ! Selbst unsere so-
genannte Badereise nach Kolberg hat uns fast nichts gekostet , da
meine Frau Kartosseln und Gemüse mitnahm und wir nur Fleisch
zu kausen brauchten . ( Verhaltene Heiterkeit nn Saale . ) Ich habe
im Jahre noch keine 30 — 40 Mark für mich in Kneipen ausgegeben .
Ich habe mit meiner � r a u niemals ein Theater
oder Konzert besucht . Wo meine Frau das ganze Geld
gelassen hat , ist mir schleierhaft . Gesellschafte » habe ich nicht ge -
geben , denn meine Frau ist nach ihrer letzten Operation
eine Psychopathin geword e. n. In den ganzen drei
Iahren habe ich mit meiner Frau nach einem Brande ein einziges
Mal ein Wirtshaus besucht , und da haben wir jeder für
15 Pfennig ein Glas Bier getrunke n. "

Ungeklärt bleibt schließlich auch «ine Darlehn , saffäre ,
bei der es sich um 2000 Mark handelt , eine Summe , die Frau Jür -
gens bei der Deutschen Beamtenzentralbank anfnehnien wollte .
Jürgens behauptet , er habe diese 2009 Mark ausgenommen , um
damit die Schulden seiner Frau zu decken , und er habe geglaubt ,
daß dies alle Schulden seien , die vorhanden waren .

vier Opfer einer Familientragö ' öie .
Wieder Gas als Todeshelfer .

Der Abschluß eines Familiendramas von erschütternder Tragik
alarmierte gestern nachmittag die Bewohner des Hauses Münz .
st r a ß e 9. Zn der völlig mit Gas erfüllten Wohnung der Familie
Schulz wurden der Zgjährige Marklhallenhändler Paul Schulz .
dessen ZZjährlge Frau , der 14jährige Sohn Alfred und die
IZjährige Tochter Edith tot ausgefunden . Zu dem

schrecklichen Vorfall erfahren wir folgendes :

Im vierten Stockwerk des Quergebäudes unter -
hielt Schulz seit vielen Jahren eine kleinere Wohnung . Haus -
bewohnern fiel es auf , daß sich seit Mittwoch , an dem der 14jährige
Alfred Sch . tonfirmiert worden war , niemand von der Familie sehen
ließ . Zunächst schöpfte man noch keinen Verdacht , da sich die Familie
tagsüber in der Markthalle aufzuhallen pflegte , wo Sch . einen
Engroshandel mit Speifezwiebeln betreibt . Aber
auch in der Holle wurden die benachbarten Standinhaber stutzig ,
als am Donnerstag der Verkaufsstand des Sch . verschlossen blieb .
Man führte das zunächst auf die Konfirmationsfcierlichkeit zurück .
Als aber auch am Freitag niemand in der Markthalle erschien , be -
gaben sich am Nachmittag einige Bekannte nach der Schulzschen
Wohnung . Auf wiederholles Klopfen und Klingeln wurde nicht
geöffnet . Nichts Gutes ahnend , benachrichtigte man de » Verwalter
des Hauses , der das zuständige Polizeirevier in Kenntnis setzte und
um Entsendung einiger Beamten bat . Durch einen Handwerker
mußte die von innen mehrfach gesicherte Tür gewaltsam
erbrochen werden . Schon auf dem Flur drang den Beamten
scharfer Gasgeruch entgegen . Den in das mit Gas erfüllte
Schlafzimmer eintretenden Beamten bot sich ein furchtbarer
Anblick . Frau Sch . und die beiden Kinder lagen tot in ihren Bellen .
während Schulz auf dem Sofa lag . Ein hinzugezogener Arzt stellte
bei allen den bereits vor vielen Stunden eingelrelenen Tod fest .
Nach dem Befund und einigen Hinterlassenschaften hat Schulz ,
während die Familie schlief , den Gashahn ans -
gedreht und dann selbst den Tod erwartet . Das
Motiv zu dem Verzweiflungsschritt scheint die unheilbare
Krankheit der Frau Schulz gewesen zu sein . Frau Schulz
litt seit längerem an einem Herzklappenfehler und wurde in letzter .
Zeit häusig von Krämpfen befallen . Von dem behandelnden Ärzt
war die Krankheit für unheilbar erklärt worden . Dieser Umstand ,
wozu noch geschäftliche Sorgen gekommen sein mochten , ließen in Sch .
den Entschluß reifen , seine Familie und ' sich selbst zu töten . Ver -
mutlich ist er in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag zur Aus -
fuhrung der Tat geschritten . Bisher konnte noch nicht einwandfrei
erklärt werden , ob Sch . im Einverständnis mit seiner Frau gehandelt
hat . Nach den bisherigen Ermittelungen hat Sch . aber ohne Zustim -
mung seiner Frau die Tat vollbracht . ' Die Leichen wurden beschlag -
nahmt und dem Schauhause zugeführt .

291 Gerichtstag .
von Fred vsrence .

LopvrlllN 192! by Panl Zsolnay , Wie» '

Der Roman der Liebe der Patin lag weit zurück , ich
kannte ihn . Sie sprach ganz ruhig in pieiner Gegenwart
von ihrem ehemaligen Bräutigam , einem städtischen Arzt . Als

seine Eltern um ihr Vermögen gekommen waren , hatte er seine

Braut verlassen und später eine reiche Erbin geheiratet . Stets

verteidigte Ihn die Patin , er hätte sich nur von ihr abgewendet ,
um seinen Bater vom Untergang zu retten . Zweimal nach -
einander begegneten wir ihm , als wir mit ihr einen Spazier -

gang machten . Das erstemal ging er mit seiner Frau . Er

grüßte die Patin sehr höflich , wie ein Weltmann und sie dankte

mit anmutigem Kopfnicken . Als wir ihn das zweitemal trafen ,

war er allein , er grüßte sie und blickte ihr in die Augen .

Lächelnd dankte sie ihm und machte ihm ein unmerkliches

Zeichen . Ein Freudenstrahl erglänzte in seinen Augen und er

ging rasch weiter . Sie erzählte meiner Mutter mit großer
Lebhaftigkeit die neuesten Heldentaten ihres kleinen Neffen .
Ich aber wußte nun um ihr Geheimnis . Später erfuhr ich ,

daß sie nie aufgehört hatten , sich zu lieben , und daß sie fest
zwanzig Iahren seine Freundin und Geliebte war . Diese
Liebe war die Fackel , die ihr geholfen , alles Schwere würdig
zu ertragen , die ihr die Ruhe verliehen hatte , die uns so
wohl tat .

Zwischen der Patin und meinem Vater herrschten recht
sonderbare Beziehungen . Wenn er außer Bett war , begrüßte
sie ihn , wechselte ein paar Worte mit ihm und entfernte sich

bald unter irgendeinem Vorwand . Nie sprach sie von ihm ,
weder im Guten , noch im Bösen . Er wiederum schwieg hart -

näckig , wenn man ihren Namen erwähnte . Ich hatte das

Gefühl , daß sich zwei höfliche Feinde gegenüber standen .

Eines Tages befragte ich meine Mutter : ,Du hast ganz

recht , sie mögen sich nicht . Ich glaube , daß dein Vater ein

wenig eifersüchtig auf sie ist am besten gar nicht darauf

achten , das wird sich schon geben . "
Es gab sich aber nicht , denn zwei Tage später machte er

eine Bemerkung : , Es ist eigentümlich , daß dieses Fräulein bei

uns die Nase in alles steckt , hat sie denn nichts in ihrem eigenen

Hmife zu tun ? "

Die Mutter « nvtderte getränkt : „ Ich bin ihr sehr dankbar

für ihre Hilfe . Ich wüßte gar nicht , wie ich ohne sie fertig
werden sollte . "

„ Das heißt also , daß ich zu viel bin . " sagte er böse .
„ Mein Gol9 , wie kannst du denn so etwas sagen ? "
Statt einer Antwort küßte er sie auf die Stirn und warf

mir einen triumphierenden Blick zu .

In diesem Augenblick wurde draußen geläutet und ich

ginjr öffnen . Ich stand dem Gerichtsvollzieher gegenüber , der

einen Zahlungsauftrag über sechshundert Franken brachte ;

diese . Summe hatte das Strafgericht anerkannt .

Vater und Mutter blickten einander schweigend an .

Was soll man tun ?

„ Könntest du dich nicht an deinen Bruder wenden ? " schlug
die Mutter vor .

„ E ? wird nichts hergeben . . ., außer wenn jemand zu

ihm ginge . "
Er blickte mich an . Ich hatte verstanden und senkte den

Kopf , denn es wäre mir sehr schwer gefallen , diesen Auftrag
auszuführen . Ohne etwas zu sagen ging ich zur Tür und

hörte ihn murmeln : „ Dieser Junge hait kein Herz . "

Schon ronr mir die Mutter nachgeeilt und zog mich auf
den Korridor .

„ Jacques , ich beschwöre dich , fahr nach Grenoble und

such' den Onkel auf , sag ' ihm wie alles steht . . . wart ' ein

wenig . Doch , erzähle ihm die ganze Wahrheit , er kann dir

nicht seine Hilfe verweigern , schon seit langer Zeit hat er

nichts für uns getan . Und dann siehst du ja deinem Groß -
vater so ähnlich . Du wirst sehen , er wird gerührt sein und

uns helfen . "
Ich zögerte noch immer .

„ Tu es mir zuliebe , ich weiß ganz gut , wie schwer es

dir fällt . "
„ Dir zuliebe . " sagte ich langsam , „ aber nur deshalb , für

ihn tue ich nichts , ich will , daß er es weiß und . . . er soll mir

auch nicht danken , denn ich tuö alles nur für dich . "
. Ich weiß . Dank , mein Kind . "

Sofort entriß sie mir das Bersprechen . daß ich gleich am

nächsten Tag abreisen wollte .

Als ich mich verabstbiedete . kam der Vater auf mich zu ,
drückte einen herzlichen Kuß auf meine Stirn , zwei Tränen

glänzten in seinen Augen .
„ Gott segne dich und schenke dir ein glückliches Gelingen, "

sagte er mit vor Schluchzen halberstickter Stimme .

Dieser Onkel , der Bruder meines Vaters , war ein be -

rühmter Arzt , ich hatte ihn seit zehn Iahren nicht mehr gesehen .
Jetzt , als ich im Warteraum saß , klopfte mir das Herz heftig .
Viele Leute warteten . Ich betrachtete die Bilder , die an den
Wänden hingen , unter ihnen mein Großvater als junger
Mann , der mir wirklich auffallend ähnlich sah . Mein Blick
wurde immer wieder von feinem angezogen und ich bat ihn
um seine Hilfe .

Die Tür ging auf und mein Onkel erschien auf der

Schwelle . Er blickte im . Zimmer umher , mich erkannte er
nicht . Eine Dame stand auf und ich wartete , bis die Reihe
an mich kam . Der Onkel war sechzig Jahre alt , schien aber
kaum fllnfundvierzig zu sein . Er war sehr groß , hatte bräun -

liche Gesichtsfarbe , der Typus der Valcourts war nicht zu
verkennen . Ich drückte den Brief meiner Mutter ans Herz
— nur mit vieler Mühe hatte ich sie bewegen können , zu
schreiben — und ich betrachtete immerfort die Bilder an den
Wänden . Ein Herr trug Generalsuniform , der zweite war
ein Major : einer von ihnen mußte mein Urgroßvater fein ,
und ich versuchte aus den Gesichtszügen die Aehnlichkeit her -
auszufinden . Da ging die Tür auf , Ich zitterte am ganzen
Körper . Mein Onkel sah es und da er - gewohnt war , daß
Menschen , die ihn aufsuchten , voll Angst seine vielleicht furcht - '
bare Diagnose erwarteten , fragte er mit beschwichtigender
Stimme : „ Was wünschen Sie ? "

Ich nannte meinen Namen .

„ Du bist der kleine Jacques , nicht wahr ? " sagte er ruhig
und betrachtete mich vom Kopf bis zu den Füßen .

� Er ließ . mich in sein Ordinationszimmer eintreten .

„ Nun , was . gibt ' s denn ? "

Mit einer Handbewegung wies er mir einen Stuhl an ,
der ganz im Licht stand und ohne meine Antwort zu erwarten ,

fügte er hinzu : „ Wahrscheinlich steht es dort wieder schlecht . "
„ O ja , sehr schlecht . " Und ich gab ihm den Brief meiner

Mutter , den er in größter Ruhe zweimal durchlas .

Ich war so erregt , daß ich vergaß , mich im Zimmer
umzusehen , ich ließ keinen Blick von seinem Gesicht . Nichts
rührte sich darin . Als er den Brief zum zweitenmal gelesen
hatte , schüttelte er den Kopf , ein melancholischer Ausdruck

verschönte sein Gesicht und er sagte mit leicht verschleierter
Stimme : „ Mein lieber Junge , deine Mutter ist eine Heilige ,
die sich ganz stir einen Mann geopfert hat , der dieses Opfers
nicht wert war und . . . sie hat euch mitgeopfert . "

( Fortsetzung folgt . )



Raubmorü an einem Kassenboten .
Am Ruineuberg in Potsdam überfalle » und erschlagen .

Am Freitagmlliag gegen 1 Uhr wurde der lSjährlge städtische
Kassenbote Bernhard Hammermeister , geboren am
6. August 1909 zu Berlin , nordöstlich der Chaussee Potsdam -
Bornstedt am Sildwesthang des Ruineuberges schwer
vcrleht und beraubt aufgefunden . Als man hammermeiister fand ,
war er vollständig besinnungslos ; er gab nur noch schwache Lebens -

zeichen von sich und verstarb bald darauf . Am Talort muh ein
schwerer Kamps slattgesundeu haben . Der Ermordete halte
gegen 9 Uhr 45 Minuten vormittags auf der städtischen Hauptkasse
in Potsdam 4000 Mark abgeholt und wollte diese
aus dem Städtischen Gaswerk in der Schiffbauergasse in Potsdam
abliefern . Nachdem Hammermeister die hauplkosse verlassen hatte .
suchte er zwei GemüsegeschSsle am »Alten Markt und in der Grün -
strohe aus und kaufte sich sechs Apfelsinen , von dem Täter fehlt
jede Spur .

wieder einmal tzerr pahlke .
Der vierte Aktenbeseitigungsprozeß .

Der vierte Aktenbeseitigungsprozeß hat ernster geendet , als die
drei ersten ; trotzdem entbehrte er nicht einiger heiterer Momente .
Diesmal hatte Oberjustizinspetor Pahlke sich gleich wegen drei
Fällen zu verantworten . So saßen auch neben ihm drei seiner
Klienten , darunter die Frau G.

Den Wohnort ihres Mannes will Frau G. nicht nennen ; auch
sonst oerweigert ' ste die Antwort auf so manche heikle Frage des
Vorsitzenden . Nicht ohne Grund : Ihre Beziehungen zu Pahlke
hatten sich nämlich recht kompliziert gestaltet . In Moabit war sie
fast täglicher Gast ; denn als die Revision in ihrer Meineidssache
verworfen wurde und sie keine Hoffnung mehr hatte , begnadigt zu
werden , erstattete sie gegen alle Zeugen aus ihrem Prozeß der
Reihe nach Anzeige wegen Meineides . Eines schönen Tages winkte
sie Herrn Pahlke zu , der folgte ihr auf den Korridor . Von dort
führte er sie in seine Stammkneipe , versprach chr hier , sich ihrer
Akten anzunehmen , erhielt dafür 15 M. , selbstverständlich nur als
Darlehen , und begab sich schließlich , trotz der Dienststunde , mit
seiner Klientin in ein Hmel . Der Staatsanwalt meinte , daß straf -
rechtlich « Theorie wie Praxis sich darüber uneinig seien , ob die
Vorgänge im Hotel als Vernwgensoorteil zu betrachten seien oder
nicht . Jedenfalls liege aktive und passive Bestechung vor .

Der zweite Klient Pahlkes , «in Händler B. aus der Zentral -
Markthalle , wohnte mit ihm in derselben Straße . Als er für eine
nichtbezahlte Geldstrase 40 Tage abzusitzen hatte , entging er dem
Haftbefehl dadurch , daß Pahlke gegen Zahlung von mehre .
ren hundert Mark seine Strafakten restlos beset «
t i g t e. Auch der dritte Klient Pahlkes ist ein Händler K. aus der
Zentralmarktholle , der wegen Meineids sechs Monate Gefängnis
abzusitzen hatte . Die ganze Marktholle wußte das , natürlich auch B.
Da sagte er ihm eines Tages : „ Du wirst doch deine Strafe nicht
absitzen . " „ Wie denn anders ? " meinte K. „ Das fingere ich dir
schon . " Er rief sofort Pahlke im Kriminalgericht an , legte ihm den
Fall vor . und nannte ihm das Aktenzeichen . „ Aber unter 500 M.
mache ich das nicht, " erhielt er zur Antwort . „Sollst du haben, "
sagle dazu B. Und Pahlke händigte dem K. dessen Akten aus .
Dieser ober zeigte einzelne Stücke daraus seinen Kollegen in der
Zentralmarktholle . Es hieß nun ollgemein , tn Moabit geh « es nicht
mit richtigen Dingen zu , man könne da alles machen , was man
wolle . Da fand sich ein Gerechter . Er schrieb einen anonymen
Brief an die Staatsanwaltschaft . So kam die Sache
ans Tageslicht . Pahlke erhielt jetzt wegen Aktenbeseitigung und
Bestechung in zwei Fällen 1 Jahr 7 Monate Gefängnis , 300 M.
Geldstrafe , oder weitere 30 Tage Zuchthaus und 3 Jahre Ehr .
verlust ; dreimal je 1 Jahr (3 Monate Zuchthaus und dreimal je
3 Jahre Ehroerlust hat er ja bereits . Frau G. wurde freigesprochen ,
da sa die 15 M. eventuell nur ein Darlehen gewesen sein könnten ,
der Liebesdienst im Hotel strafrechtlich nicht in Frag « kommen
könnte , und die Akten unberührt geblieben waren . B. wurde wegen
Bestechring zu 1 Jahr G�ängnis und K. zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt .

_ _ _

Kindertraqödien .
Auf entsetzliche Weise stam gestern dos 3� jährige Kind Life -

l o t t e des Kaufmanns Sch . in der elterlichen Wohnung in der
Mariannenstraße ums Leben . Die Kleine spielte in der Küche und
fiel während der Abwesenheit der Mutter in einen mit siedend
heißem Seifenwasser gefüllten Kessel . . Es erlitt
schwere Verbrennungen am ganzen Körper und muhte
in das Urban - Krankenhaus geschafft werden , wo es kurz nach der

Einlieferung starb . — Die üble Unsitte des „ AnHängens " hat gestern
nachmittag in der Torgauer Straße wieder ein Todesopfer gefordert .
Der sechsjährige Schüler Franz Lorenz aus der Sedan -
st r a ß e 4 0 hängte sich an die Berbindungsstange eines in Fahrt
befindlichen städtischen Müllautos mit Anhänger . Der Knabe stürzte
auf das Strahenpflaster und die Räder des Ayhämgers
gingen über ihn hinweg . Er war s o f o r t t o t. Die Leiche wurde
beschlagnahmt und zur Halle tn der Eythstraße geschafft . — Beim
Spielen lies die siebenjährige Edith Grissing aus der
Gollnowstraße in der Nähe der elterlichen Wohnung in eine Kraft -
droschke hinein . Das Mädchen erlitt einen doppelten Schädel -
b r u ch und schwere innere Verletzungen . Es fand im
Krankenhaus Am Friedrichshain Aufnahme , wo es sehr bedenk -
l i ch daniederliegt .

Waghalsige Einbrecherkletterer .
Tollkühne Geldschrankeinbrecher suchten in der Nacht zum

Freitag eine Schokoladenfabrik in der Potsdamer Straße
heim . Nach der Feststellung der Kriminalpolizei gingen sie von
einem Hause der Frobenstraße aus vor , in das sie sich irgendwie
Eingang verschafft hatten , stiegen hier auf das Dach hinauf und
hatten nun über mehrer « Dächer hinweg einen beschwerlichen Weg
zurückzulegen , um an das Haus in der Potsdamer Straße zu ge -
langen . Auch mehrere große Brandmauern mußten sie übersteigen .
Am Ziel angelangt , hotten sie nach die schwerste Gefahr zu bestehen .
Auf dem Hase des Grundstückes in der Potsdamer ist ein Lasten -
aufzugsge stell - errichtet , das frei steht und oben in der Höhe

des vierten Stockes mtt einer Eisenstange abgestützt ist , die in die

gegenüberliegende Wand eingelassen ist . Von dem Dachfirst glitten
nun die Verbrecher bis an die Regenrinne hinab . Don hier aus

erreichten sie die Eisenstange und von ihr schwangen sie sich in die

Nische eines etwas eingebauten Fensters , dessen oberer Flügel aus »
stand . Vom 4. Stock stiegen sie in den ersten hinunter in die Räume
der Schokoladenfabrik und schweißten hier den Geldschrank auf . Sie

fanden darin 20 000 Mark bares Geld und einen Damen .
b r i l l a n t r i n g, der auch noch 1500 Mark wert ist . Er trägt in
der Mitte eine große weiße Perle , die ein Kranz von Brillanten

umgibt . Den Rückweg nahmen die Verbrecher wieder durch das

Fenster über die Eisenstange und die Dächer .

Der deutsche Gftseeverkehr .
Billigere Fahrpreise all 1 . März Stettin - Reval .

Wie aus Stellin berichtet wivd , ist der Berkehr mit Lenin -
g r ad wegen der Eisverhältnisie zurzeit unterbrochen . Mit
der Aufnahm « des Dampfervertshrs wind kaum vor Anfang Mai

zu rechnen fein . Die Stettiner Dampfer - Eompagme hat die Fahr -
preise zwischen Stettin — Reool ab 1. März um 20 Proz .
ermäßigt . Die Preise einschließlich Beköstigung betragen von
diesem Tage ab in der Kajüte 70 M. und im Zwischendeck 45 M.
Die Dampfer oerlehren ab Stettin jeden Freitag 7 Uhr abends .
Ankunfl in Reval Sonntags abends . — In die Linie Lübeck - Abo
hat die Angfartygs - Aktiebolaget » Bore " ihren Schnelldampfer
„ Novdstjernan " eingestellt , der bisher zwischen Stockholm — Abo ver¬
kehrte . Das Schiff fährt während der Wintermonate jeden zweiten
Sonnabend , erstmals am 26. Februar , nachmittags ab Lübeck und
bietet ein « besonders billig « UÄ erfahrt nach Finnland . Die Fahr -
preis « betragen einschl . Verpflegung in der ersten Klasie etwa 74 M. ,
in der zweiten etwa 63 M. und in der dritten ohne Verpflegung
etwa 35 M. Die Ankunft erfolgt in Abo Montags nachmittag , mit

Eisenbahnanschluß nach Heisings ors .

Wege unü Ziele öer Verwaltungsreform .
Bortrag bei den parteigeaössischen Juristen .

In der Bereinigung sozialdemokratischer Juristen
sprach der Bürgermeister des Bezirks Kreuzberg , Genosse Dr . Hertz ,
über Verwaltungsreform . Im hochkapitalistischen Zeit -
alter steht , so führte der Redner aus , die Verwoltungstätigkeft vor
besonders schwierigen Aufgaben . Die Rechtsnormen werden immer
verwickelter , der Verwaltungsappärat verfeinert sich techniifch immer
mehr , die Anforderungen an die Verwaltung werden von Tag zu
Tag komplizierter . Die Frage ist nun : Wo ist für den neuen Staat
der demokratische Beamte herzunehmen , der seinen Aufgaben gerecht
würde ? Die Arbeiterschaft kann aus ihrer Mitte nur nach und nach
die erforderlichen Kräfte aussondern . Die politische Demokratie ist
aber gerade für die Verwaltung von größter Bedeutung . Die Revo -
lution vom Jahre 1918 hat zwar eine demokratische Der -
s a s s u n g geschaffen : die Verwaltung Ist aber die frühere O b r i g-
keitsverwaltung geblieben . Daher kommt die Spannung
zwischen Verfassung und Verwaltung . Diese wird durch das Fehlen
jeglicher demokratischer Tradition in Deutschland noch gesteigert .
Die Anpassung der Verwaltung an die Berfassung kann in der
Richtung des Aufbaues und in der Ausgestaltung des Aufgaben -
kreifes vor sich gehen . Der demokratische Verwaltungsaufbau kann
entweder zentralistisch wie in Frankreich sein oder dezentralistisch
wie in England . Hier ist die Gemeinde die Grundzelle ,
das Parlament der oberste Derwallungskörper . Die deutschen Län -
der waren stets absoluttstisch - zentralistisch . Die Konsolidierung der
preußischen Verwaltung z. B. geschah unter Friedrich dem Großen .
Der Bürger wurde damals der Bureaukratie ausgeliefert ,
der Bauer dem ostelbischen Junker . Letzteres wirkt noch heute
nach , weiter als bis zum Landrat reicht die Einflußsphäre der Der -
waltung nicht . In den Städten wieder bildet die Gemeinde allein
einen wirtschaftlichen Organismus .

Die Demokratisierung der Verwaltung in Deutschland kann
nur über die erweiterte Selbstverwaltung der Ge -
m e i n d e n auf dem Wege der Dezentralisation vor sich gehen . Die
zweit « Forderung des Aufbaues ist die Vereinfachung der Vermal -
tung unter Ausschaltung überflüssiger Instanzen . Eine solche über -
flüssige Instanz bedeutet der Regierungspräsident neben
dem Oberpräsidenten . Was die Aufgaben der Verwaltung be -
trifft , so handelt es sich hierbei um Schaffung von Reichsgesetzen aus

In ihrer Vortragsreihe „ Bahnbrechende Frauen " um -
reißt Adele Schreiber dos Bild von Hedwig Dohm . Heute ,
wenige Jahre nach ihrem Tode , beinahe vergessen , war sie ehemals
eine der sührenden Persönlichkeiten in der deutschen Frauen -
bewegung . Ein « gewisie Schüchternheit hinderte sie , im öfsent -
lichen Leben aufzutreten . Ihre Wirksamkeit vollzog sich mehr in
der Stille . Aber bis in ihr Alter wurde sie von einem energischen
Tätigkeitstrieb beherrscht . Eine Reihe Romane kämpferischen Cha -
rakters legt noch heute für das Streben dieser Frau Zeugnis ab .
Adele Schreiber schildert sie als Achtzigjährige , wie sie lisbens -
würdig , gütig und . zart , zurückgezegen in ihrer Wohnung im Tier -
garten lebte . Noch in diesem Alter nahm sie teil an den Interessen
des öffentlichen Lebens . Sie haßte den Krieg . Ihre
Schriften während dieser Zeit sind ein Protest gegen den Völker -
haß . Sie war Soziali st in , nicht der Partei nach , aber in
ihrem Eintreten für das Recht aller , eine freie Denkerin , die Immer
selbstlos bis zum äußersten war . — Sehr unterhallsam und auch
instruktiv sind die Vorträge Dr . Fritz Lachmanns über den
Sprachunsinn des täglichen Lebens . Hans Philipp W e i tz
weiß in seinem Vortrag » Funk und Flug " nur von dekorativen
Segenswünschen und Telegrammen zu berichten , die anläßlich eines
Rundfluges über Deutschland vom Flugzeug aus an deutsche Sender

gegeben wurden . Im ganzen eine überflüssige Uebung . Das Rose -
Quartett spielt Mozart . Brahms und Schubert . Der Berliner
Funtstunde ist zu danken , daß sie dieses herrliche Quartett für ihre
Darbietungen oerpflichtete . F. S .

den Gebieten , wo sie noch nicht vorhanden sind . Bei der Erfüllung
dieser Ausgaben wird die Arbeiterschaft ein entscheidendes
Wort mitzusprechen haben . Sie wird aus ihrer Mitte die Menschen .
hervorzubringen haben , die diesen Aufgaben gerecht zu werden

imstande sind .
Die zahlreichen Diskussionsredner konnten sich mit dem

Bortrag nicht einverstanden erklären . Sie waren im großen und
ganzen ' der Ansicht , daß unter heutigen Dechältnissen eine z u g r o ß e
Erweiterung der Selbstoerwallung der Entwicklung der
Demokratie eher schaden als nutzen könnte . Genosse
Li p i n s k i, der frühere sächsische Innenminister , äußerte sich u. a.

dahin , daß eine Erweiterung der Selbstverwallung der Gemeinden
in erster Linie gewisse wirtschaftliche Voraussetzungen
erfordere , die im Augenblick nicht gegeben sind . Genosse Dr .
R o s e n f e l d teilte mit , daß im Anschluß an den Parteitag in Kiel
eine Reichskonferenz sozialdemokratischer Juristen stattfinden soll .
Gegenstand der Konserenz wird die zu erwartende Strafrechts -
reform sein . _

Hausbesitzer suchen öunüesgenosien .
Im „ Grundeigentum " vom 20. Februar 1927 , »Aelleste und

größte Zeitschrift für Haus - und Grundbesitz " , die — natürlich —

bei Scherl erscheint , sucht ein Dr . Wolfs Bundesgenossen für die

Hausbesitzer . In einem Artikel „ Leidensgenossen ? Bundesgenossen ' "

schreibt er :
„ Die gemeinsame Front ist nur erreichbar , wenn man sich

um die Nochbarorganisattonen kümmert . Im ganzen Deutschland
gibt es nichts , was mehr an die Wohnungszwangswirtschast
erinnert als die Ausnahmegesetze , unter denen die Aerzte ihre
Kassenkranken behandeln müssen . Sie haben nicht das Recht auf
einen freien Arbeitsvertrag , sondern der Vertrag wird ihnen von
Schiedsämtern usw . aufoktroyiert . Bei dieser Rechtlosigkeit wächst
eine steigende Erbitterung heran , die eines Tages eine Katastrophe
herbeiführen . kann . Und ebenso , wie es gegen die Hausbesitzer
unter der Zwangswirtschaft Ausnal >meges «tze gibt , so gibt es bei

Hausbesitzern und Aerzten ein « aufoktroyierte „gesetzliche " Be -
zahlung . Es gibt eine preußische Gebührenordnung aus dem
Jahre 1896 , deren Mindestsätze ( 1 M. für eine KolisuftotioiH für
die Armenpraxis gelten und schon mit Unrecht den Kassen zu -
gebilligt worden sind . "

Hieraus folgert Herr Walff :
„ Die Lehren aus diesen nackten Tatsachen ergeben sich von

selbst ! Gleiche Gefahren und gleiche Gegner bedrohen alle die -
jenigen , von denen vorhin Desagt wurde , daß sie in einer Front
stehen müßten . Die Herstellung dieser Front ist keine Utopie ,
sondern eine Notwendigkeit der praktischen Politik . "

Die Aerzte , nach Virchow „die natürlichen Anwälte der Armen " ,
Arm in Ann mit den Grundeigentümern , das muß ein schönes
Bild geben . Zwar ist ein großer Teil der Aerzte selbst Mieter ,
aber die Hausbesitzer werden schon wissen , warum sie sich gerode
bei den Aerzten anzubiedern versuchen . Die Proletarier in den

Mieterorganisationen sind ja dieselben wie in den Krankenkassen .
Kommen die Angriffe von zwei Seiten , so wird der Gegner schon
müde werden . Vielleicht können die Herren sich aber verrechnen .
Mieter und Versicherte werden sich ihrer Haut zu wehren wissen .

Sechs Jahre Zuchthaus für einen Rauber .

Wegen versuchten und vollendeten schweren Raubes mußte sich
vor dem großen Schöffengericht Berlin - Schöneberg der Kesselschmied
Glomatowitz verantworten . Es handelt « sich um die beiden
dreisten Raubüberfälle , die Anfang Januar von dem An -
geklagten am Sachsendamm und in der Eberswalder
Straße oerübt wurden . Als eines Abends gegen 1411 Uhr der .
Kaufmann Roßmonn sich in seinem Kontor auf dem Kohlenplatz ,
Sachsendamm 60, aufhielt , wurde plötzlich die Tür geöffnet , und eine
Hand mit einer drohend auf Roßmann gerichteten Pistole griff um
den Türpfosten . Dann ertönte die Auffdrderung : „Brieftasche oder
ich schieße ! " Der Bedrohte ließ sich jedoch nicht einschüchtern , sondern
ergriff ein in der Nähe liegendes Beil und schlug damit so kräftig
auf die Hand des Räubers , daß die Pistole auf den Boden fiel . Die
Waffe nahm er an sich und gab hinter dem Flüchtigen mehrere
Schüsse ob . Kurz daraus erhiell der Platzmeister Roßdeutscher in
seinem Kontor in der Eberswalder Straß « auch einen unangenehmen
Besuch . Diesmal Halle der Räuber mehr Glück und erbeutete 50 M.
Mit Rücksicht darauf , daß der Angeklagte im ersten Falle sogar die
Telephondrähte durchgeschnitten , also den Raub ganz planmäßig vor -
bereitet hatte , beantragte der Staatsanwalt 7 Jahre Zuchthaus . Das
Gericht erkannte auf 6 Jahr « Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust .

Wochenendverkehr Berlin — Brandenburg .
Die Industrie - und Handelskammer hat auf Grund verschiedener

Klagen an die Reich sbahndireltivn Magdeburg eine
Eingabe gerichtet , in der darauf auftnerksam gemacht wird , daß an
den Sonn - und Feiertagen eine äußerst ungünstige Zugver -
b i n d u n g zwischen den an der Strecke Brandenburg — Werder
gelegenen Orlen und Berlin besteht . Aus diesem Grunde sei der
Ausflugs - und Wochenendverkehr nach diesen Orten und ihrer
näheren und weiteren Umgebung trotz der Herausgabe von Sonn -

tagsrückfahrkarten nur zum Teil durchführbar , weil die Reichsbahn -
gesellschaft dein gesteigerten Verkehr nicht genügend Rechnung trage .
Durch eine Reihe von Personenzügen , zu denen gegebenenfalls noch
Vorzüge gefahren würden , werde es zwar ermöglicht , daß die Orte
am Sonnabend nachmiltag bequem zu erreichen feien , am Sonntag
fehlten aber die nötigen Züye, so daß eine geradezu u n e r t r ä g -
liche Ueberfüllung die Folge sei. Es sei daher dringend
zu wünschen , daß die Zugfolge auf der Strecke Brandenburg —Berlln
in einer den Verkehrsbedürfnissen besser entsprechenden Weise aus -
gestaltet werde . Die Handelskammer betont , daß eine wesentliche
Verbesserung verhältnismäßig leicht durch die Weiterführung des
zwischen Groß - Wusterwitz und Brandenburg verkehrenden Zugs
als Personenzug bis Werder , der in Werder dann dem Vorortzug
sich anschließen müßte , erzielt werden könnte .

Schwerer Verlust beim Geldwechsel « .
Wir erhalten folgende als „ Appell yn dt « Menschlich -

keit " bezeichnet « Bitte , die wir gern verösfentlichen :
» Den beiden Herren , denen am Donnerstag , den 24. Februar ,

kurz nach 2 Uhr nachmittags , am Schaller 7 des Postamts N. 54

WH . w . m "

erkennen an�dossdfe Enver Bey
Zigaretten an Qualität nicht zu

übertreffen sind . Sie sind - un *

widersprochen die besten .

Esuwssi mmw

Kabelhuft dH - Ballnacht 4iS - Gold 5ä



( Lothringer Straße ) auf Ihr Ersuchen bereitwilligst ein Tausend -
mark schein gewechselt wurde , sind irrtümlich 500 Mark zu -
viel ausgehändigt worden . Da die Wahrscheinlichkeit naheliegt ,
daß der Irrtum von ihnen noch nicht bemerkt wurde , wird freund -
lichst um Rückerstattung gebeten . Der Beamte , dem der
Irrtum unterlief , ist zu vollem Ersatz verpflichtet . �

Solch « Ersatzpslicht hat schon manchen Beamten in schlimmste
wirtschaftliche Bedrängnis gebracht .

Braut und Bräutigam als Einbrecher .
Die furchtbare wirtschaftliche Not und das größte Elend bildeten

die Triebfeder zu den Diebesfahrten eines Braut -
paores , das sich umer der Anklage des Einbruchsdiebstahls in
drei Fällen vor dem Schöffengericht Lichtenberg zu ver -
antworten hatte . Angeklagt war der 4l Jahre alte Schneider Eh .
und die 26 Jahre alte Näherin S. Beides sind Brautleute . Ehe -
mals selbständige Geschäftsleute , gerieten sie in Not , verloren alles
und wurden sogar obdachlos . Eh . verstand es nun , feine Braut zu
überreden , mit ihm stehlen zu gehen . Sie fuhren nach Neuen -
Hagen , drangen hier , indem sie den Zaun überstiegen und die
Fensterscheiben zertrümmerten , in Lauben ein , in denen sie in
erster Linie übernachteten . Am nächsten Morgen dann verließen si «
die Laube unter Mitnahme verschiedener Sachen , Kleidungsstücke ,
Wäsche , je nachdem , was sie vorfanden . Das machten sie zu Geld ,
um von dem Erlös ihren Lebensunterhalt zu bestreiten . Eines
Tages wurden sie dingfest gemacht und Eh. verhaftet , während feine
Braut auf freiem Fuß blieb . Das Gericht verurteilte den Ange -
klagten Eh . zu acht Monaten und die S. zu vier Mo -
n a t c n Gefängnis .

Ter Fremdenlcgionär als Spion .
Wegen Derrates militärischer Geheimnisse hatte sich kürzlich der

SSjährige aus Neustadt in Oberschlesien stammend « Bureaugehilfe
5kotulla vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte zu verantworten .
Kotulla ist der Sohn eines Eisenbahnbeamten , hat in feiner cheimat
in einem Kolonialwarengeschöft gelernt und war als Diener nach

. Berlin gekommen . Den Krieg hat er zwei Jahre mitgemacht und
war auch bei den Baltikumtruppen , von denen er desertierte .
In Frankfurt a. M. hatte er sich zur Fremdenlegion an -
werben lassen . Er war dort vier Jahre und wurde sogar befördert ,
weil er , wie er sagte , ein . guter Freund * seines Vorgesetzten war .
Bon der Fremdenlegion wurde er nach Deutschland geschickt , um hier
Spionage zu betreiben . Der Angeklagte war auch geständig , daß
er sich dem französischen Nachrichtendienst angeboten hatte , und daß
er mehrere Jahre für diesen tätig waf . Für die angeblichen Dienste
lvnidc er reichlich bezahlt . Der AngeNagt « bestritt zwar , daß er
wirklich die Absicht gehabt Hobe , sein Baterland zu verraten . Cr
dabe lediglich die Franzosen betrügen wollen .
Das Schöffengericht hielt diese Tatsache allein schon für ausreichend
zur Berurteilung . Nach den Entscheidungen des Reichsgerichts genüge
die Verbindung mit einer fremden Macht allein schon , um «in « Ber -

l - rteisung gemäß § 6 des Reichsgesetzes über den Verrat m i l i -

tärischerGeheimnisse herbeizuführen , und es fei dabei gleich -
gültig , ob der fremden Macht etwas vorgespiegelt worden sei oder
ob tatsächlich Spionage betrieben worden ist . Im letzteren Falle
muß auf Zuchthaus erkannt werden . Da aber das nicht nachweisbar
war , so hat das Gericht den Angeklagten nicht zu Zuchthaus , sondern
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt , wovon drei Monate
auf die Untersuchungshaft angerechnet wurden . Bei der Gefährlich -
kcit derartiger Verbindungen wurde der Angeklagt « unter
Polizeiaufsicht gestellt . Die empfangenen Gelder in Höhe
von 1000 Mark wurden dem Staat für verfallen erklärt .

Wie Großgrundbesitz den Kleinbauer « vernichtet .
Im Grundbuch Werder ( Havel ) ist , wie wir einer Lokal -

korpespondenz entnehmen , für den bekannten Herrn v. Kähne
aus Petzow ein Vorkaufsrecht auf sämtliche Grund -

stück « der Gemeinde Mitte l . busch am Schwielowsee ein -
aetragen . Dieses Recht besteht seit über hundert Jahren . Wenn ein
Grundstück zum Verkauf gelangt , muh der Verzicht des Herrn
v. Kähne auf Lem Grundbuch eingetragen werden . Es wirkt jedoch
immer weiter fort , so daß Herr v. Kähne bei dem nächsten Verkauf
das Grundstück erwerben kann , falls er gerade Geld hat . Da das
Dorf Mittelbusch gänz von dem Eigentum des Fideikommißes um -
geben ist , kann niemand Land kaufen , denn Herr v. Kähne
verkauft nichts . Das eingetragene Vorkaufsrecht erlaubt ihm
dazu , bei Verkäufen im dargestellten Sinne einzugreifen . Es muß
ihm also im Laufe der Zeit das ganze Dorf wider -

standslos zufallen . Das halbe Dorf gehört ihm schon .
Die Gemeinde liegt unmittelbar am Schwielowsee , kann jedoch nicht
ans Waffer , da Herr v. Kähne den Zugang verbietet . Ein E n t -

eignungsantrog der Gemeinde zwecks Schaffung eines
Zugangs zum See liegt beim Kreisausfchuß Belzig , kommt
jedoch nicht vom Fleck , obwohl ein öffentliches Interesse vorliegt .

Eisenbahnkataftrophe in Mexiko .
40 Tote und über 70 Schwervertarnudete .

Auf der mexikanischen Eisenbahnlinie Tampico —Monterrey
ereignete sich eine furchtbare Eisenbahnkatastrophe . Der tägliche
Schnellzug dieser Streck « entgleiste aus noch nicht bekannter Ursach «
a » einer hohen Böschung und stürzte in die Tiese . Mehrere Wagen
wurden zertrümmert und gebeten in Brand . 4l ) Toteundüber
70 Schwerverwundet « konnten geborgen werden . Vermut -
lich liegen jedoch noch mehrere Tote unter den Trümmern begraben .
Zwei Mütter , deren Kinder den Tod gesunden hatten , verfielen in
Wahnsinn . In Mexiko haben zahlreiche Gebäude auf Halbmast
geflaggt .

_

öluttat in Grauüenz .
Ein junger Mensch sechsfachen Mordes verdächtig .

Eine entsetzliche Bluttat wurde am Donnerstag in dem Dorfe
Groß - Tarben bei Graudenz verübt . Im Schlafzimmer
des Gemeindevorstehers Lewandowfki fand man auf dem
Bett und auf dem Fußboden drei Tote : die 70jährige
Schwiegermutter des Gemeindevorstehers , feine 18jShrige Tochter
und einer der Söhne . Auf dem Fußboden im Zimmer lagen der

Gemeindevorsteher und seine 4L Jahre alte Ehefrau sowie der

jüngste 11 Jahre alte Sohn mit schweren Verletzungen . Aus dem

Transport zum Krankenhaus starben sie. Als der Tat verdächtig
wurde ein Lvjährigcr Sohn des Gemeindevorstehers verhaftet .
Weitere Einzelheiten fehlen noch .

Absturz eines französischen Riescnstugzeuges .
Poris , 23 . Februar . ( TU. ) Wie aus Bijerta gemeldet wird ,

ist heute das französische Riesenwasserflugzeug „ Ju -

p i t e r * mit fünf Mann Besatzung ins Meer gestürzt . Nur
ei . n Mann konnte gerettet werden . In Thor » stießen
stießen zwei polnische Militärslugzeuge bei einem

Uebunosflug zusammen und stürzten aus 800 Meter Höhe ab . Der
eine Flugzeugs ührer starb sofort , der andere erlitt schwere Ver -

letzuiigen . Beide Maschinen gingen in Trümmer .

Drei Schüler eingebrochen und ertrunken . Am Freitagnachmittag
unternahm in Freienwalde a. d. O. ein Lehrer mit seinen
Schülern einen Ausslug . Die Knaben vergnügten sich mit ihren
Schlittschuhen auf dem Moorwasser Schient « . Plötzlich
brachen die Frau des Lehrers und 4 Knaben ein . Es ge -
lang , di » Frau des Lehrers und einen Knaben zu retten , während
drei Knaben ertranken . Die Eisdecke war nach den warmen
sonnigen Tage » bereits sehr dünn geworden .

44 Gewinner des großen Loses . Der Besitzer des einen großen
Loses , das nach Breslau fiel , ist , wie sich jetzt herausstellt , nicht der
mittlere Beamte selbst , der das Los gekauft hat . Dieser , ein Ober -
sekretär der Eisenbahnreparaturwerkstätten in Oppeln , hat viel -
mehr das Los im Auftrage und auf Rechnung einer Lotterie -
gemeinfchaft aus 44 Beamten und Arbeitern der Oppelner
Werkstätten erworben . Auf jeden der glücklichen Gewinner ent -
fallen 4300 Mark .

Jedem Pavian seine Poviani « . Vor einiger Zeit war im
Paviandorf des Londoner Zoo nach dem Tode eines Pavians ein
furchtbarer Kampf um den Besitz des hinterlaffenen
We i b ch e n s entstanden . Er fand erst ein Ende , als die umstrittene
Witwe selbst als Opfer des Kampfes den Tod gefunden hatte . Die
Leitung des Londoner Zoo hat aus diesem Vorfall die nötigen
Folgerungen gezogen und beschlosien , soviel Pavianweibchen noch
anzuschaffen , daß jeder ausgewachsene Pavian eine Frau oder
Freundin sein eigen nennen kann . Dadurch hofft man , weiteren
Tragödien vorzubeugen , zumal die Paviane , obgleich sie sich in
Rudeln halten , in der Einehe leben .

Tloiendsugea sSr diel « Rubrik sind
Berti » SB es , Lwdealirai « z,

parteinachrkchten für Groß - öerlin
Net » ra da , Bezirkilekr�ariat .
S. H»i < i Trep . recht », ,u richte n.

kommunalbeamten - werbeavsschuß .
Achtung ! Am ZNontog , dem 28. Februar , abends S Uhr , im

Pezirksaml Mille , klofterstr . 68 , wichtige Sitzung . Erscheinen un -
bedingt erforderlich .

*
Sonn -

fllbrung der Aschrnreste unsere , onftoi
( den Friedhof Sl - nk « HAlle statt . Zahlreich « B-

nachmittag ,
irdenen Ge-4 Uhr, findet dli lleber

Sössen Ernst Wilberg auf W
iliguna wird erwartet . Treffpunkt Uhr vor dem Fried ! ,

Achtuagl Montag , 28. Februar , 8 Uhr, Bortrag de» Etadtschulrat , Npdahl
über : »Schul » und Kulturpolitik in der Gemeinde� bei Will , Martin - Luther .
Straße «9. Die Elternbeiräte tagen um 7 Uhr im gleichen Lokal.

17. ftrei » Lichtenberg , »inbersreund «: Heute , Sonnabend , 26. Februar , TU Uhr ,
«r - ish - lfersttzung in den Baracke » Rathausstraß «. Erscheinen aller Helfer
ist unbedingt erfortärlich .

19. Zirci » Panlow . Ei > ng der lirelobildungolammission am Dien - tag , 1. Mäi
7td Uhr, im Tllrkiscflni Zelt , Pankow , Breite Str . 14. Tagesordnung : M

ieier 1927. Wir bitten die in der Bildungsarheit tätigen Genossen <t
csondcre die ton Niederschönhausen und Buchholi delegierten Genossen ) ,

und vollzählig zu er-
esondcre die ron Niederschönhausen und Buchholz

wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bestimmt
scheinen . Der Obmann ber Biidungskommission .

Ol
ins -

heute , Sonnabend , 26 . Februar :

«8. «bt . Halens ««. 8 Uhr Im Lokal Sandmann , Westfälisch « Str . 42,
gemittliche , Beisammensein , illle Genossinnen und Genossen sind herz -
lichst eingeladen .

123. Abt . ÄanUfcotf . Heute , Sonnabend , im Lokal Eschrisch, Frank -
furter Str . 55, Bunter Abend . Gesang , Vorträge , Tanz , Eintritt - prei ,
25 Pf . starten sind bei den Bezirksführern und an der Abendkasse
haben . All « Genossinnen und Genossen stnb herzlichst eingelabcn .

»u

Morgen , Sonntag , 27 . Februar :
57. Abt . Eharlottenhurg . Bormittog , 9 Uhr bei Thunack , Wielandstr . 4,

Treffpunkt zur Agitation sllr di« weltlich « Schule .

Zuugsozialistea . heule , Sonuabeud . 26 . Februar :
Gruppe

mer 5, Sru
Referent Oito Zänl

stichst

herzlichst eingeladen .

Zungsozialisteu . Morgen , Sonntag . 27 . Februar :
Gruppe Schöneberg : Zm Jugendheim Hauptstt / l5 fSchwadeiilandzimmer )

Bor trag : „Dke Volksmusikschule " . Resereutin Grete Engbcrt , mit einigen Dar -
btetungen .

vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwan Rot - Gold "

Geschäftsstelle : Berlin E 14, Sebastianstr . 87/38, Hof Z It .

Reukelln - Briß : Antreten zur Bestattung de» stamcraden Stranz mit
Fahnen und Musik heute 3 vi Uhr nachmittag Bhf. Baumfchulenweg .

Sozialistische flrbeiterjugenö Groß - Serlin «
heule , Sonnabend . 26 . Februar , abends 7 % Uhr :

Achtung , Wanderleiter !
ladend . Treffpunkt 7 Uhr am Bhf.

_ _ _ _ _ _ _ _ _
Eintrittspreis von 50 Pf . Auch sonstige interesslert «

Besuch de, Planetarium , am
Treffpunkts ? Uhr am Bhf. Zoo

»etarinm , am Zoo heute ,
( Nonnaluht ) . Ermäßigter
eressiert « Genossen können

I

_ _ _ __ _ _ _ _
Werbcbczirk Reukäll »: Die Funkttonärsttzung kann wegen technischer Schwie .

rigkeiten nicht stattfinden . Tag und Ort werben nach bekanntgegeben .

Morgen , Sonntag , 27 . Februar :

. . . , „ , _ _ _ _ _. . . . Wilhelm - Busch - Abend . — Rcu-
köll » Vi Fahrt . Sumtcr See . Treffpunkt V,7 Uhr Bahnhof Neukölln . —
Reinickendork - West: Iugendhau » In der Seidelstraße . Heimabend . — Spandau :
Jugendheim Lindenufer 1. Städtcwanderung : Stcndol —Tangermllnde .

Wcrbebezirl Schöneberg : Lichtbilberoortrag : „ Das schöne Schwabenland " .
Beginn abends 7 Uhr im Jugendheim Hauptstr . 15.

Wcrbcbezirk Müggelsee : Wir beteiligen un , alle an dem Filmabend in
Falkenberg . Anfang 7 Uhr im Gcmeinschaftshau » der Gartenstadt . Mustk,
Rezitationen , Schottenspiel - , eine Reise um die Erde . Anschließend Volkstanz .
Uniostenbeitrag 10 Pf . Beteiligung anderer Genossen erwünscht .

Werbebeziri Neukölln : Jugendheim Kanner g- traße . Bortrag :
des Leben, " . Abends 7V4 Uhr.

Werbebeziri Reinickendorf : Sprechchorprobe 8 Uhr »Seebat " .

»Entstehung

Gesthästliche Mitteilungen .
am
um
schmucken Earrasani - Lastanto » H

zwischen Meerscheidtstraße , tzafffstraße und
iiotischen Tieren Sarrosoni » Wohnung zu gewähren .

Auch in der Reuen AutoHalle selber sind enorme Einbauten und Umbauten

Die
wird mit

anze
tall

sind bereit » mit Materiol angerollt .
ße, gaffestraße und
' - ' >n Tieren Sorras

Iber sind enorm «
DM > W > 1 . M Platz für fünf «! . . . MW . I

Riesenmancge und jür eine vollständige hndianerssedlung . Sarrasoni , unter

lauten Gedeckt, um den 500 erotischen Tieren Sorrosani »
der Neuen Butohalle selber sind enorme Ein � . _

erforderlich : denn Sarrasoni braucht Platz für fünfzehntausend Zuschauer , seine

allen Zirkussen seit je eine
eine Schau der Wunder von siln
regle bringt Sarrasani e'
von ~ '

eil , ist heute nicht mehr ein Zirkus , sondern
. , , . . «ontinenten . «l » Meister der Massen .
bringt Sarrasani ein « bunte , leuchtende und klingende Phantasmagorie

Völkern aller Farben , und Tieren aller Zonen in seiner Arena . Rußland
schickte sein « tscherkessischen Reiter , Assen sein « japanischen Hoflünstler , chinesische
Gaukler , indisch « Fakire , ans Südamerika kamen brasilianische Mulatten , ein «
komplette argentinische Militürkapell «: afrikanische Riflabplen arbeiten neben
Negern , Mestizen , Mexikanern und Sarrasanis Ballettkorps vereinigte prachtvoll
gewachsene Tänzerinnen au » allen Ländern , die der ewige Weltensahrrr besucht

ihrem
Cowboy «
verkauf hat begonnen .

Nach dem übereinstimMenben Urteil der ärztlichen , tierär. . . . . . MB »teriologischen Wissenschaften gebührt einer guten Rohmilch un!
zug ror )<"

ztlichen und hol -

dies feinen
Kohlenhydrate
Rohmilch am vollkommensten ist.
genügen , haben die Groß - Berliner Milchproduzenten iWolkereibcsitzer ) ihre Be.
triebe einer regelmäßigen poiizeltierärztlichen und bakteriologischen Kontrolle
unterstellt . Polizeilicherseit » ist diesen Betrieben die Führung eine » besonderen
Schildes gestattet worden , so daß Liebhaber einer guten , gehaltvollen Rohmilch
sich im Bedarfsfalle leicht orientieren können .

»Versal «" ist ei » selbständige » Waschmittel , da » lediglich durch Ginweichen ,
einmalige » Kochen und grünbuche » Spülen reinigt und nach ber Reinigung
bleicht . Außer den Mehrkosten an Seife , Soda und Feuerung wirb viel Zeit
und Körperkraft und Wäsche selbst gespart . Da »Bersale " frei von schädlichen
Bestandteilen ist und dle Wäsche schont , werden Neuanschaffungen hinaus -
aefchoben werden können . - n. - e»r . " in -.»>• ->.»
Periuchsstelle für
schaftlich geprüft und
als besonders geeignet empfohlen .

Srieftaften der Redaktion .
F. *. ?st hie dem 15. Juni 1922 erfolgt , so kann Auf .

sich bei der Annahoie der Leistung seine Rechte vorbehalten hat . — L. H.
1. Maßgebend für die Höhe de, Betrages ist diejenige Beschaftlaung , die den
höheren Beitrag erfordert . Zur Entrichtung desselben ist der erste Arbeitgeber
rerpslichtet . Ist sie unterblieben . , so muß der nächste Arbeitnehmer den Beitrag
zahlen . 2. Führen Sie eine Entscheidung der Londeeoersicheruugsanstalt <Am
Köllnischen Park 3) herbei . 8. Nur Angestellte .

Wetterbericht ber östentsichcn Wetterdienststelle für Berlin und Umgegend
iNachdr . verb . ) vewöikunnSzunabme , jedoch nur gering . Niederschläge , ain
Tage wieder mild , nur geringe Nachtfrostgefahr . — ZBr Deutschland : In
West - und Mitteldeutschland meist ftärlere Bewölkung . Niederschlage vor -
wiegend im Nordwesten des Reiches , fönst kewe wesentliche Aenderung der
bestehenden Verhältnisi «.

�Ä! 2fJfcnaisraten
3taddutx &t9

1 Berlin , leipziger 5fr. 122' 1Z5» »Iii -x-.-jmsr.arvrjjt-T' .T

WIMUMW - MÄ
INonlag , den 28 . Februar , norm .
11 Ahr . in « mal » » ver - in » han » .

StaUher Siros, - 120

Versammlung
der arbril »! osen van - und Geld -

fchiank ! chlosser .
ToaeSordnung : l. Bericht der

Branchenlomwission . 2. Bortraa über dle
Ardeitsioseuoerstcherung . 8. Berschiedeue ».

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Alle arbeitsloien Kollegen müssen dies«

Versammlung besucken .

Montag , den 28 . Februar , abend ,
!>/ , Ahr . in voeker » FestsOIen iZtih .

WiUej . webrrstr . IT

Vranchenvollversammlung
sämtlicher Schmiede au » den

Innung » - . Groß - , Fuhrwerk » - .
Lrauerei - und karosseriebctrieben .

Tagesordnung Wichtige Branchen -
angelegenheüen .

Bollzädliges Erschein «» aller Kollegen
ist unbedingte Pflicht

Alanlag . den 28. Februar , » band »
2 Ahr . in , Sltznngoioal de »

A« rba » » » hanl « » , Linlenstr . 83,85

Branchenversammlung
der Elettromoolenre und Helfer .
. Tagesordnung : 1. Stellungnahme
zur Kündigung de, Rahmenoertrage «.
2. Branchenangelegenhetten und Ber .
schtedene «.

Zahlreicher Besuch wird erwartet .
vi » OrUBcroMUMg .

HAUPAUS
RARITÄT

der weisse Rabe unier den 4 Pfg. Cigaretten .

Warum ?
Weil sie trotz täglich neuer KonkurrenzraarkBh

immer mehr an Nachfrage gewinnt

N9 ! 200

ist die meistgerauchte , weil weitaus beste 4P(g. Ggarette
Deutschlands .
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Nur « owaH Vorrat
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pt

iu . ,50n

- 50 «

tfT»« Pt

Weite Breli-Hasdflldiej5Q
Beilorrt
( VU QmkUtat . . . . . .Katar a # V

LiflOD 50

hNau - TasduMULCQ Pt

�m�J ! . . ~ E50n
2 Paar Berren - SodieB 50 Pt« an natriekt . . . . . .• # V « •Uran »natriekt

Herren -S01
foino Bananrollo

« uu � »» A
" " �rSO

gut «
Baom-

r. 1 —5 Paar 50 Pt

Iteder - SMItesen 50 „Baumwolle , alle Größen . Paar **•

telenleteemaaen 50 „für Damen, waiS n. farbig . . W

2 Melden • Hardlnen 50
angl . Tüll oder Etamlaa • # %r PI

Wandscteßer wm�cA
ca. b0X90 cm . .

. . . . . . .

W W

Elamine
ISO em breit . . . . . .Kater 50

für Iftdehan oder |

Pt

Pt

Pt

50 »
Schürzen « * MMd, « od « ca
Knaben . . . . . . . . . . . . W V rt

SlrlchhüschenodarCA�
JltWtWtn

... ........

« # V

BflslenballerTHkot . . . 50pt

Knaben

» um Aussuchen

moderne
Muster . 50

Ierrti - Irileii £ä . Kn
alle modernen Formen . ,,, • # %/ Pf

«dar tamtar - CA
. . Stflek DUlt

Spttten - Westen �> » 50�
HAnnel ■ Snttzen 50 p,Coupon 4 odar 6 Katar . , . amW Pt

Welüecten . Unier . 50 »
4 Stanbtücter

. . . . . .

50 »
Hesentrüter 50 MGamm. . . . . . . .Paar n ? v »

3 RoBen Dnterüarn 50 Pfk MM# Meter

. . . . . . . . .

SV »

Bandschnhe 50 P(für Damen nnd Herrao . Paar wW »

Wollwaren

autE�Ua�Tlüchen�

Under- Spertvesleo Ivo
reina Wolle . . . . .IM , » HD ■

Kinder - PnOner ioo
reine Wolle . . . . .US , RH» I

Frolld doppalt breit , Uran ga. AA
et reift

. . . . . . . . . .
Kto. »

Krepp-Sdiotten qa
oder Streifen

. . . . . . .
Mte

V0IIVO116 lwaw br , bttbaoka QA
Mnater . . . . . . . .Kto. « V

Pt

Pt

Pt

RjunaleKw **) * Ltaht nn
Ierben , f. Tanikletder . Mir. 91 ) Pt

1 Roumdi
gestreift « . 90 »
tOesArrffldH an .
dßX «

. . . . . . . . . . . .
« •

90 »

90 »
J Mir. nohmsiiel 90 »

Linon
Deck bettb reite

Hansindi
för Bettlaken

i • . Mir

. . Mir.

2Mtr . Beindenhardienl
geet reift

. . . . . .

90 pt .

Stünk

!
�aas Wiecbetach

1 Mir. BettsaBn
Kisaenbrelta . . ,

PI

90 »

90

«•' j? ■ �ifs . >' '

! jf U"

Pt

4 BnAsiaben -
Tasehantlleher 90 pt

SeidenSor , � —
K« mU 90 ,Beide, echt Mako' . . . . . Paar »

90 »Mako neue Mnater

für
Damen AA

u. Kinde' , Knnataeide , Paar Pt

fein gewirkt . . . . . . .. , 90 »

Klssen-Füllnnd 90 »
Dobeiin-KlsieBRliflen qa
Fignrenmoater . . . . .. . . « V "

slMdeiten qa
kechelartlg , bedruckt

. . . . .

WiAslndi - TisdidedieB qa
60X100, Barchentware . , , , n

90 »verschiedene Ausffih ;

garalert oder mit Kothroa . 90.
Dunen - Mürzen
bunt oder gestreift .

Gummi

reine Seide

. . . . . .

.

1 Servier - Scbürze
weiß

. . . . . . . . . .

19 Mir. BetBKze
mit 2 Garnituren Senkel

mit KrugonOOO
nnd langen \ ermeln , . 4. 90, 8*90 Sm

Snonwesten
für Damen n. Herren , , »HG, GIG

90 »

90 »

90 »

90 »

90 PL

Vsmen - Xonfelttlon

Maonteo karierter Planell uum 4 QA
EaSaBS Durchknüpf en . . . . | �

Cbevlot - Iielder 7. �7� . 990
For m

. . . . . .

.

. . . . . . .

Mb

MorgeuMe » « mtwamn . 2 90

*»• Waaek - «ß qa■naaellna . . , |

1° °

390
loniUeMer . . zw
rierte Stoffe

. . . . . . .

. . .

für Kinder . Länge 4Ä, 60, öö 00 .

Pnlioverklelder
mitFalteu rock aus relnwoll . CbeTlot

FrotlleilflBiilüdier
Jacquard . . . . • •

Garnituren . . .

• I
Weaten

Conpon S. 05 n. 2. 30 Mir. Oonpon

Knnstzeld . Scholz qq
moderne Muster . . � ww Pf.

Tnbol - Büschen
mit angerauhtem Futter

PMon - MBen . . . 1 so
faine Wolla

. . . . . . . .

Mtr.

ReMener Popeline i * )
doppelt breit . . . . .. • . Mtr. ■

Waschsamt
„

1
in großen Sortimenten . . . . Mtr. ■

90

1 Posten TlsAdechen iso
Halbleinen , tum Aussuchen . . ■

1�5
190

3 Mir. Makoline . . . .

SMlr. KSper- Bardienl
voll gebleicht

. . . . . . . .

Nur TurmitraBe

1 Emaille • Schmortopl 50�
W cm

. . . . . . . . . . . . .
W " •

1 seetasse - . ' i ' utmM- rZQ
Porreltan m. Japandaker . . . üw W " •

1 Teekanne 50 .
Porzellan mit Kantendakar . . « W *

1 Küseglecke 50

Jtpandekor ,

Pt

grprebt « . . . e . . . .
�

Lavendel- , 50 „
mlloit . 3e. ia Karton » Stflek . . « WW " •

Pariilm ZerstiiBher 50 „
mA/l«rna Mnater . . . . .. . W W " -

50 »

50 »

n

moderne Mnatar

Hnl - Formen
Linon , tum AussuehuB • • • •

Bernlslasche
mit Ledergriff . • • • • • • •

Messer - Kasten 50 ,
Boche. 2 teilig

. . . . . . . .
« WW«

Besteck °>» »- >»?»" «' » <*** c a
Solinger Fabrikat . . . . . . • w w

Brlelnaoler -Kasselle 50
L' 5/25Packung . . . . . .. • ww'.'5/25 Packung

isoBesd
farbig . .

1 Wasser
g. echllffen

Pt

Pt

Pt

Ideal - ennunl - SdnrunBM
große Form

. . . . . . . . .

JU Pt

6 Bierbedier
mit Mattrand . .

BelMen - l - benig . Ete . C90
mir . ood t Uli . . Stück »

Waacbeeide .

Sit , n. Lehne

nnat -
Paar

I90
gnta Knut - 90

Nadnhemden s - bifon . . . . I90
<| 90

190

Prinzetj - ilotke mit Stlokaral .

Damen- Coniöea xobaeiachioß
oder Trügerforra . . . » » . , » »

Servier - Kleider 190
Zephir

. . . . . . .

. . . .. ■

Hülthaiter
Vre »

. . . . . . . .

Berren - Hemden
wollgemischt .

<j90

190

luuelde o «
bedruckt neueste Muster , Mtr. Mb

Deftbeti
au gutem Wteehaatoff . . . . . .

1 Kdner- RoBleai
130 em breit mit KurbebtSokerel

2�0

290

Damen- HandsdiHbe 990
Qlaed, glatt ed. mit Ausstatte . « ■ Z

Crdpe de dilne - Schals . . 2
llerklelder 990
. \ unstseide , gestreift Mb

Herren - Scblrme ü9o
Halbeeide

. . . . . . . . . . .

. 4 #

SCblÜPler Eanatsetde . geai reift 999
Große « Farbeneortiment

. . . . .

Sm

Z "

für ' Henea

. . . . . . . .

Paar s

TaHel- Kiiislselde 390Meter

SettdeAen * 90
2bettig . Etamine , mit Einsäte . UeP

Oberbemden Ä 0111
« 90

oder weiße Hemden . . 4 #

90 »
1 taiderolea - Lelite oft „Bache mit 5 Haktn .

Kernselle qom
ca. 200 g . . . . . .« Riegel WV »

Rose- oder Flledenelie QQpf
S groß . Stücke W V » ,

Kollerlascbe qq�Leder . aeaa » » . . » G . ww

Kinder Tncbrnülzen . . . 99 »
1 Krflfflelöarnltnr qq „vernickelt

. . . . . . . . .

. . WW "

AA

Porzellan , bunt dekoriert . . .

1 Qnirldarnitnr QoPt
5 teilig mit Gestell . . . . . . � w

lEmalUe - Scbmortoni qa�
ca. 22 cm . .

. . . . .

. .

16 cm mit Deckel

1 Kaltee - Servlce qa
Porzellandekor t 2 PtfU. Pt

1 Tonen- Platte 490
Steingut mit vernickelte . Bond , I

1 Kristall - Rümer 190
Ueberfang geschliffen . . . . . . i

1
Oral . ca. 45 em

um
mit Isoiierbügei . » »

Selden - Hüle
jugendliche Formen , 9. 00 , 2. 90

I90
90

�90
Sl&dlkOller » «■> mit Schiene 4 90
und Leiste . . . . . . . . . . . ■

RnASaA J * g <" elnen , mit 490
Lederriemen

. . . . . .. . . .

I

Akien- Mapuen
Leder

. . . . .

. . 290

1 Vand - KaHeemOble 990
mit Steingutbehälter . . . . .. . mm

1 WasASarnlior 990
Steingut , dekoriert . . . . . .. . mm

390
l Kallee - Service ü9o
Porzellan , für 6 Personeu . %r



Spezial - Angebot in guten , preiswerten Kinderschuhwaren

für gröbere Kinder ;

SdmliHelel tvr Mädchen

u . Knabe » , haltb . Rlndboxl . mmjn
Gr . 34 - 356 . 90 . Gr . 31 - 33 « . 40 ,

"

Gr . 29 - 30 5,90 . Gr. 27 - 28 « - '

Mädchen - SpanjJenfchuhc
hübf ( hegefäll . Form,Gr . 36 - 39 mman
7 . 90,Gr 34 - 357 50,Gr . 31 - 33 * *
6. 9O,Gr . 29 - 306�O,Gr . 27 - 28 «- r
Gro�e Antwabl in Schuhen und
Stiefeln ffir die Liutegnung

in Lack :

Lack - SpanSenfchnhclür d.

ganx Kleinen , Gr 25 - 266 . 90 ,
Gr . 22 - 24 5. 90 , Gr. 20 - 21

4. 90 , Gr 18 - 19 . . . .

Lackipangenfchuhe für
Kinder roü Kroko verziert ,
Gr . 25 - 26 7. 50 . Gr . 23 - 24

Lackfpangen für Mädchen
Gr . 34 - 357 . 40,Gr . 3 1- 336 . 90 ,
Gr . 29 - 30 6. 40 , Gr . 27 - 28

einen Luftballon ]

in farbig :
Branner Kinderfpangen ' ~ 7n
( d >uh , bei . Artikel Gr . 20 12 V
3 00 , Gr . 18 - 20 ohne Fleck � ■

Brauner Kinderftiefel ,
edit Glanzziege , Gr. 25 - 26
5 . 46,Gr J3 - 24 4. 90 , Gr. 20 - 22 V
3. 40 , Gr. 18 - 20 ohne Fleck

Braune Kinder ( pangci ) -
fefauhe , Gr . 25 - 26 4. 90 ,
Gr . 22 - 24 4. 40 , Gr. 20 2t « �

Jede « Kind erhalt

in fchwarz :

Kinder üief eichen , gefäl¬
lige Form . Gr. 20 - 22 2. 40 ,
Gr 18411 ohne Fleck . .

Ktnderfpangenfcbuhe In
haltbarer Verarbeitung , Gr .
25 - 26 4. 40 , Gr . 22414 , 3 . 90
und 2. 80 , Gr . 18 - 20 . .

Kinderfiiefel für 2- bis 5-
Jährige , Gr . 25 - 26 4. 90 ,
Gr . 22 - 24 « • « • • •
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Die peft öer Subventionen .
Privatkapital gegen Volkswirtschaft . - Neue Aufgaben der Arbeiterschaft .

Seit über drei Jahren ringt die deutsche Volkswirtschaft um
ihre Gesundung . Seit Mille 1923 spätestens ist es klar ge »
worden , daß nur durch den rücksichtslosesten Zwang die Privatwirt -
schaff dazu zu bewegen ist , für das van ihr investierte Kapital und
die von ihr betriebene Politik die Konsequenzen zu tragen . Schon
damals hallen sich alle Versuche , durch Subventionen die Gesundung
der privaten Unternehmerwirtschast zu fördern , als vergeblich
erwiesen .

Ttuhlose Erfahrungen .
" er Zusammenbruch der Konzerne erfolgte trotz der

700 - Millionen - Geschenke an die Schwerindustrie , cheute , anderthalb
Jahre später , nachdem scheinbar der Subventianspolltik abgesagt
worden war und die Rationalisierung in vollen Gang gekommen
war , liegt wieder eine vollendet « Stockung im Ge -
sundungsprozeß der Wirtschast vor . Rund 2k Millionen
Erwerbslose liegen auf den Straßen , well die im Rationalisierung »-
prozeß erzielten Ralionalisierungs gewinne weder in der Form
der Kaufkraftstärkung noch durch die Senkung der Preise o o l k s -
wirtschaftlich wirksam geworden ist . Riesenhafte Kapitalien
find vom Auelande hereingenommen worden ; trotz gewaltiger Der -
schuldung an dasAuslond , die unser « Exportbilanz auf dos

schwerst « belastet , ist der volkswirtschaftliche Effekt dieser Verschuldung
ausgeblieben und durch das Börsenspiel ist nur eine ungeheuer -
liche Aufwertung der Produktioneanlagen und der Bodenguter er -
folgt . Auf der Passivseite der Bolkswirtschaft drückt als

zentnerschweres Gewicht , da » die ganze Zukunft überschattet , eine in
den kommenden Jahren noch Milliarden verschlingende Arbeitslosig -
keit . Dennoch wird mll der Suboentionspolitii in Deutschland nicht
Schluß gemacht . Weiter werden aus der schwachen Kaufkraft der
Massen , die letzllich die Mittel für alle Subventionen aufzubringen
haben , Millionen und Millionen durch das Steuerreservoir in die

Privatwirtschaft Hineingepumpt Dabei war es nie offenkundiger als
Heute , daß die Industrie dies « Subventionen nicht braucht , daß
sie die Konjunktur der Rechtsblock - Regierung nur begrüßt als eine
Gelegenheit , sich auf Kosten des Staates und der Gesamtheit zu
bereichern .

Reedereieu und Werste » .

Da sind die Reedereien und die Werften . Die heutig « Tonnage
der deutschen Handelereedereien ist aufgebaut worden au » den 700

Millionen , die da » Reich aus allgemeinen Mitteln den Reedersien zur
Verfügung gestellt hat . Als diese Mittel oerbraucht waren , als nach
der Stabilisierung der Währung klar wurde , daß für die übermäßig
ausgedehnten Werftbetrieb « nicht genügend Beschäftigung zu schaffen
war . wurden den Reedern 50 Millionen zur Verfügung gestellt zu
außerordentlich niedrigen Zinssätzen , damit sie die Werften mit

Aufträgen versehen konnten . Seit Oktober v. I . sind dies « 30
Millionen oerbraucht . Aber die Situation der Werften , denen die
Reedersubo » ntlon al » Ankurbelung « - und Umstellungsgelegenheit
dienen sollt «, hat sich in betrieblicher Hinsicht nicht geändert . Die

wenigen Werftzusammenfassungen und Werftvmstellungen , die in den

letzten Monaten erfolgt sind , kamen zustande , n a ch d e m die 50 Mil¬
lionen verbraucht worden waren . Die Subvention hat den

Wersten , was die Wiederherstellung ihrer Lebensfähigkeit
auf Dauer andelangi . also nichts genützt . Auf der anderen Seite
waren die Zinsvorteil « für di « Reeder reine Geschenke des
Staates an das Privatkapitol .

Dennoch sollen die Subventionsleistungen des Reiches heute fort -

gesetzt werden . Die Zinsen , die die Reeder für di « gewährten Kredite
dem Staat , schulden , sollen zur Grundlage für neu « Kredite

gemacht werden , die wiederum außerordentlich niedrig verzinslich
sind . Den Werften andererseits sollen aus diesen neuen Krediten

neue Aufträge zugeführt iverden . Dabei ist die Loge so, daß der

5) andel - und Passagierschisfsraum längst viel zu groß ist für die

Nachfrage und daß die Reedereien das Jahr 1923 mit glänzenden
Gewinnen abgeschlossen haben , so daß weder neue Schiffsbauauflläge
zweckmäßig sind , noch dl « Reedereien irgendwelche Zinsver -
günftigungen nötig haben , es sei denn , daß man ihnen gerodenweges
da ? Geld schenken will . Auf den Werften andererseits ( natürlich
nicht allenl ) herrscht feit vielen Monaten eine sehr lebhoste Be -

schäslsgung . Die monatlichen Auströge sind von Juni mit 3000
Tonnen im September auf 73 000 , im November auf 127 000 und im

Januar auf 173 000 Tonnen gestiegen . In den sieben
Monaten seit Juni hoben sich die Auftrags -
bestände um 600000 Tonnen erhöht , wie wir schon
in Nr . 68 des „ Vorwärts ' festgestellt haben . Besser kann die Lage
der Werften nicht werden , denn an eine Voll beschäftiguug der
Werften wird n i e zu denken sein . Eine solche Vollbeschäftigung
gibt es in der g an z en W e lt n i ch t. Die Wersten haben also
von neuem die Gelegenheit , jene Umstellungen vorzunehmen , die sie
zur Rentabllisierung ihrer Anlagen brauchen , wenn diese Rentabili -
sierung durch Mehrauftröge möglich gemacht werden kann . Aber
gerade das Ist nicht der Fall . Di « Reeder geben Aufträge , die sie
niemals geben würden , wenn sie nicht die Zinsvorteile der Reichs -
subvention hätten . Und die Werften denken gar nicht an innere
Umstellung , well sie «in « ewige Fortdauer der Mehrauftröge auf
Grund der Subventionen erhoffen .

Subventionen für die Schweriaduslrie .
Ganz ähnlich liegen die Dinge im Siegener Erzbezirk . Die

Subvention für den Siegener Erzbezirk , 2 Mark für die abgesetzte
Tonne Erz , haben sich heute ganz klar trotz ihrer sozial gerechtfertigten
Begründung als reine Geschenke an die Schwer -
Industrie der Ruhr erwiesen , die rund 80 Proz . der Siegener
Erzgruben und Eisenindustrie besitzt . In wenigen Manaten sind Förde¬

rung und Absatz für Siegener Erz von 30 000 Tonnen auf über 225000
Tonnen gestiegen . Das ist mehr als das Viereinhalbfache und

fast soviel als die Friedensförderung . Das Schwerkapital hat daraus
erhebliche Gewinne gezogen . Wohl ist auch der englisch « Bergarbeiter -
streik mit der Belebung der Eisenkonjunktur an dieser Steigerung der

Förderung beteiligt . Aber die Belegschaft ist nicht entfernt in

demseiben Umfang neu eingestellt worden , als die Produttion ge -
stiegen ist . Soweit Rationalisierungs erfolge zu verzeichnen
find , ist es durchaus zweifelhaft , ob sie mehr dem außergewöhnlichen
Geschenk der englischen Konjunktur als der Subvention zu danken

sind . Wenn die Subvention aber einen Sinn hotte , so ist
er durch die gewaltige Steigerung der Produk -
tion voll und ganz erfüllt . Auf der anderen Seite haben
die im herrschenden Montankonzerne gewaltige Gewinne erzielt , wie
die wenigen bisher vorliegenden Abschlußbilanzen schon für die Zeit
bis zum 30 . September v. I . beweisen . Die beteiligten Unter -

nehmungen sind also in der Lage , die zur Finanzierung
des Siegener Erzbaus erforderlichen Mittel selbst aufzuwenden .
Dennoch aber haben sie den Antrag gestellt , die Subventionen über
den 1. Januar hinaus zu verlängern .

Der Fall Krupp ist «in eklatanter Beweis dafür , wie das

deutsche Unternehmertum vorgeht , wenn es zur Erzielung privater
Borteil « die OcffentNchkeit täuschen will . Bevor der vorzügliche
Abschluß des Krupp - Konzerns bekannt war , wurde Oberbürger -
meist « Bracht von Essen gegen die Reichsregierung vorgeschickt mit
der Forderung von Subventionen aus sozialen Gründen . Als der

entschlossene Widerstand der OeffenMchkeit das Subventionsgesuch
als aussichtslos erscheinen ließ , zeigte sich Krupp sofort imstande ,
eine glänzende Anleihe unterzubringen . Wie bei Krupp so liegen die

Dinge in fast allen Fällen .
Der neue Fall der Subveniionierung der Filmindustrie

beweist , wohln diese Politik der Subventionierung aus - Staatsmitteln

führen muß . Wo dem Prtvatkapttal Verlust� drohen , sei es aus der

allgemeinen Wirtschastsentwicklung , sei es auf Grund fehlgegangener
Finanzspekulalionen , oder sei es , weil es einfach nicht gewillt ist ,

für ihre freie Unternehmertätigkeit die Verantwortung zu
tragen , da appelliert dos Privatkapital an den Staat . Und die Heu -

lige Reid ) sregierung , die vom Schwer - und Agrarkapital b c -

h e r r s ck t wird , macht als „ junger Mann ' des Privat -
kapitals einfach den Schrittmacher .

Oeffenttichkeii und Rechlsregierung .
Die deutsche Öffentlichkeit scheint nicht begriffen zu haben , was

die heutige Regieningskonstellation im Reich « im Zusammenhang
mit der Euboentionspolitik für die um ihre Gesundung schwer
ringende deutsche Voltewirtschast bedeutet . Bon vornherein kann

diese Regierung nichts anderes sein als ein einziges Sub -

ventionierungsinstrument für das private Kapital ; denn

welche Politik diese Regierung auch treibe , sie würde fliegen .
wenn sie nicht privatkapitalistische Pevorteilungspolltik

treibt . Wenn zu diesem ihren Wesen noch besondere Sub -
ventionierungsaktionen hinzutreten , so heißt das von vornherein .
daß nicht nur die gesamten konsumierenden Massen , sondern auch die
gesamte für den Mossenkonsum arbeitende Industrie aus¬
gesaugt und ausgebeutet wird zugunsten jener hochkapi -
talistischen Drahtzieher des Schwer - und Agrarkapitals , die die pri -
vaten Sonderinteressen ihr « Auftraggeber hinter den hochtrabenden .
die öffenttiche Meinung irreführenden Tiradcn von der För -
derung des Gesamt interesses nur verbergen . Für die Volkswirt -
schaft muß das zur Folge haben , daß die heute schon wieder stecken -
gebliebene Gefundung der Gefamtwirtschast in einen neuen
Sumpf hineingeführt wird , daß die Arbeitslosigkeit von
2h Millionen Menschen stabilisiert und verewigt wird , die jährlich
eine Unsumme Geld kostet und einen furchtbaren Raubbau sowohl
in der zukünftigen Leistungsfähigkeit der st i l l i e g e n d e » Arbeits
kräfte wie auch an den in den Betrieben um so schärfer ausgenutzten
arbeitenden Belegschaften bedeutet .

Subvenkionen und Arbeiterschaft .
Aber auch die organisierte Arbeiterschaft hat sehr ernste

Ueberlegungen anzustellen . Es ist Tatsache , daß es bisher
Gruppen und Berbände gab . die zwar volks wirtschaftlich die Ge¬
währung von Suboenttonen verurteilten , aber sich in ihrem f p c
zielten Gruppeninteresse mit den Subventionen nicht nur
abfanden , sondern sie zum Teil begrüßten . Mit dieser unentschlosse -
nen Haltung in der Frage der Subvention , die aufs tiefste zu be¬
klagen ist , muß in allen Gruppen der organisierten Arbeiterschaft
endgültig Schluß gemacht werden , wenn nicht die
Arbeiterschaft selbst dazu beitragen will , daß das Privatkapital aus
der Haut der tätigen Belegschaften Riemen schneiden und die Er -
werbelosigkett verewigen wird . Man scheint vielfach aus den eng -
lischen Kohlensubventionen , denen die Niederlage im Bergarbeiter -
streik folgte , noch nicht genug gelernt zu haben . Nichts ist so not -
wendig , heute und in all « Zukunft , als erfolgreich gesührte Lohn -
kämpfe . Subventionen ob « , die auf die Dauer die Erwerbslosigkeit
nur stabilisieren , das Privatkapital immer und immer wieder «it -
gegen der tatsächlichen Wirtschaftslage künstlich auch in ihrem
Kampf gegen die Arbeiterschaft stärken und letztlich
au » den Löhnen der in den Betrieben noch tätigen
Belegschaften die kostenlose Finanzierung der Privatindustne durch -
führen , — solche Subventionen richten sich nicht nur gegen die un -
mittelbarsten Lebensinteressen der Arbeiterschaft , sie zerstören sogar
an den entscheidenden Punkten ihre Kampfkraft . Für die gesamte
Arbeiterschaft ist deshalb d«r rücksichtslos « Kampf gegen alle Sub -
oeittipnen heute mehr als je «ine unausweichliche Pflicht . Rur
durch diesen Kampf kann der steckengebliebene Rationalisierungs -
prozeß , dessen Fortführung die Stärkung der Inlandstaufkraft sein
muß — auf Kosten de » Kapitals , und zwar so lange , bis die Ar -
beitsloflgkett verschwindet — fortgeführt und mit Erfolg zu Ende
geführt werden .

Aus dem Konzern der Diskonto - Gesellschaft . Der A. E ch a a f f -
Haufen ( che Bankverein ( A. - G. ) Köln ist mit der Nord -
deutschen Bank in Hamburg eine der Hauptstützen der Diskonto -
Gesellschaft Berlin . Ihr Geschäftsabschluß für 1923 schließt
mit einer Dividende von 10 Proz . auf das unveränderte
Aktienkapital von 23 Millionen Mark . Man wird dieser Internen
Bilanz aus dem Diskonto - Konzern keine allzu große Bedeutung
beizumessen haben . Immerhin zeigt sie die typischen Züge
der privaten Bankpolitit , die wir schon bei der Besprechung
früherer Abschlüsse festzustellen hatten . Da » eigentliche Geschäft , die
Kreditversorgung der Wirtschaft , ist trotz «heblicher Aus¬
dehnung des Gefamtgeschästes vernachlässigt worden . Die
Wechselbeständ « sind mit 31,91 Millionen nicht hoher wie im Bor -
sahr . Die Warenbeleihungen sind um fast 23 Proz . auf 10,38 Mit -
lionen sogar zurückgegangen . Auch hier ist die Pfandhaus -
Wirtschaft bei der Gewährung von Krediten gegenüb « dem
Vorjahr noch verstärkt . Die Summe der Ausleihungen ist absolut
gleich geblieben , der Anteil der durch Pfänder gedeckten
Kredite ist aber gestiegen , während die ungedeckten Kredite zurück -
gingen . Der ganze Zuwachs an Kundengeldern ist ausschließlich
dem Lärfengeschäst und der Spekulation zugute gekommen .
Auch hier sind die Börsenvorschüsse gegenüber 1923 fast ver¬
sieben sacht . Aus der Gewinnrechnung ist sehr bemerkenswert ,
daß bei gestiegenem Geschäftsumsang die Handlungsunkosten um
rund 10 Proz . aesunken sind . Die Gewinne aus den
Emissionen und Konsortialgeschästen sind gegen das Lorjahr mit
1- 38 Millionen mehr al » oersiebenfacht
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Sozialdemokratie und llanörvirtsihast .
L�auipf den Schutzzollen .

Nach der Erledigung des Antrags über die Beamtenbesoldung .
über die wir bereits in der Abendausgab « berichteten , setzte der
Landtag die Debatte über den Landwirtschaftsetat
fort . - .

Abg . ZNeincke ( Dem. ) fordert eine einheitliche Landwirtschafts -
steuer .

Abg. Alögel ( Hann . ) stellt sich auf den Standpunkt , daß die
Kinder in den ländlichen Schulen mit Lehrstoff überfüttert werden .
Wir müßten zu dem Lehrplan von vor 25 Jahren zurück -
kommen . ( Lachen links . )

Abg . Laczcwski ( Pole beschwert sich über Nichtberücksichtigung
der polnischen Minderheit bei den Siedlungen im Osten .

Abg . Wittich ( Soz . ) :
Die Differenzen zwischen Preußen und dem Reich in der Frage

der Siedlungsiäligkeit sind nach unserer Auffassung nicht auf das
Schuldkonto „ es Landwirtschaftsministeriums zu setzen. Wieder ,
wie vor dem Kriege , erschallt der Ruf : Landwirtschaft in Not !
Wir kennen diese Töne ! Man schreit nach Schutzzöllen , Steuer -
stundungcn , Krediterleichterungen usw .

Dabei klagen die Großgrundbesitzer am incisten , während bei
den kleinen und mittleren Landwirten wirkliche Kollage herrscht .

Aber trotz des Klagegeschreis sei festgestellt , daß die Landwirtschaft
zu den gewaltigen Aufkommen aus der Hauszins st euer und
zur Gewerbesteuer nicht einen Pfennig beströgt .
lSehr wahr ! bei den Soz . )

Leider liegt die Führung der deutschen Landwirtschaft völlig
in der Hand des Landbundes , der engstirnigste Interessen .
Politik im Sinne der Großgrundbesitzer treibt . Diese Herren
lönnen sich kaum in die Lage eines Keinen Bauern hineinversetzen .
Und wer sitzt eigentlich in den landwirtschaftlichen Siedlungs -
genossenschaften ? Meist sind es deutschnationale Herren ,
jür die Sinekuren geschaffen wurden . Genau so ist es bei den
Landwirtschaftskammern . In Wirlichkest sollen die
kleinen Landwirte durch die Zugehörigkeit zu Landbundorganisa -
tionen politisch vor den Wogen des Großgrundbesitzes gespannt
werden . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Der deutschen Landwirtschast kann nur durch Hebung der Kon .
sumkraft des deutschen Volkes , also durch Erweiterung des Ab -
satzmarktes geHolsen werden . Schuhzölle erreichen durch Preis -

steigerung das Gegenteil . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

Leider hat auch der Zentrwnsredner gegen die Einfuhr von Ge¬
frierfleisch Stellung genommen . Allein durch den Zwischenhandel
wird der Preis dieses billigen Nahrungsmittels um das Doppelte
gesteigert . Ganz allgemein sagen wir , daß der W e g vom landwirt .
schafllichen Produzenten bis zum Konsumenten ab -
gekürzt werden muß . Die unselige Schutzzollpolitik hindert
leider die Bildung eines einheitlichen europäischen Wirtschaftskörpers ,
der schließlich im Interesse aller Länder liegt . Soweit die Interessen
der Landwirtschast mit den Interessen der Gesamtwirtschast zu »

. sammeiklingen , wird sich die Sozialdemokratie ihre Förderung
angelegen sein lassen . ( Bravo ! bei den Soz . )

Abg . Diel ( Z. ) tritt für den notleidenden Winzerständ ein .
Durch Annahme eines Schlußantrages wird die Debatte gs »

schloffen . Das Haus vertagte sich darauf auf Sonnabend , den
28. Februar , vormittags IOMs Uhr. Auf der Tagesordnung stehen
kleinere Vorlagen . Einzelberatune , des Landwirtschaftsetats .

Lanütag und Seamtengehälter . ,
In dem Landtagsbericht der gesflägen Abendausgabe ist über

. den Antrag des Beamtenausschusies der Inhalt des Beschlusses nicht
richtig wiedergegeben worden . Eine Erhöhung des Zuschlages auf
die Grundgehälter der einzelnen Besoldungsgruppen konnte nicht
beschlossen werden . Es wurde vielmehr nur ein « E nt s ch l i e ß un g
angenommen , auf das Reich in diesem Sinne ei nzuwir ! en .
Die Entschließung hat folgenden Wortlaut ; .

„ Das Staatsministerium wird ersucht , mit dem Reich in Ver¬
handlungen über eine Reoidierung der Besoldungs -
o r d n u n g einzutreten und diese so zu beschleunigen , daß mit der

Verabschiedung des endgültigen Finanzausgleichs auch die R e v i -

sion der Besoldungsordnung abgeschlossen istch � ,

Die Verschwendung bei der Marine .
Das Budgetrecht des Reichstags verletzt .

In der fortgeführten Beratung des Marineetats in der Freitag -
sitzung ' des Ausschusses für den Reichshaushalt verwahrten sich die
Genossen S t ü ck l e n und S ch ö p f l i n dagegen , nur um der Kritik
willen zu kritisieren . Die sozialdemokratische Kritik sei vielmehr
getragen von der Absicht , Besserung zu erzielen . Zu behaupten , daß
die Sicherheit Deutschlands durch unsere Anträge gefährdet wäre ,

sei Blödsinn . Dir hätten immer anerkannt , daß Deutschland in der

Lage sein müsse , sich gegen einen etwaigen Angriff zu verteidigen .
Selbstverständlich aber müsse im Volke die Gegnerschaft
gegen Heer und Marine anwachsen , wenn man sehen
müsse , daß trotz aller Beteuerung der Verwaltung Vorgänge , wie
die jetzt wieder zur Sprache gebrachten , sich inrmer neu wieder -

holen .

Genosse Egger st edt verlangte vom Minister eine Antwort
auf seine gestrige Frage , wie der Minister zu dem monatelang wäh -
renden Boykott von Mnos stehe , in denen früher einmal der
Potemkin - Film gezeigt worden wäre .

Reichswehrminister Dr . Geßler antwortete : Mit diesem Boykott -
besohl sei er bisher noch nicht befaßt gewesen . Er werde die An -
gclegenheit prüfen und „ in Ordnuno bringen " . Im übrigen möchte
er die Gerüchte zurückweisen , als fei der Finanzminister mit dem
Wehretat nicht einverstanden .

Beim Kapitel 2: Kommandobehörden usw . wird vom Genossen
K u h n t ausführlich ein sozialdemokratischer Antrag begründet , der
den stark übersetzten Offiziers st and dadurch abbauen will ,
daß 2 Vizeadmirale , 7 Konteradmirale , 22 Kapitäne zur See ,
17 Fregattenkapitäne , 73 Korvettenkapitäne , 10 Marinestabsärzte
und 139 Kapitänleutnants als „künftig wegfallend " bezeichnet und
die wegfallenden Stellen bei den Leutnants und Oberleutnants
hinzugesetzt werden sollen . Der Antrag wurde an den Unteraus -
jchuß oerwiesen .

Eine Entschließung der Abgeordneten Rönneburg und v. Richt -
Hofen ( Dem. ) , worin die Reichsregierung ersucht wird , mit dem

nächstjährige « Haushaltsplan einen wesentlich v er ei » fachten
Verwaltungs - und Organisationsplan für die
Reichsmarine vorzulegen , wird angenommen . . Gleichzettig an -
genommen wird eine Resolution Stücklen , in den einzelne »
Marinestandorten die Verwaltung , Unterkunft , Verpflegung , Kossen »
und Rechnungswesen usw . unter einen Leiter zur Vcrbilligung zu »
sammenzulegen .

Eine ausführliche Aussprache entspann sich sodann über die

Verletzung des Budgetrechts , hie durch die Marine -

leitung dadurch geschehen ist , daß die Marineschulein Fried -
r i ch s o r t trotz der Ablehnung des bezüglichen Etatstitels im

Nochtragshaushalt 1926 durch den Reichstag Ende des Jahres
1926 doch durch die Marineleitung eröffnet worden ist . Die beiden
Referenten , Genosse Stücklen und Abg . E r s i n g ( Z. ) erhoben
den Borwurf , daß die Verrechnung der aufgewandten Mittel nicht
korrekt geschehen sei und daß eine Berletzung des Bewilli -

gungsrechts des Reichstages vorliege . Dieser Kritik

schlössen sich an die Abgg . S ch u l tz - Bromberg ( Dnat . ) , Dr . Cr « -
m e r ( D. Vp. ) . Rönneburg ( Dem. ) und Genosse H e i m a n n.
Demgegenüber erklärten der Minister Dr . Geßler und der Chef
der Marineleitung Zenker , daß die Marineleitung guten Glaubens

gehandelt hätte , daß ihr jede Wsicht ferngelegen habe , den Reichs -
tag zu hintergehen und schilderten in ausführlichen Darlegungen den

ganzen Verlauf der Angelegenhest . Um sie auch nach der etatsrecht .
lichen Seite genau zu klären , wurden die betreffenden beiden Titel
dem Unterausschuß wieder überwiesen .

ZzzßT . & r
Wer Longafcoat w&d longa lAm

Angenehm duftender Atem i »l du sichere « Zeichen

eines gepflegten Menschen — man kaue P . K. - Kau -

Bonhons . besonders nach den Mahlzeiten und nach

dem Rauchen und Trinken .

Die Gewohnheit , P . K. - Kau - Bonbons zu kauen .

sollte besonders auch bei Kindern unterstützt werden .
weil es viel beiträgt zur Reinhaltung der Zähne und

der Mundhöhle und zur Befestigung des Zahnfleisches .

« . » . »
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Deotsdier MelallaMr - VeM
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen znr Nachricht , daß
unser Kollege , der Dreher

Max Brodke
am 24. Februar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Einäscherung am Montag , dem

28. Februar , abends SU, Uhr, im
Krematorium Serichlstraße .

Rege Beteiligung erwartet
DU Oefsnccwalfang .

Knrhaus Clausthal
in Kellinghusen ( Mittelholstein )

herrlich gelegen , grober , schöner
Garten . geräumige , sonnige Glas¬
veranda , helle Fremdenlimmer ,
gemfltl . Aufenthaltsräume , Zen¬
tralheizung . Winter und Sommer
geöffnet Pension 4,50 Mk. ohne
sonstige Nebenkosten . Nähere
Auskunft erteilt

HaoptaasschoB für Arbeitariolilfahrl ,
Berlin L « 61, Belle - Allianoe - Platz 8

1
Gewinn - Auszug

5. Klasse 28 . Preußifch�üddenlsche ( 254 . Prenß . ) Klassenloks ert «

14. Ziehungstag 24. Februar 1927 , nachmittags
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

ES worden Gewinne über 159 Mark gezogen
2 Gewinne zn je 100000 8U. 342416
2 «- Winne ju jc 5000 Kt . 166634
4 «gewinne ,n je 3000 «u. 41662 299180
6 ««Winne ,n je 2000 SN 108624 226363 237144 274683 _24 Gewinne ,n se IvOU «I . 22201 66887 112171 143861 178003

203267 204703 269022 289906 313520 323631 326917
72 » Winne ,n je 600 Mf. 400 2906 16816 27107 33610 36321

» 3746 49428 64981 74046 130679 161368 163262 169263 169608
162760 190794 I9662I 197174 201240 222287 226644 226619
136363 238266 247668 264423 267837 270136 286111 291768
191793 300661 323887 331296 345493

188 «- Winne ,n I« 300 Ml. 1830 3687 4709 6162 6404 6967 763 »
14067 16886 16245 19186 23627 26930 29800 32236 33646 42572
»6204 49096 62823 64887 60709 62006 62124 62614 67467 68142
59691 78929 79476 80244 36069 88837 93197 94407 97258 101690
110169 115382 126648 127769 130673 132334 136744 149327
162166 156108 157496 166825 176882 177316 198999 201968
207830 209909 213385 214566 214896 216907 222706 223102
223624 232714 234937 236750 240764 241327 246828 247686
262266 260666 266078 272788 276136 282762 293120 295562
298173 299692 300016 306414 309799 313874 322313 323031
324380 326844 326969 330222 334604 335163 338610 340677
S44130

15. Zlehungilag 25. Februar 1927 , vormlttagt
ES wurde » Gewinne llber 150 Mark gezogen

4 «- Winne ,u je 6000 Mf. 66612 166968
8 «emlnne ja Je 3000 »f . 166053 193431 193633 291723
20 «ttoimte ju je 2000 auf. 4897 30832 123797 156568 197249

197467 209122 226749 233567 269063
30 «ctmnne ju i« 1000 SJH. 62966 66416 72050 109889 12310 »

138119 141174 169337 229175 294618 299930 308229 332248
334117 338828

70 « cm mite ju | e 600 DK. 1986 4107 42218 46728 09044 69591
76637 77278 82068 63160 88494 91303 99142 106852 107423
134181 136260 135693 165894 166340 171619 172114 186195
204687 210570 211402 251291 295609 297903 300213 318162
319069 325890 328399 341609

182 «ctmnnc JU je 300 Sit . 1153 3032 3309 5230 7349 12469 24013
27645 28636 29457 31795 38080 47156 48206 48496 51128 62968
60485 63430 70405 70847 72882 76204 78151 78405 81370 84230
89901 91007 96145 105234 106345 108045 124304 131123 131556
132313 132627 137861 146467 148652 162470 152631 154143
155083 156942 166010 162992 166336 174238 174633 177949
182811 184538 189060 191789 192856 195280 197270 202289
205274 207660 208314 218353 220772 226915 229086 231776
253209 256105 261781 264582 266367 274530 275562 278955
284775 285546 286787 296407 297286 300189 302125 304177
316309 321223 322567 331571 332817 333240 334954
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Mrbeiteröichtung .
Von Werner Jacob i.

Das Wort Arbeiterdichtung wurde im Kriege geprägt , als
Ausdruck der Ehrung� Karl Bröger , Max Barthel ,
Heinrich Lersch galt es , deren Verse Brücken schlugen , «in
Volk in schwerer Zeit zu einen . „ Stimmen der deutschen Arbeiter "
klang es begeistert . Ein Neues , bisher nie Gekonntes , kündete sich
da an . Was galt es vordem , wenn einmal irgendwo und irgend -
wann ein Arbeiter dichtete und schrieb . Entweder , und das wohl
zumeist , schwieg man ihn tot , oder irgendeine Literaturgeschichte
reihte ihn ohne besondere Hervorhebung seiner Herkunft ein . Dann
aber kam jene Wendung . Das Wort , der Begriff Arbeiterdichtung
entstand . Und blieb bis in unsere Tage in Geltung . Die literarische
Welt hat sich daran gewöhnt , daß auch ein Maurer oder Berg -
mann , ein Kesselschmied oder Tüncher , Worte elementarster Wucht ,
Verse glänzendster Diktion zu schreiben vermögen .

Namen wie Bröger , Barthel und Lersch , Engelke .
P ä ß o l d oder Preczang sind nicht mehr unbekannt . Und auch
die Jüngeren , die der Arbeiterschaft verbunden , schüchtern und zog -
hast erst in Zeitschriften und kleinen Schriften Proben ihres
Könnens ablegten , beginnen sich von Arbeit zu Arbeit durch »
zusetzen ; eines der stärksten jungen Talente , Kurt Kl aber ,
wird noch in diesem Jahr mit einigen größeren Werken , die zu
den stärksten Hoffnungen berechtigen , in einem unserer geltungs »
reichsten Verlage hervortreten . Heynicke , Wohlgemuth ,
Wi sprecht sind Namen , die ebenfalls bereits guten Klang be -
sitzen . Nicht immer sehen wir bei allen eine einheitliche Willes -
richtung , nicht überall ist ihr Signal Kampf . Und damit kommen
wir auf das Grundsätzlichste unserer Betrachtung : Muß Arbeiter -
dichtung , wenn sie gesondert von der sonstigen Literatur bestehen
soll , Werk für die Arbeiterschaft , aus dem Erlebnis der Arbeiter
heraus geboren sein , oder genügt die proletarische Herkunft eines
Dichters , ihn in diese besondere Art der Literatur einzureihen . Wir
glauben das elftere ist Erfordernis ! Denn was soll sonst die Be -
ionderheit des Namens andeuten , wo soll da Ziel und Grenze
gesucht werden ? Wäre sonst nicht jeder Dichter , der sich berufen
glaubt , Liebeslyrik oder Wald - und Wiesenromantik zu schreiben ,
nur weil ieine Wieg « im ärmlichen Hause gestanden hat , schlechthin
Arbeiterdichter ? Sicherlich ! Und darum müssen wir unter Arbeiter -
dichtung „ Dichtung der Arbeit " verstehen . Darum konnte Arbeiter -
dichtung erst sein , als es Künder und Propheten gab , die Strömunoen
nach neuen Kulturstufen in der Arbeiterschaft zuerst verspürten und
ihnen Ausdruck verliehen . Darum hat es Arbeiterdichtung schon
vor dem Kriege gegeben . Lange bevor man ihren Ehrennamen
prägte , gab es Aebeiterdichtung in dem von uns gemeinten Sinne .

Bei Turgenjew und Eggerton , bei Skram und Hermann Bang
schon schwang — stärker als in Ibsen und Björnfon — Wissen um
das soziale Problem, . Verstehen materiellen Elends großer Menschen -
schichten mit . In Deutschland gab es einen Gerhart Hauptmann
und A no Holz , die aus dem sozialen Elend ihre Stoffe gestalteten .
Jedocl Darstellung , Widerspiegelung eines Nebengefühls , da » im
Proletariat verwurzelt war , gaben sie nicht , konnten sie nicht geben :
ihr soziales oder revolutionäres Element hätte künstlich , gesucht
literarisch sein müssen . Erleben aus eigener Not wäre das nicht ge -
mesen und so zeigt sich hier die Grenze des Begriffes Arbester -
dichtung , in dem selbst so eminent revolutionäre Gestaller wie
Becher , Mühsam und Paquet nicht einbegriffen werden
können .

Arbeiterdichtung , das ist nicht rührselige Ergriffenheit über
eip Schicksal , ist nicht das ehrlichste Mitleid mit sozialem Elend ,
wenn es nur Ergriffenheit , nur Mitleid allein ist . Arbeiter -
dichtung . das ist aus eigenem Erleben erwachsene ,
hämmernde , zuschlagende , willensmäßige Ausdrucksgestal -
tung , frei von artistischer Uebersteigerunq oder literarischer
Spekulation , ist Bekenntnis , Verbundenheit . Bekenntnis und Ber -
bundenhest zu den Massen der Fronenden , Glaube an . sie und ihre
Zukunft .

Darum kann Arbeiterdichtung nicht frei sein
von Anklage und Diesseitigkeit . Ja ihr Besonderes ist
es gerade , daß sie ihre Stoffe nicht im Metaphysischen noch im

Einzelerlebnis sucht und findet , sondern Menschenschicksale sieht und
gestaltet . Das schließt keineswegs aus , daß Bröger und
Barthel , Zech und die anderen nicht auch von Liebe und Land -
schaft schreiben , chas preßt ihre Dichtung in keinen dogmatischen
Rahmen . Stets sind ihre Stimmen Stimmen aller . Denn schließlich
— das halte man Kritikern an lyrischen Arbeiten Bröqcrs oder
Barthels entgegen — gibt es auch in der Dumpfheit der Masse noch
anderes als Schrei des Geknechtetseins . Doch diesen gibt es
auch ! Ihn gibt es , und die vornehmste Aufgabe der Arbeiter -
dichtung ist es , ihm die Form der Gläubigkeit zu verleihen Die
Arbeiterdichter sind die Anwälle der Scharen derer , die sie stolz ihre
Brüder nennen , Former des Gefühls von Millionen , Sänger der
Arbeit und des Arbeiters , Künder eines proletarischen Lebensgefühls ,
dem sie Geltung verschaffen , das sie wecken und ausbilden wollen .
Eines Lebensgefühls ! Denn wäre dos nicht , so sänke jed »
wede Dichtung der Arbeit zu bloßer Tendenz herab , so müßte sie
gesucht , gekünstelt sein , ohne Impuls , ohne Erlebnis und Gläubigkeit .
Die Heiligkeit der Arbeit , aber auch die Heisigkeit des Menschen
künden Verse an , wie sie Lersch uns beispielsweise schenkte :

So reck dich aus — sei stark und groß , Prolet —

Und schau in Brücken , Häusern und Maschinen ,
Da kreist dein Blut , der Welt zu dienen .
Du hältst in deinen starken Händen ,
Das Weltgeschenk : dich selbst zu schenken . —
— Wenn einst die Welt dich und dein Tun versteht ,
Bist du erlöst . Es kommt dein Tag . Prolet !

Oder man höre die aus der Tiefe des Menschlichen kommend «

Klage Kläbers

. . . . .

Wir sind der Tiefe müde
Wir sind des Opfers leid .
Auch wir , wir wollen Friede
Und ein « bessere Zeit .
Wir wollen nicht als Müher
nur in die Erde gehn .
Wir wollen froh wie früh «
auch Tag und Sonne sehn .
Wir bstten nicht und hoffen
Wir sind dazu zu all .
Laßt alle Tore offen ,
sonst werden wir Gewall .

Das ist nicht Aufruhr ! Das ist nicht Klasienhaß ; das ist

stammender Schrei nach Menschsein , nach Freiheit und Gerechtigkeit .
Das ist Wille von Millionen , der gehört sein will . Die Tore zu

menschlicherem Dasein sollen geöffnet werden . Ja das ist Anklage ,
das ist Forderung , innerstes Wesensmoment der Arbeller -

dichtung ! Ist Verlangen noch Gestallung neuen Seins , das Bröger
in einem Gedicht einmal so formte :

Ja , so wird es einmal fein :
Die Fabrik zu unfern Füßen
muß uns als Gebieter grüßen ,
und wir schreiten froh hinein .
Walzen , Röder , Transmission ,
drehen sinnvoll ihre Kreise ,
singen eine neue Weise .
summen einen hellen Ton .

Euch Maschinen Gruß und Dank
für das fleißig « Bewegen
unsre eisernen Kollegen
seid ihr stählern , stark und blank
Eure Kräfte , unser Hirn ,
Eng vereint zu großen Taten ,
lassen eine Well geraten . . .
Eure Kräfte , unsre Stirn .

So ist Arbeiterdichtung nicht nur Reflexion , nicht nur Wider -
spiegelung eines Lebens , sondern auch Sicht in die Zukunft , religiös -
visionär und erdhaft - gebunden zugleich .

Sie will aufmerksam machen auf Dinge , die im Alltag unbe -
deutend erscheinen , will aufrütteln , wachhallen , zugleich aber von der
Seele , dem Wert der Arbeit und des Arbeiters künden , erkennen
lehren , daß wie Kläber einmal sagt , die Arbeit — nur die Arbeit —
das Tragend « und Erfüllende dieses Lebens ist .

Unsere Marine .
. Mavvschastev sind vorhaade » 3973 ,

SesteU « und Ober gesielt « 5962 , Maate
and Obermaate 3028 ! * ltibg . Oen .
Stückle » in Selch » han,haIt ». An,schnß .
sitzvng vom 24. 2. )

Die deutsche Marine , als sie noch kaiserlich war . wurde
„ Willis Spielzeug " genannt .

Willi ist weg .
Das Spielzeug ist geblieben .

Die Hilfeleistung .
Do » Albert Jean .

Aus einem Einschnitt de , Gebirges steige « zwei langgestreckte ,
niedrige Gebäude auf . In rechtwinkligen Linie « schützen Rosenkränze
großer Steine die Dächer vorm Raubgriff der Stürme . Sie erscheinen
ganz plötzlich an der Kehre des steilen Pfads . Harte Arbeit hat die
Flanken der Hänge ringsum oerbessert . Einige Birnbäume imd drei
Dutzend Pflaumenbäume stehen auf dürftigem , von einer schmalen
Wasserrinne quer durchschnittenen Kleefeld . Beim Nahen eines
Fremden flüchtet grunzend «in Mutterschwein , hinter ihm die
Ferkelschar .

Zwischen zwei Felsen duftet ein DüngerkDusen .
Ein wilder , zäher , überlleferter Haß trennt die beiden Familien ,

welche hier ein « Schicksalslaune , einander gegenüber , angeschmiedet
hat . Die Fraissmgues sind Katholiken , die Basseur Hugenotten . Und
zwei ihrer Vorfahren hatten sich «inst in jene hartnäckige Feindschaft
verbissen , die unter Bauern ganze Rasten vergiften kann .

Dieses dauernde Voreinander - auf - der - Hut - fein verbrauchte die
Kräfte beider Familien . Wenn die Basseur die Fraistaigues trafen ,
kreuzten sich ihre Blicke wie Degen , und seit Menschengedenken hatten
diese Einsamen die brüderliche Geste des Händedrucks vergessen .

Die in dieser Gebirgsspall « hausten , lebten in einem Abwehr -
zustand . Nur am Sonntag stiegen sie ins Dorf hinab , auf einem

Pfade , wo selbst die Maulliere Gefahr liefen , sich die Knochen zu
brechen : wenn der Schnee di « Weg « verwischte , vergruben sich die

Vasteur und die Fraistaigues lange Wochen in ihren dumpfen
Häusern wie in der Tiefe zweier Keller .

Eines Nachts starb der älteste Sohn der Fraistaigues . Eine

Viper hatte ihn beim Mähen des Grases in die Wade gestochen , und

obgleich er auf der Wunde das Puloer einer Patrone zur Explosion
bracht «, drang doch das Gift in fein junges Blut : er endete wie «in
Tier , die Tröstungen seiner Religion konnten ihn nicht erreichen .

Bis zum dämmernden Morgen wachten der Bater und der jüngst «
Sohn bei der Leiche , während die Mutter , weinend , in einem Ton -

geschirr Kaffee kocht « und eine gelbe , tröpfelnde Kerze zu Haupten
des Totenbettes anzündete .

Es wurde Tag . Der Hühnerhof begrüßt « ihn mit feinem früh -
lichen Rhythmus . Und wäre nicht der geschlossene , di « Front ver -

düsternde Laden gewesen , man hätte geglaubt , das Gut erwache zu
seinem gewohnten Leben .

Bater Fraistaigues zog fein schönstes Habit an , kurze schwarze
Jacke , prasitzende Hose : quer über der Weste prangte feine schwere
Silberkettc . Einen schmalen Schlips hatte er nach Art eines Senkels
um den Hals gebunden . So ausstaffiert schritt er aus das feindliche
Anwesen zu. Basteurs Tochter — sie scheuerte gerade den Schweine -

trog aus — setzte sofort ihren Bater von dem überraschenden Besuch
in Kenntnis .

Vasteur , der fein Gewehr polierte , stellte es beiseite und siat in

das niedrige foalartige Zimmer , wo die Uhr in ihrem blitzblanke »
Gehäuf « die Zeit hämmerte . Steif postierte er sich vor dem Herd .

Nachdem Fraistaigues laut an die Tür geklopft , kam er herein . Er

zog den Hut , blickt « Basteur gerade ins Auge und sagte :
„ Der Sohn ist gestorben ! "
„ Ah ! "
Beide schwiegen «inen Moment .

„ Morgen wird er heruntergeschafft ? " fragte Vasteur .
. La . "
„ Um welche Zeit ? "
„ Um sieben . "
Ein Kopfnicken des Hausherrn drückt aus , daß er verstanden hat .

Fraistaigues dreht sich auf den eifenbefchlagenen Absätzen herum und

geht , ohne ein Wort zu sagen .

Den ganzen Tag hobelte er im Schuppen und paßte die Sarg -
wände zusammen . Der Geruch frischen Harzes titzelle seine Nase .
Der zweite Sohn reichte ihm stumm di » großen Nägel , immer einen

nach dem andern . Abends war der Sarg fertig .
Die Wanduhr schlug sieben : da traten Vasteur und sein Sohn

ins Trauerhaus . In schwarzen Feiertagsanzügen . Aber Krawatten

aus feuerrotem Satin kennzeichneten sie sichllich als Fremd « . -

Der Vater und der Sohn faßten den auf einem Schrägen stehen -
den Sarg beim Kopfend « an , Vasteur und fein Sohn unten . In ein -

wütiger Anstrengung hoben die vier Männer die Kiste und verteillen

das Gewicht gleichmäßig auf ihre Schultern . Die verschleierte Muller

folgte und weinte still . Der am Tage zuvor von ihr verständigte
Pfarrer erwartete den Zug am Dorfeingang . Der Bürgermeister ,
der bei Ausfertigung der Sterbeurkund « sehr zuvorkommend gewesen ,
unterhiell sich eifrig mit dem Einnehmer , dem Tabakhändler und dem

Brigadier . Allgemein wurde der Arzt laut getadelt , der für sein «
Besuche jetzt hundert Sons verlangte .

„ Bei dem Preis muß man sich glatt sterben lassen, " erklärt « der

mit einer vielköpfigen Familie gesegnete Zinngießer . Der kirchliche
Akt war kurz , wie es für Zeremonien armer Leute paßt . Die Vasteur ,

Hugenotten , rauchten — unter dem Portal auf das Ende wartend —

ein « Zigarette . Dann spuckten sie tüchtig und traten wieder als

Träger zu Füßen des Sarges an .

Der Totengräber versah seinen Dienst . Wie nutzlos « Saat fiel
die Kiste in die Erde .

Da » Trouergelett verließ den Friedhof : der Wind rüttelle heftig
am Gitter ; schlug gegen die verrosteten EisenstSbe .

„ Wir danken schön für die Hilfeleistung, " sagte Dater Fraistaigues .

. Lluf Gegenseitigkeit ! " erwiderte Dater Vasteur .
Und die feindlichen Familien stiegen zu ihren Zwillingshäusern ,

auf getrennten Pfaden , empor .
lBerechtigt « Uedertragung von Johanne » S v n d «. )

Die vier Blutgruppen .
Die wertvollen Erfahrungen , die in den letzten Iahren bei

Ueberttagung von Blut von einer Person auf die andere , sei es
aus Anlaß von Unglücksfällen , sei es aus anderen Gründen , gc -
macht worden find , haben dazu beigetragen , uns sehr weitgehende
Kkarhell über die Möglichkeit der Feststellung der Elternschaft von
Kindern zu bringen . Noch vor wenigen Iahren war es unmöglich .
mit einiger Sicherhell festzustellen , ob jemand der Vater eines be -
stimmten Kindes fein kann oder nicht . Die medizinische Wissen -
schaft stand diesem Problem machllos gegenüber , da keine Me -

thod « bekannt war , die eine sichere Bestimmung zuließ .
Bei de « neueren Erfahrungen nun , die insbesondere in

Amerika mit der Blutübertragung von einem Menschen auf den
anderen gemacht worden sind , zeigte es sich, daß das menschliche
Blut bestimmte Substanzen enthält , die mit den roten Blutkörper
che « in einem bestimmten Zusammenhang stehen . Es ergab sich
dann , daß sich die Menschen ganz allgemein in vier Blutgruppen
unterteilen lassen , und zwar in der Art , daß immer nur das Blut
von Angehörigen bestimmter �Gruppen aufeinander übertragen
werden konnte . Außerdem wurden Methoden zur Feststellung der
Blutreaktionen der einzelnen Gruppen aufeinander ausgearbeitet ,
Sell vielen Iahren war auch beobachtet worden , daß sich die ein -

zelnen Menschen durch die Art der Reaktionen ihres Blutes gegen -
über dem Blut anderer Menschen unterscheiden . Diese alten Cr -

fahrungen sind nun durch neuere Forschungen ergänzt worden , die

gezeigt haben , daß in gewissem Umfange die Blutgruppjö -
r u n g v e r e r b l i ch ist . Gehören beide Eheleute der Gruppe
eins an , so können nur Kinder erzeugt werden , die gleichfalls An -

gehörige der Gruppe eins sind . Bei Ehen zwischen Angehörigen
der Blutgruppen eins und zwei können die Kinder sowohl d?r Blut .

( jruppe «ins wie auch der Blutgruppe zwei angehören . Bei Ehen
innerhalb der Gruppe zwei werden ebenfalls Kinder der Gruppe
zwei erzeugt .

Diese Feststellungen sind in einwandfreier Weise gemacht
worden , so daß es nunmehr sehr leicht möglich ist , durch sehr
leichte Proben festzustellen , welcher Blutgruppe eine bestimmte
Person zuzuteilen isll . Zu diesem Zweck wird das Blutserum des

zu untersuchenden Kindes mit den Blutproben bekannter Gruppen
verglichen und ebenfalls das väterliche Blut . Leider läßt sich noch
nicht mit voller Bestimmtheit sagen , ob jemand mit Sicherheit als
der Vater eines bestimmten Kindes mit Rücksicht auf die Blutprobe
allein angesprochen werden kann . Doch kann über jeden Zweifel
erhaben festgestellt werden , daß jemand nicht der Vater eines be -

stimmten Kindes fein kann , so daß also ein großer Schrill vorwärts

getan ist , um das Problem der Vaterschaft nach wissenschaftlichen
Grundsätzen zu lösen . In den Bereinigten Staaten haben dies «
Blutproben viel Unglück und voreiliges Urteil verhütet und auch
in manchem Prozeß eine interessante Roll « gespielt .

Wenn Hunde träumen . . . Der Traum ist durchaus kein Bor -

recht des Menschen , sondern gute Beobachter haben bemerkt , daß
auch der Hund , der treue Gefährte des Menschen , ein reiches Traum -
lebe » hat . „ Hunde träumen nicht nur , fondern sie „ sprechen " auch
aus dem Schlaf, " schreibt ein englischer Hundefreund , W. Redpath -
Scott . „ Mein alter stichelhaariger Terrier hat lebhafte Träume ,
wenn er sich nach langem Umherstreifen im Feld auf seinen Teppich
niederlegt . Ja . die Träume sind manchmal so aufregend , daß er von

ihnen auswacht . Zuerst jappst er in einer halb unartikulierten Weise ,
wie unter dem Druck eines Albs , aber allmählich gewinnt er seine
Stimme im Traum und bellt ganz deutlich , wobei er alle seine vier

Füße gewaltsam von sich streckt , wie wenn er fortlaufen wollte .
Warfcheinlich jagt er in seinem Traum ein Kaninchen oder eine

Katze . Manchmal kämpft er in seinen Träumen mit anderen Hunden .
Ein dumpfes Murren dringt tief aus seiner Kehle : er fletscht seine
Zähne und spannt seinen schlanken Körper , wie wenn er sich aus
den Klauen eines Feindes befreien wollte . Ein andermal sind seine
Träume vergnüglicher Art , den » er dehnt sich behaglich , und seine
schmalen Lippen kräuseln sich wie zu einem leichten Lächeln . Daß
Hunde öfters von ihren Herren oder Herrinnen träumen , scheint
sehr wahrscheinlich . Der bekannte Naturforscher James Garden « ,
der sein ganzes Leben lang seine Hunde studiert hat . eitlärt in
einem seiner Bücher : „ Wenn mein Hund vom Schlaf auswacht , so
sehe ich aus der Art , wie er mich anschaut , daß ich ihm in seinen
Träumen begegnet bin . " Garden « war auch fest davon überzeugt .
dgß Hunde in ihrem Charakter ihrem Herrn ähneln . „ Kein schlechter
Mensch kann einen guten Hund besisien, " pflegte - ex zu sagen . Je
älter der Hund wird , desto mehr träumt er . Junge Hunde , wenn
sie nicht sehr nervös sind , schlafen meist ruhig . Aber die betagten
Herrschaften des Hundegeschlechts kehren in ihren Träumen immer
wied « zu den seligen Gewohnheiten ihr « Jugend zurück , jagen
Hasen und Kaninchen in clysischen Gefilden und fechten Sträuße mit
anderen Hunden aus . " . . . .

Opfer von Fliegerangriffen und ahnlichen kriegerischen Ereignissen
handeln .



Volks büh ne
TMu an BSIowplati

« Uhr :

Traumspiel
Morgen i Uhr :

VOlpone Soldaten .

Tk. - » Sdüfflwtnliianl
Täglich 8 Uhr :

Du Gratunal

Pakef

« pi :

Jch Habs

probiert !

KeineWösche
mehr ohne

VERSALE !

Stasts - Tbeatsr
Opernhaus

a . pialzd . Republ
T' / , Uhr : 0 1 h e H «
Schnuspielhau »

« Uhr : far Oynt
Rchlllar ' Tbaatar

« Uhr» Rntzla

MSIIA Opei
ChaPlottenburg

7S Uhr

Turandol
AbOBd. - Turnus II

ßegtidies Wlei
Norden 10 » « �7

8 Uhr liglich bis
Mltlwoch , da « }.

Bonaparte
von Triti von Unruh
Kuh Qusuv Härtung
Donnersut , den Z. .

« neltenati

Kantmerspiele
Norden I « » 4 ~ d7

«>/ . Uhr ;
Lctite Aufifihrung
Germaine

( Amoureuaat
von Porto - Riehe
Esjii; hnliiUilliw .

Ab morgen ;
Die Oefana « " «

Tbeat . aJoilendorlpl .
Kurfüret 2001

« Uhr

Max Adalbert
In . MfllUr «"

Die Komödie
Blsmarcs 241«. 7ZIP

«' / . Uhr !
Die Perle

von Tristan üernard
Wf ; fonier Urriuga

Nncbtvajaielluoj
■isda clnUlnd

Trlanon - Th .
Täglich S>' «Uhr:

Oer rr , Uachenolg

Dr. Stieglitz
frliär. Lola, (hk»r fbthliuta
SonntäU - : Halbe Pr,

Dr . StiaOltt »

Nor nocii 3 TM «
Tägl . S' ' . Uhr:

Ccfon lf }&Usnjc)
' TRwhc)

CHARELL -
REVUE

dann », nachm . 3 ( ihr
ungekürzie Vorstllg
zu ermäß . Preisen

Äasc - Theater
4 Uhr :

Relkippeken
Das Ein '

iamMenvans

Nollendorf 7360
• Uhn

Powers Tanz -
Elelanlen

und andere

Variete -
NeMtenl
Stuihaeli • . Initw
2 Vurstcllunzen

und 8 Uhr,
3 * ru ermäßigt .
Preisen d. gsnze

Programm

BcüldtBzfiiieiuor '
Vi, Uhr :

Aitsteigequartier
HilriB ivundlidwi ratattr

u«s zhWgsqnrtier lian
am. iuTiUu « Tbgilu. ik

t. hinaolldi 9' «Utr

netropoi • Theol .
Täglich 8 Uhr ;

UrkiupnDzqisiD
TüdUa . Theaier

» Uhr :
Lutlto Gsbartstag,

Eister Klasse .

Z
enlral -

Thcaiar

Täglich 8 Uhr ;
Dar bllmde liätoeer
duntt » im Bi.' tli Snspf.

San. n. ninlk. Ultnnj:
>. Wiihrbeq, ilfitman ,
ll«i«. Hiinlidi. ' diwan,

Willan, Hühni

HS
tcntfr ' »

Jowiouc/iJW
rimötr nodimfKibrtnat
J«jftnA39» V&hLiXMU
nOrcmhuektnm

dflStWBECK

ü,c "5Av

aiuauy - jäkut
Th. Kbni « -rät ». St-
Hasanheide 2110

? Uhi : PI «

treue Nymphe
Elisabeth ßergaer
Homödlcnltaus

Norden 83Ü4
8 Uhr :

ÜMI - M
lioherh, r. TheÜBMi.

fcraoiiwitt».

ler -
Tocatcr Im

Adnlralspaiist
Täglich a>/» Uhr

An Haans

Nachm . die ganze
Vorstellung zu
halben Preisen�

Sali
Ot». üRitlcr - Th
SithaidUnbar. lita Bterj

der Zarewitsch
Lctsing - Tfiegier

SU. : Der Patriot
Weijaner. Kortiar

flTOnffiiteÄii
ffameDorstfi
H Uhr MIWI

LÜstaplelhaus f' i .
Guido Thielscher

Rdchshalien - Theaier
Abends 8 Unr u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
Ptt «aelenolli Ftkner-PieiiuiB I

M Hedunittigs ; halbe
volles Pronraniffll

uönhoH - Brott ' l
Varletd . Komert , Tanz .

Wguhai » « - Tnca/ .
» « nwp « « Mi. »' ' <

Sonntag
1 Voratallungan

Nachm . 4u . aba . gh «
Es war elttanal
la Heidalberg

mit d. Schlagerlled
Ichhab ' meinnenin
Heideiberg verloren
Vorzeig . SO' /oHrmäP .
Käte Sehmidt - Samst

Gaston Briese
Sonntag , nchm . 3U. :

BotRUppAen
Parke « v. 30 Pf. an.

| Komische Operl
Allabendlich SV« Uhr :

fünden
der " Weit

Die weltstid tische
James • Klein » Revuel

I Sointait nadin I Bindfral beihalbenPniun I
1 2f0 Mitwirkende , r Theaterk . l
I ab 10 Uhr onunterbr . seöffnetl

_ Friadrichir . QU
' TfAKaberehl ' d

Ia sl - erne

_ JHdl @W
Maria Ney
Lipinsk�jd
KukKtka�

rANZuVßßocKKsr

CASINO - THEATER « uhn

Sin Tag im Paradies I

t &ÜL Familie flabeolcbts !
. TniSdineiaen Gutschein 1 —« Pers

Fauteuil nur 1 Mk. , Sessel 1,50 Mk.

EISENSTEIN

6 8 10
Varverkaiif ' 12 ~3l

UHR .

«udfleBung �veuifcher ZiHeln — v- a «scher Dein '

rONKHADS Akt KAISEBDAMM
zcdstich ab T lihr akenbd / eennlogd 3 tltir

Verlins

Karnevals - Sensationen
Heute , Sonnabend , 26 . Ztebruar , 6 Uhr

Alaaf - Maskenball

Sonntag , 27 . Februar
«asseodffitung Z' l, lchr

Eintrittspreis 2 Mark

Jochmittagskonzert und Gesellschaftstanz
ab Z Uhr

Lid 4! rhr : Bfieiiiififies SaUotett unter
Paul Jülich

Ab Sllhr : Große « Naruevalstreibeu :

Sie u Alm ZvvgstMll ill Vecllll

Montag , 26 . Februar , I llhr

Oer große AljsLllmlllllllgS-ttmZllA unter
Seteiligung des gesamten Publikums .

Dazu das neu « Programm .

Abschiedsabend für Paul Züllch .

Dienstag , 1. März , 7 llhr

Abschied vom

Karneval auf dem Orachenfels
unt . Mitwirk . b. Vrachcnselsd?s«l - äavallerte

Eintrittspreis 2 Mark

Mittwoch , 2. März , 7 llhr

Ascher , Mittwoch ' Dall
mit großem rheinischen Kisch . sse »

Eintrittspreis 2 Mark
Ververiabf an eilen Nassen de « Zunfhansed

Tc. iimaleiagen , Tatelwagcn . Gewichte
preiswert . Keorg Wagner . Sörenicket .
straße nur 71. Hof. Kein Laden , dafür
billigere Preise .

_ _ _ _ _ _
_

_ _ _
'

«läppipartwageh . «inderwagen , ' Me.
iallbettcn mit Polsterauflage stvA .
Ruhebetten 133 . Riesenauswahl .
Ratenzahlung . Epezialgeschäst . Schön -
hauserallee 5. Echönhauscrtor ,

Zwei Teppiche , gebraucht " .
3«. - und 1150/350 ? 0� CmzcIftMc
mit kleinen Webfehlern 50 Praz : ni
unter Preis . Fabrikieppich . Perkant
Friedrichstraste Nr. 205, Ecke Limmer .
siraste . Aahlunasentgegeniommen ohne
Aufschlag .

Srklsiilunzülucke . sfZ5rbe ust *.

Wenig getragene , teils auf Sethe ze.
arbeitete , erstklassige rr —t -
anzüge , Srooüngenj '
«abarbine - Paletots , - - - - .. JR
jede Figur passend , außerdem hoch»
elegante neue Sarderode , pon erstklassi ,
aen Schneidern gearbeitet , zu staunend
billigen Preisen im Leihhaus Lowick! ,
Prinzenftraste 105, eine Treppe , «eine
Lombardmare , _ _ _

_ _ _
*

Btrleth pon hocheleganten Delell »
schaftsanzstaen . Rosentbalerstraste 4.
Norden 8303.

�Valliier » Tkestei '
8>« 0er Schlager gV,

Das blonde Wunder
Sonntag 3N: : Baab <L Sablnerlanda .

' llrTf ' iy.

iöo

aBlüangs - . Bgbal
o . Helcl « nemarken

gegen Nachahmung
gesetzl geseh .

fertigt seit48J « hr .
als Spedalitlt

Conrad Müller
Schkeuditz - Leipzig

Die beste

Säuglingsnahrung
ist Dächst der Mutiermilch

LWE Kllhmildl
wie solche tSgiieh 2mi » l ermolken wird In den

GroSberllner Molkereien * Für ein¬

wandfreie Beschaffenheit dieser Frischmilch bürgen :

1. die regelmäßigen klinischen Untersuchungen

der Kühe auf ihren Gesundheitszustand ,

2. die regelmfihlgen bakteriologischen Unter¬

suchungen der MUch

durch beamtete Tiartote und Bakteriologen

Mütter und Baustranen !
Oer Bezug von Frischmilch aus den unter ständiger
klinisch - bakteriologischer Kontrolle stehenden

und durch Schilder kenntlich gemachten Molkerelen

Grofiberlins fördert das Gedeihen Eurer Kinder

und dr « Gesundheit Purer Famtllcl

Verkäufe

Teafi Teilzahlung sofort Kiitderwagen ,
Älappwagen . Linderbetten . Metalllietten .
Korbmöbel . Poll . Sroste Tranklurter .
ftrastc 47.

Wenig getragene Trackonzüge . Em» .
Inganzüge . Schrockanzüge , Zacketton .
üge Rockpaletot «. Eutaway - Anzlige ,
iatllenmöntcl . für lede Tiaur passend ,

Spezialität : Bauchanzüse . spottbillig .
Solvern . Rofenlhalerstr . 4 erft , S" »e .

Verleih böcheleganter Sefellfidaft »-
Anzüge . Leibbau » Lowick! Prinzen »
üraSe 105

Prgchwolle 52,50! 27,50!
'

Beltwöschel
Steppdecken ! TUIibecJm ! Znletts ! «Ze ,
spottbillig ! »eine Lombnrdware ! Leih .
Haus , «runnenstratze 47. «

peödQk

Patentmatrasten . AuNegematrost - n . Me»
iallbetten . Cihaifelangue ». Waller . Sigr »
aarderftraste achtzehn . Spezialseschöft . �

Massenpoften . Rustbaumbüsette , Lre�
denzen , Schreibtische , Sofaumbaue . Her»
abgesetzte Preise . Zahlungserleichterung .
«amerling , Lastanienallee 58. •

Musihinxtrumente

Linipiano «, auch ohne
Prunnrnstraß « 35, Lqd. ' N,

Anzahlung .

ZeU»ahluug . Aiesenauswahi ! Dia »
moniräder , Törickeröder , Opclsohrtader ,
Triumphröder . Muttiplexröder , Wittler ,
röder . Msnopolröber S5� . Hotii,
moderne , bildschön , Rennmaschtnen .
entzückende , schnellnufonbe Strast - N»

. . . . .jhrige Garantie . Jlauf ,

»iel Mark Vochenrate . IS Morl An.
zahluna , lür ein erstllakssge » Marken »
rab . gabtradbau » »enlrum Linien »
ssraste neunzebi, . '

Kauffgesuche
»«kngebiRe . Sildersachen Linn Blei .

Quecksslber Goldschinelze �hrtstionat .
»öpenickerüraste 33 CAdaldertilraftel . r

Verschiedenes
Ghrenerllörnng . Die gegen Fräulein

»äi « Iaalin eehodeuen Beleidigungen
nehme ich Mit Bedauern zurück und er ,
klär , dieselbe für eine ehrenwerte Per .
son. Marlendors , Ehausseestraste 18,
den 25. flehruor 1927, ®. Geipck ,

PH»en ». SöIe . Rüllerstraste 142. Sonn .
lag « Säle frei .

/Udeifsmarkf

Händler finden guten Perdicnst durch
Lerkauf meiner Eukglnpkus , und Wa.
cholderdondons , Pfes ' rrmtnz , Wacholder .
unh Äalz - rteakt . ffichtennadelpräparaie .
Seifen und anderer Spezialitäten .
KreisMto umsonst von Dill : Schulze .
vlbernhgu 1« Sachsen 37. »

Für unsere Redattion
such wir P bald einen
ledäkt . - Tolontär

®, lammen nur jüng
Genoss t . Frnae . welch,
ein » gute Schul dild t
besitzen un » bereit » in
Parieieedak «. miige »
gearb . haben Off a d

vergeäorl - Snnäer
Volkibln t (i m b. ll�
Hergedorfb . nambg .

Anstrelclier
für

Cisankonstrusttion
gesucht Angebott
unter O. jl an die
Expedition ä. „Vor -
wärt «" , Unden »tr . 3-

v
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